
Die Wahl in Riga.
Nur 12 Nage trennen uns vom Termine der

Wahl der Wahlmänner für Riga, die die Ent-

scheidung bringt, ob ein Mann ruhiger Arbeit oder
einer abstrakten Negation und eines schablonenhaften
Doktrinarismus die alle Stadt Riga vertreten wird_.
Da gilt «2 denn, nachdrücklichst auf den ganzen
Ernst der Lage hinzuweisen und jedem _Mitgliede

der B. K. P. in» Gedächtnis zu rufen, daß die
Partei von ihm nicht nur Pflichterfüllung,
sondern auch _Parteibisziplin zu fordern, ein
Recht hat. In den nächsten Nagen wirb die
Kandidatenliste der N. K. P. veröffentlicht werden
und dann gilt es, mit ganzer Energie für sie einzu-
treten und laue und unentschiedene Wähler zu sich
hinüberzuziehen. Mag einem dieser oder jenerKandidat
nicht gefallen — solche Bedenken müssen jetzt hinter
dem Gedanken zurücktreten, daß die van der
B. K. P. aufgestellten Wahlmänner alle ohne Aus-
nahme auf dem Boden des von uns für recht er-
kannten Programms stehen. Da« Bewußtsein, daß
wir nicht eine lose, nur für die Wahl zusammen-
haltende „Wahlpartei", sondern eine feste, auf einem
politischen Programm fußende Partei sind, läht mich
solche gegen de« einen oder den anderen Kandidaten
persönlich gehegte Antipathie leichter überwinden, j,'
im Grunde genommen, gar nicht aufkommen. Denn
nicht der Person, sondern der Sache gilt es, zu
dienen.

Die Baltische konstitutionelle Partei hat aber
nicht nur ein Recht, zu fordern, daß _jrdesMitglied am
Nage der Wahl seine Pflicht tut, fondern ebenso wichtig
ist es, daß vorher dafür gesorgt wird, daß
am Wahltage Jeder die für die Abstimmungen
_notwendiacn _Leaitimationspapieie besitzt und _aenau

Bescheid weiß,n» und wie er zu wählen hat. Um
dieses wirklich zu erreichen, ist e« notwendig,
daß jedes Mitglied nicht nur für sich sorgt, sondern
auch Freunde und Gesinnungsgenossen immer wieder
mahnt, nicht« zu versäumen, um am Tage der
Wahl wohlgerüstet zu sein.

Aus der in der gestrigen Nummer unsere«
Blattes erschienenen Bekanntmachung des Stadt-
amtes ist ersichtlich, daß mit der Versendung der
Eintrittskarten (Anzeigen) und der abgestempelten
Wahlzettel durch die Polizei begannen worden ist_.
Wer in den nächsten Tagen diese
Papiere nicht erhalten hat,muh
sie sich bi» zum 12. Februar im
_Rigaschen _Vtadtamt in der Zeit
von 11—3 Uhr nachmittags ab-
holen, wobei er sich durch ein Zeugnis von
der Polizei, «<m einem Vorgesetzten, Friedensrichter
Notar oder seinem Gemeindeaeistlichen legitimieren
muß. Zur Bequemlichkeit der Mitglieder derB, K, P.
wird Jeder eine mit den Namen der _Wahlmanner
der N. K. P. in vorschriftsmäßiger Weise aus-
gefüllte Lifte erhalten, die er an Stelleder vom Stadt-
amt zugesandten (noch nicht «««gefüllten) amWahl-
tage abgeben kann.

Wenn sich nur alle Mitglieder der N. K. P.
ihre Eintrittskarten besorgen und am Wahltage
geschloffen für unsere Kandidatenliste stimmen,
so ist un_« um da« Resultat nicht bange, denn die
Chancen liegen dieses Mal für un« viel günstiger
al« im «_origen Jahr.

Ter Karneval als Knnftwert.
Von Wilhelm Brandt.

(Nachdruck »«boten,)

„Der Karneval als Kunstwerk" — das bedeutet

Nicht so viel, wie die Heranziehung der Kunst zum

Karneval, Das ist auch eine interessante Frage
aber das Problem des Karneval« als Kunstwerk

führt tiefer, klärt uns über seine Natur und fcine

Entstehung aus und macht uns verständlich, wie

dieü Fest das eine Mal die Quelle heißer Lebens-

lust bilden kann, deren Erinnerung ein ganze« Da-

sein zu beleben _vernwg, und ein ander Mal nichts
als eine Peinlichkeit ist, eine Scham. Es sind

schlechte Zeiten für den Karneval jetzt, und überall

ist er im Niedergänge. Der altberühmte römische

und venezianisch e Karneval gehört der Geschichte
an; am Rh ein droht ihm Entartung, und er be-

darf des Slützweiks einer umständlichen Organisation

und nur an der _NzurMste findet noch Jahr um

Jahr ein glänzender Karneval statt, aber doch mehr

als ein Schauspiel für die dort versammelte Wohl-

habenheit uon Europa, wie ein natürliches Gewächs.

Selbsluerftändlich ist dieser allgemeine _Niedergang

de«,Karnevals bemerkt worden, und mau hat nach
seinen Gründen geforscht. Da meinten die Einen

die moderne Welt sei mit zu viel Arbeit uber-

limift, um mich Zeit und Lust zum karnevaltch-
!-. Leben zu haben. Wir werden noch

,>>_» ._'«, mwicwnt hw'in etwa« _NichM» steckt

l_v>e'' entscheidend kann dieser einzige Grund nich«
,_',>„, <^»nn «<> Nönier und die Venezianer vor

heute erschöpfen sich wahrhaftig nicht durch ein Zu-
viel von Arbeit — und doch ist die Vorfrühlings-
blüte des Karnevals auch bei ihnen dahingewelkt.
Oder ist unser Blut, ist unsere ganze Erde über-
haupt zu kalt geworden? Das glaube, wer wolle.
Wozu mir noch vor 50 und ION Jahren die
Warme hatten, dazu haben mir sie wohl noch
heute; und im Wetten und Wagen, im Kampfe
des öffentlichen und de« wirtschaftlichen Leben«
zeigt es sich, baß das Blut noch heute so schnell
und so warm flieht, wie früher.

Nein — die entscheidende Ursache liegt auf einer
anderen Seite. Um sie mit einem Worte zu be-
zeichnen: sie liegt in unserem Mangel an künst-
lerischer _Gestaltzmaskiaft. Dieser Mangel ist ein
konstitutioneller Zug der modernen Zeit, dessen
ganze Bedeutung erst im letzten Jahrzehnte uns
allmählich zum Bewußtsein kommt. Wir finden
ihn wieder in unferm politischen und gesellschaft-
lichen Leben; er macht seinen Einfluß geltend in
der Rechtsprechung, wie in der Heilkunde; und
wenn sich auch der Karneval mit diesem ernst-
haften Faktor nicht in Reih und Glied zu stellen
wagen darf, so ist er doch unbescheiden genug,
wenigstens den Grund seiner Erkrankung mit ihnen
zu teilen. Va_^_on«!

Wir «erkleiden uns. Warum verkleiden wir un«?
Die _Sechserphilosophen sagen: um uns zu amüsieren
Abel liegt denn in der _MaLke eine geheimnisvolle
zauberarlige Macht? Wenn wil uns in das Kostüm
eines Tüllen, das Nöckchen einer Kolombine, den
Mantel des Mephisto hüllen, erfüllt uns denn das
allein schon mit einer so unbändigen Heiterkeit _^
Ist das Vergnügen, sich so gesehen zu wissen und
andere so zu sehen, so ganz unwiderstehlich? Mi!
nichlen. Die so denken, verkennen das Wesen der
_Mask« ganz und gar. Die _Urmaske trägt einen
religiösen Charakter. In fratzenhaften Larven und
phantastischen Trachten erscheinen de» Naturvölkern
ihre Götter, treten die Krieaer in heiligem Tanz«

auf, um die Stammesgenossen mit wildem Feuer
zu erfüllen. Da hat die Maske nichts mit dem
Vergnügen zu schaffen. Die, die vermummt auf-
treten, sind nicht Verkleidete — sie sind _felbst, was
die Maske andeutet. Sie sind die Götter «der die

feindlichen Dämonen «der die Verkörperet des
Kriegsmute« . Mensch und Maske sind ein«. Sehen
wir un« aber unseren Karneval auf seine geschicht-
liche Herkunft an, so kommen wir bekanntlich auf
die römischen Saturnalien zurück. Das war eine

Zeit, in der im alten Rom rechter Hand linker
Hand, alle« vertauscht war. Die Zeit, wo die
Diener, die Knechte, die Herren spielen durften und
die Herren gehalten waren, sich ihren Uebermut ge-
fallen zu lassen. Die Maske und alles, was drumund
dran hangt, waren nur die Zutaten, nur der symbo-
lischeAusdruck _dieserUmlehrung der gewöhnlichenWelt.
Eine nachdenkliche Sache immerhin — diese Slltur-
nalien, da sie nicht mehr und nicht weniger dar-
stellen, als einen weisen und psychologischen über-
aus feinen Akt de« sozialen Ausgleichs. Den lange
aufgespeicherten und zurückgekämmten Gefühlen
der Demütigung und derBitterkeit in den Sklaven-

feelen wirb ein Ventil geöffnet; und nachdem alle
diese Gefühle sich in einem kurzen Rausch gekühlt
haben, kehren sie gehorsam wieder in das alle Joch
zurück. Mehr noch: die _Saturnalie» bilden sozu-
sagen eine symbolische Anerkennung der _Ungleichheit
und Brüderlichkeit aller _Menschenwesen, über die
geschichtlichen Formen, über die Unterschiede der
Stände hinaus. Die Kirche hat dann die Symbolik
dieses Festes in einem anderen Sinne gedeutet, in-
dem sie es übernahm. Vor der strengen Zucht der
ernsten Fastenzeit gönnte sie dem Trieb leben einmal
freien Raum und erkannte damit seine tiefe innere
Berechtigung an, wahrend sie sich sonst seine Be-
la'nlpfting zur Aufgabe setzte. Und _ft, meineDamen
und Herren, bildet dieser närrische Karneval in all
leiner Tollheit ein _kymbol tiefster Dinge im
menschlichen Leben, Ein Smnbo! der Tatsache

daß hinter aller Differenzierung der objeltwen ge-
schichtlichen Formen etwas, wie eine allgemeine
Gleichheit und Brüderlichkeit liegt, und daß zwischen
Zuch t und Freiheit ein Ausgleich, eine Harmonie
geschaffen werden muß. Im Grunde ein arg revo-
lutionäre« Fest, dieser Karneval.

Und somit ist die Maske nur ein Symbol, und
wenn wir un« «erkleiden, so bildet das Ziel
wenn wir uns der etwas schwerfälligen Sprache
der Philosophen bedienen dürfen, die Objekti-
vierung unserer Persönlichkeit in einer von unserer
Phantasie geschaffenen Gestalt. Da zeigt sich denn
gleich, wer _larnevaliftischen Instinkt hat und wer
nicht, darin, daß die, die ihn besitzen, gleichsam
über eine natürliche Fähigkeit verfügen, die für
sie passende Maske instinktiv herauszufinden.
„Passend" natürlich meinen wir das nicht in
jenem plebejischen Sinne, ob die Maske „schön
steht" «der nicht. Das ergäbe den Karneval der
Barbiere und der Ladenschwünge, die in baum-
wollenen Romeokostümen aus der _Maskenleihanstalt

sich brüsten. Nein, der wahre Instinkt zur Maske

ist etwas ganz anderes. Denn in uns allen lebt

ein geheimer Mensch, ein Anderer. Es gibt etwas
was jeder von uns außerhalb des realen Lebens,
in das er hineingestellt ist, sein könnte oder sein
möchte. Der ein Grande, jene eine Tänzerin, der
dritte ein Mephisto. Und dieser Andere ist es
den uns der Instinkt in der Maske zu verkörpern
drängt. Dieser Andere strebt unaufhörlich darnach
auch einmal zur Sichtbarkeit zu gelangen, auch
einmal von dem Blute zu trinken, dasden Schatten
Stimme verleiht. Die« _Vlut aber ist der Karneval.
Der Karneval gibt dem Andern Freiheit, Leben
Gestalt, Stimme; und da steigt mit einem Male
aus der distinguierten und spröden Dame eine
pikante und nach Lust lechzende _Ballerine, aus dem
trockenen Herrn Äegistrator ein spanischer Hidalgo
und ans dem furrekten Herrn _VtaatLlliuvalt ein
Satyr hervor, schämt euch diese« Andern nicht_.

Inland
Niga, den 1, Februar.

Zu« Frage einer _Kirchenuerfassungsrefor«
erhält die _Nalt. Tgztg. von einem lutherisch«
Pastor auf dem flachen Lande in Kurland folgende
sehr beachtenswerte Zuschrift:

In den Programmen der politischen _Parteien
aller Schattierungen findet man einen Punkt
Verfassungsänderung «er evangelisch-lutherischen
Kirche. In Versammlungen aller Art, angefangen
von den Sitzungen des _ProvinzialiatL bis zu
Wahlversammlungen der radikalsten Parteien, wird
über diese Frage debattiert. Der _griechische Priester
im estländischen _Provinzialrat, andere Männer_^
denen ein Interesse an kirchlichen Angelegenheiten im
Sinne ihrer Förderung schwerlich zugemutet werben
kann, plaidieien für Aufhebung des _Patronats
reden üb« die Zusammensetzung des Kirchenrats
dem künftig die Verwaltung des Gemeindewesens
obliegen soll, sprechen von einer _Nenderung des
Konsistoriums, der Synode usw.

Nun steht gewiß fest, daß jede _Kirchenverfassung
nicht nur eine Bedeutung für die in Betracht
kommende _Kirchengemeinschaft hat, sondern auch von
Interesse für politische Parteien ist. Weder einer
Ordnungsvartei noch der roten Internationale kann
e« gleichgültig sein, ob durch eine Verfassungs-
änderung der evangelischen Kirche, die einen starken
Faktor auch im sozialen und kommunalen Leben
bildet, der Kirche Eristenzjähigkeit gestärkt oder
geschwächt wird.

Umsomehr dürfen politische Parteien nur in
s oweit an einer _Aenderung resp. Entwicklung kirch-

Mit zemllet«n.V«il«g«: vormals „Zeitung für Stadt und _tand« . _mmotNch.
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Viel und gut sprechen ist Talent
eines witzigen Kopses; wenig und gut
der _Chllmlter des Denkers; viel und
schlech t dieWut des Dünklings; wenig
und schlecht das Unglück des Tropfes.
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_dnsere _verebrliclien
Inserenten

bitten »» i« Interesse der guten Placierung und
sorgfältigen Ausführung ihr« Inserate höflichst,
die für die Sonnabend-Nummer bestimmten An-
zeigen, inzbesondere die größeren Geschäfts-
anzeigen uns möglichst bis Freitag, mittag zugehen
zu lassen.

Di« Expedition
der Rigofchen Rundschau.



ei ist allerdings eine Wahrheit — aber er ist
nicht die ganze Wahrheit, und Ihr dürft getrost
und gewiß sein, daß Ihr deswegen doch biedere
Registmtoren, korrette Staatsanwälte und distin-
guierte Damen in der Wahrheit bleibt. Aber daß
der Andere nun doch auch einmal zur Wirtlichkeit
wird, das ist wieder die Wahrheit, die derKarneval
besitzt und die diesem schelmischen Gesellen so uner-
gründlich tiefe Augen gibt. In diesem Maskcn-
instintte, in diesem natürlichen Instinkte für den
in ihnen wohnenden Andern sind die Frauen
stärker, als die Männer. Denn ihr Instinkt-
leben ist überhaupt reicher entwickelt, als das
männliche; sie stehen der Natur eine Stufe
naher als das _Mannsvolk, und im Uebrigen ist ihre
künstlerische Begabung unzweifelhaft von Hause aus
die größere. Schade nur, daß sie sie so vergeuden.

Und die Anderen? Die, die jenen natürlichen
Instinkt für ihre Maske nicht besitzen? Führt in
ihnen der geheime Andere kein Dasein? Doch, er
lebt in uns allen. Aber sie besitzen nicht den Mut
sich zu ihm zu bekenne» . Vielleicht fürchten sie sich
vor ihm, «eil sie ein Gefühl haben, sie könnten d«
geheimen Mächte ihrer Seele, wenn die Schleusen
erst einmal geöffnet sind, nicht mehr bändigen, nicht
mehr beherrschen. Dieser Mangel an Fähigkeit der
Beherrschung, der sicheren Formung dieser Gewalten
und Gestalten aber, ist nichts anderes als eine
Unterwertigkeit der künstlerischen Gestaltungskraft.
Oder siebesitzen nicht die Phantasie, sich bis zu ihrem
anderen Ich durchzudenken — und das bedeutet erst
recht eine Schwäche der künstlerische!! Oesialtmigs.
traft, deren Wurzeln ja in der Phantasie liegen.
Bei dieser Art von Menschen ist jener Spieltrieb
verkümmert, mit dem sich bekanntlich Schiller be-
schäftigt hat. Ein Beispiel dafür liefer! der Kar-
neval in Norddeutschland und insbesondere in
Berlin, sofern man hier überhaupt von einem Kar-
neval «de» kann. Man sagt wohl, das norddeutsche
Temperament sei für den Karneval unbrauchbar_.

Aber nein, in eben den Gegenden, w_»
heute nie ein Karneval gcdeiht, wurde
er vor 500 Jahren so heiter und aus-
gelassen begangen, wie nur irgendwo in der Welt,
Da ist es doch wohl das allmählich eingetretene
Mißverhältnis zwischen Spiel und Arbeit, wodurch
Trieb und Fähigkeit verkümmert sind. Seit ein
paar Jahrhunderten haben die Menschen des
deutschen Ostens und Nordens zu streng, zu an-
haltend, zu gleichmäßig arbeiten müssen, Aber es
ist Zeit, daß sie sich vergegenwärtigen, daß sie
damit in eine Veiiümmeiimg hineingeraten sind
Der Spieltrieb ist ein _lieses Bedürfnis der mensch-
lichen Natur, Wer ihn vernachlässigt, gleicht einem
Manne, der seine Muskeln unausgesetzt in An-
spannung erhält: er wird ihre Kraft bald erschöpf
haben, Anspannung und Abspannung, Arbeit und
Spiel sind notwendige Korrelate, und der Karneval
könnte ein mächtiges Heilmittel für die moderne
Menschheit werden, wenn er in seinem echten und
ursprünglichen Sinne gefeiert würde. — der Kar-
neval als Kunstwerk, Daß er heut in Deutschland
noch immer in der Stadt am besten gedeiht, mo
das Künstlervölkchen den Ton angibt, das läßt
doch seinen Zusammenhang mit der eigentümlich
künstlerischen _Krafl deutlich erkennen.

Freilich, um den _Karneual recht gestalten und
feiern zu können, dazu gehört auch gesellschaftlicher
Sinn, Wir meinen damit die Fähigkeit, sich als
Glied eines gesellschaftlichen Ganzen fühlen und
betragen zu könne». Als Farbe und Form in
einem Gemälde, Als eine Kraft, derenNestimmimg
darin liegt, eine Gesellschaft uls Gesamtkunstwcri
aufzubauen. Dieser gesellschaftliche Sinn ist in
Siiddtutschland stärker einwickelt, als in Nord-
deutichlcmd, und inItalien stärker als in Teutsch-
land. Wa er in Blüte steht, da bildet der Kar-
neval ein künstlerisches Objekt, in dem alle Teil-
nehmer aufgehen. In diesem Sinne ist ja auch
Goethes berühmte Definition des römischen Kar-

nevals zu «erstehen, er sei ein Schauspiel, bas _nichi
sowohl dem Volle gegeben werde als daß es sich
s elbst gibt. Und diese Fähigkeit ist _keineswegF
etwa mit dem 18. Jahrhundert zu Grabe getragen
worden. Wenn man die feine Schilderung des
römischen Karnevals liest, die Georg Brande«
1871 gegeben hat (sie ist in dem neunten Bande
der bei Langen in München erscheinenden schönen
Gesamtausgabe seiner Werke enthalten), s» sieht
man, daß der römische Karneval noch 100 Jahre
nach _Goeihes Besuch in seines Wesens Kerne sich
gleich geblieben ist, weil das künstlerische Vermögen
des Voltes noch nicht verkümmert war. Dies
ist erst in dem neuen Italien und mit ihm zu-
sammengebrochen,

Bie diesem innigen Zusammenhange de« Karne-
vals mit dem künstlerischen Vermögen de« Menschen
ist es ganz natürlich, daß er seine höchste Blüte
in besonder? künstlerischen Epochen erreicht hat und
daß er in solchen Zeiten zum bewußten Kunstmerke
ausgestaltet worden ist. Dies ist gleichsam die
Probe auf unser _Erempel. Bekanntlich war e_«
die iialinn'sche Renaissance, die den Karnuml in
diesem Sinne gestaltet hat. Wir erinnern nur an
die berühmten Aufzüge de« fiorentinischen Karne-
vals, Zwischen einem Schwärme von Masken zu
Fuße und zu Roh erschien ein gewaltiger Wagen
in irgend einer Phantasieform oder auch als der
Träger einer prächtigen mythologischen Szene.
Oder es zeigte

_^
sich ein Chor von Leuten, die zu-

sammen einen >_2tank, eine bestimmte Gruppe aus-
machten, Z. B. Bettler, Jäger mit Nymphen
Astrologen usw. Trachten, Masken und Gesänge
waren alle auf diese Grundidee abgepaßt, das
ganze Volt ging auf sie ein, ordnete sich ihr unter
agierte mit, ergänzte und entwickelte sie. Wenn
Karneval ist, so ruhen alle Geschäfte; die ganze
Stadt widmet sich ihm, denn der Karneval ist eine
Pflicht, ist ein ernstes Geschäft, Moderne Stadt-
verwaltungen belächeln mitleidig diese Torheit ihrer

einstigen Kollegen. Wollte man heut in einer
modernen Stadt solch einen _altstorentinifchen
„Trionfo" wiedererstehen lassen, was würde
er wohl für eine Rolle spielen, wenn die
elektrischen Bahnen und bie fauchenden Automobile
an ihm vorbeijagten und der Zug sich in der
klaffenden Weile der Boulevards, auf die mir so
stolz sind, verkrümelte? Zu echtem Karneval gehört
denn auch als Schauplatz eine Kunststätte; und so
lange unsere Stakte keine Kunstwerte, so lange sie
Produkte eines öden _bureaukratischen Geistes sind
werden sie freilich auch nie die Schauplätze echten
karnevaliftischen Lebens werden können.

Aber wer von dieser heut s« ernsten Menschheit
wird bei _Stadtanlaaen und Bauordnungen wohl
darauf Rücksicht nehmen, ob sie Raum und Schau-
platz eines lebendigen _Festtreibens zu bilden ge-
eignet sind? Und überhaupt. - lohnt es sich mit so
ernsten Worten von einem so luftigen Dinge zu
reden, wie e_« der Karneval ist? Ihr nennt ihn
mitleidig lächelnd eine Kindlichkeit: aber vergeht
nicht, daß der Mensch etwas von seinem Besten
und Heiligsten preisgegeben hat, wenn er seine
Kindlichkeit einbüßt. Ihr scheltet ihn als eine
Torheit: nun, niemand kann wahrhaft weise sein,
der nicht versteht, wahrhaft ein Tor zu sein. Und
wenn ihr ihn gar als eine Lüge verachtet, so seid
daran erinnert, daß einer der stärksten modernen
Denker, ein _Fanatiker derWahrheit, dazu gekommen
ist, die tiefe schöpferische Kraft dessen, was er die
Lebenzlüge nannte, anzuerkennen. Das ist Ibsen;
und seine „Wildente" kann euch eine bitterlich
ernste Lehre geben: wenn Ihr der Phantasie, dem
Triebleben, der Ungebundenheit, wenn ihr dem
Anderen in uns nicht irgend einmal das Tor zur
Freiheit öffnet, wie es Prinz Karneval tut, —
einmal bricht all das doch die Dämme, und dann
wird es satanisch. Unk darum in jedem und im
tiefsten Sinne: lang lebe der Karneval!

licher Angelegenheiten sich beteiligen, als sie «oll
und ganz auf dem Boden der betr, Kirche stehen und
in mitempfundenem Interesse der Kirche handeln.
Nimmermehr aber dürfen kirchliche Angelegenheiten
von rein politischem Gesichtswinkel aus behandelt
«erden und zum Kampfesobjekt _polilischen Partei-
getriebes werden. Das kann und darf keine Kirchen-
gemeinfchaft dulden.

Was würde die griechische, »_a_« würde die katho-
lische Kirche tun, wenn man mit ihren Angelegen
heiten so »erführe, wie mit denen der evangelisch-
lutherischen Kirche? Es würde eine Protestbewe-
gung entstehen, die berücksichtigt werden müßte_.
Wir aber schweigen still und lassen lllleL über uns
ergeh«_. Wo sind die Vertreter der evangelischen
Kirche geblieben?

Die SaHe müßte doch so liegen: Ist eine Form
des _Kirchenwesens antiquiert, so mag dieAnregung
zu einer _Aendcrung _derselben immerhin von außen
kommen, die Aendenmg selbst aber hat die Kirchen-
gemeinschaft zu bestimmen und zu formulieren. Da«
ist eine Aufgabe, die auchder Wangeliich-lutbenschen
Kirche unserer Provinzen obliegen wird, denn e«
gibt der empfundenen Unzuträglichteiten und Desi-
derien genug.

Bevor aber solch ein Werk in Angriff genommen
wird, muß die Konstituierung der Kirchengemeinde
möglich geworden sein; es muß die Gemeinde auf-
gehört haben, eine Zusammenfassung aller _evllngelisch
Getauften zu sein, welche in gewissen geographischen
Grenzen wohnhaft sind; es muß die proklamierte
Gewissensfreiheit praktisch durchführbar geworden
sein durch Schaffung des Standesamtes mit feinen
Zivilregiftein, damit das Ausscheiden all« derEle-
mente, die innerlich nicht mehr zur Kirche gehören
ihrer bürgerlichen Rechte wegen aber äußerlich zu
ihr halte» , erleichtert werde. Soll die Kirchrnner-
jassung demokratisiert werden (darauf zielt doch
wohl das Nestreben der Zeit), dann muß es zuerst
einen kirchlichen Demos geben. Ehe das erreicht ist,
haben _Verfafsungsreformen zu ruhen oder sind in
die Hand der gesetzlichen Vertretung der Kirche
zu geben.

Zweck dieser Zeilen ist, in den kirchlich gesinnten
Kreisen unserer Lande das Interesse an der be-
rührten Frage anzuregen und womöglich eine öffent-
liche Beleuchtung derselben von berufener Seite zu
veranlassen_, _ü.—

— Das Ksnfeil beim temporären baltischen
_Generalgauverneu» soll, dem Rijh. Westn. zu-
folge, nicht früher als Mitte März zusammen-
treten, da bisher noch nicht einmal die Materialien
aller Kommissionen eingetroffen sind und ihre Ver-
arbeitung auch noch einigeZeit in Anspruch nehmen
wird.

— In der livländlschen Gouvernements
lamnnssian für die _Reichsdumamahlen sind _allc
Proteste gegen die Wahlen durchgesehen und ver-
worfen morden. In einem Fall wurde zwar ei?
Protest für berechtigt anerkannt, dieWahlen wurde»
aber trotzdem bestätigt, da das Resultat dadurch
nicht beeinflußt worden ist.

— Alls demBudget des Finanzministeriums
führen die Virsh.Wed. einige charakteristische Posten
an, von denen wir nachstehende anführen «ollen
Unterhalt des dem Fürsten Tschernysche» ver-
liehenen Hauses — 15,000 Rbl. jährlich, Der
Prinzessin _Murat 30,000 _Rbl,, der Adelsagrar-
banl zur Zahlung der _Nankverpftichtunaen für das
Gut des verstorbenen Generals Annenkom —
5495 Rbl. jährlich, dem Kretenfer Emigranten
Lhadshi Michail 2100 Rbl. jährlich, Gehalt den
Vhrenvurmündern des Petersburger und Moskauer
Pupillenrats — 143,508 Rbl. jährlich, zur Her-
ausgabe des _Ebornik _Blagotworitelnosti — 40,000
Ml., Subvention an das _Helsingforser russische
Theater — 12,750 Rbl., dem Fürsten von
Mingrelien zur Vornahme von Meliorationen auf
seinen Priuatgülern — 50,000 Rb!,, als Ent-
schädigung dem Prinzen von Griechenland in
Sachen des _Korinthenzolls — 100,000 Rbl.

jahrlich, den Ädclükorporationen zur Erziehuno
adeliger Kinder — 200,000 Rbl,, zur Beendigung
des Baues der Sühnekirche — 345,303 Rbl,

Wenn man derartige _Nukgetposten liest, wird es
einem wieder recht klar, welch' eine riesige Arbeit
den Volksvertretern bevorsteht, um das Staats-
budget von solch privatem Schmarotzertum zu
säubern.

_j. Kom«and«wechsel. Der Chef der Liv-
ländischen _Tiuppenableilung in _Wolrnar, General-
Major _Polsikow hat, wie mir erfahren, am
30. Januar sein Amt niedergelegt. An seil«
Stelle _in'ii der Kommandeur des in _Darpai
stationierten 85. _Krassnojarslschen Regiments
Oberst v on derB rinten.

— Te« Antisemitismus im Zukunftssiaal
Ein_« der ersten ft'MWchen Führ« Amerika«
veröffentlichte vor einigen Uonalen einen Ärlikl
worin er seine Genossen einlud, eine kommunistische
Kolonie zu gründen. Als einer der ersten nahm
diese Einladung ein jüdischer Sozialist namens
Serb er a», den man in den sozialistischenReihen
für einen in jeder Hinsicht guten Genossen hält unk
der gerade ein feuriger Anhänger dieser praktisch»
kommunistischen Idee ist. Serb er nahm den
regsten Anteil an der Verwirklichung des Planes
besuchte alle Versammlungen der Kommunisten und
»ar voll Begeisterung sür die ideale Gemeinde
deren vollberechtigtes Mitglied er bald werden sollte
Sein« begeisterte Schwärmerei fand aber bald ein
jähes Ende. Kurz vor der Verwirklichung des
Planes, als die Kolonie, unzweifelhaft auch dank
den Bemühungen Serbers, auf eigenem Boden
gegründet werden sollte, erhielt er eine Benachrich-
tigung, daß die Mitglieder der neuen Gemeinschaft
ihn durch Mehrheitsabsiimmung als „ungeeignet"
für die geplante Kolonie erklärt hätten. Warum
er ungeeignet sei, das wurde nicht auseinander-
gesetzt. Der envpörte Serber veröffentlichte einen
Brief in den New-Imker Times, worin er die
Kommunisten und ihren Führer des Antisemitismus
beschuldigte. Sofort erfolgte die Antwort. Man
leugnete nicht, daß Scrber _ausgeschlosse» wurde
«eil er Jude sei, aber keinesfalls weil die Mit-
glieder der geplanten kommunistischen Kolonie etwas
gegen die Juden als solche einzuwenden hätten
sondern aus folgendem Grunde: Der Erfolg einer
Kolonie — erklärten sie — hänge vor allem von
der vollständigen unk absoluten Harmonie unter den
sie formierenden Genossen ab, unk Selber, als
Jude, _lraft der besonderen rasienlünüichen Eigen-
schaften seines Charakters, seines Temperament«
und seiner Neigungen, könnte diese Harmonie stören.

So führten — gar nicht antisemitisch — die

Herren _Kommunisten den Beweis, Wh e« in der
zukünftigen, „harmonischen" kommunistischen Ge-
sellschaft keinen Platz für die Juden gebe. Ein
neues Lied — ein altes Lied? . . .

—2, Lemsal. Jubiläum. Man schreibt uns:
Am 18. Februar 1857 fand in _Lemsal die Bildung
der sogenannten vereinigten Aemtcr statt. Wie ich
von dem derzeitigen Präses der I,undII. Aemter
Herrn Malermeister Martinsohn erfahre, beabsichtigt
man am 18. Februar d.I. den fünfzigjährigen
Grünkungstag der „Schrägen der ver-
einigten Aemter der Stadt _Lemsal"
festlich zu begehen_.

Am 8. Oktober 185? sink die qu. Schrägen
nachdem der damalige _Omeralgouverneur von Liu-
Est- und Kurland sie sanktioniert hatte, seitens
der Gouvernements-Regierung bestätigt worden.
Die Gründer, die die Schrägen unterzeichnet haben
_Aeltcrmann der eliem. kleinen Gilde Tb. Till

Amtsdeputierte <5. Schmidt, W.Thiel, W.Nchingei
undR, Specht, sind alle zu Ken Vätern _versammel!
worden; der lebenden Generation ist eL beschieden
auf dos Werk, dessen Hauptziel gewesen ist, da«
Handwerk „mit goldenem Boden" unk den ganzen
damaligen Handwerkerstand zu heben, als auf wert-
volle Hinterlassenschaft der ruhenden, einst »am
Geist der Zusammengehörigkeit beseelt gewesenen_,
ernst und weit blickenden, sowie ehrenwerten Bürger
zu schauen, sie zu hüten, pflegen und weiter
auszubauen. Wie aus dem Emendierungs-Atteste
des Rates der Stadt Lemsal vom 23, November
1837 Lub Nr. 725 ersichtlich, haben dazumal als

Bürgermeister V. Pulz, Ratsherren Fr. Heß, M.
Kauping und Syndikus - Sekret« 2, IungnMe:
gewirkt.

_Pernau. Der Deutsche Verein beab-
sichtigt eine Elementarschule für Knaben mit
deutscher Unterrichtssprache zu eröffnen. Da« Schul-
geld soll auf 3 Rubel pro Semester (für Kinder
von NichtMitgliedern auf 5 Rubel) festgesetzt meiden.

Wende». Kriegsgericht. Von einer
Session des St._Petersburger Nezirks-Kriegsgerichts
sind hier in der Zeit vom 20. bis zum 27. Ja-
nuar, den Muhsu _Laiki zufolge, verurteilt worden
der 20jährige Bauer Jahn Grünberg aus Äsche-
rnden wegen verschiedener Mubüberfälle, Krugs-
demolierungen und Widerstand gegen die Polizei
zum Tode durch den Strang; die _Untermilitai«
der Wendenschen Garnison Wülkom und Iwanow
unk Jahn Schwalbe wegen Agitation unter den
Soldaten resp. Rekruten, der erster« zu 4 Jahren
Arrestantenkompagnie, die beiden ankeren zu lebens-
länglicher _Ansiedlung in Sibirien; der 33jähiia,e
Bauer Peter _Kclte aus Bernau unk der 18jährige
Robert Nehstt aus _Velsau wegen Räubereien
und Uebcrfälle auf die Polizei zum Tode durch den
Strang,

Freige>Plochen wurde der der Agitation unter

_Koiakcn angeklagte Kaufmann _Iehtab Nalob aus
Riga, unk die _Schujenschen Bauern _MaLpol
Naron und Vkuje und August _Rikson aus
_Pernau, Kie der Teilnahme _»n Räubereien ange-
klagt waren.

Die Todesurteile sind noch nicht «ollstreckt.
_Dorpat. AufberGeneralnerfammlung

deLliuländischenFischereiverein_« regte
der Sekretär an, das nach zwei Jahren sich vollen-
dende 25jährige Jubiläum der _Nulandischen Ab-
teilung des _WchereivereinL durch eine baltische
Fischerei -AusstelIung _inRiga zu begehen
— falls man bei der Rigaer Stadtverwaltung Ent-
gegenkommen für dieses Unternehmen begegne und
auf Ken Anschluß Vst- und Kurlands zählen dürfe.
Die Versammlung äußerte sich mit »oller Sym-
pathie zu diesem Vorhaben unk ersuchte einige
Herren, Informationen in dieser Richtung ein-
zuholen.

Libau. Die örtliche lettische Gesellschaft der
Hausbesitzer hat eine gegenseitigeFeuerversicherung««
Gesellschaft gegründet.

Libau. Folgender bellügensmertel
Unfall, der ein Menschenleben gefordert hat, er-
eignete sich, der Lib, Ztg. zufolge , gestern im
Dejourzimmer der _Polizeinerwaltung. Im Dejvur-
zimmer waren um kie angegebene Zeit einige Urjad-
nits und Landwächter derPreekulnschen Landpolizei»
_abteilung versammelt. Vor dem Verlassen des

Dcjourzimmers _luken die' Landpolizisten ihre dort
abgestellten Gewehre, wobei ein _Lanbpolizist _au2
Versehen anstelle seines «ich_geladenen Gewehr«, ein
fremdes geladenes ergriff. Während er die zum
Laden erforderlichen Handgriffe ausführte, entlud
sich zufällig das Gewehr, dessen Kugel dem Urjlldnik
Gailit das rechte Nein durchbohrte und die Diele
durchschlug, Gailit wurde auf Anordnung seine«
Lhefs ohne Notverband sofort zum Krankenhaus«
gebracht, verstarb aber schon unterwegs an der an
sich unbedeutenden Wunde infolge Verblutung, da
Kie Kugel eine Arterie durchschlagen hatte.

Goldingen. Eine „Engelmacherin" ist,
der _Latmija zufolge, verhaftet morden. Im Ge-

fängnis hat sie einen Selbstmordversuch gemacht

ist aber am Leben erhalten worden.

_Reval Das Urteil des Bezirksgerichts für

die 12 der Plünderung der Güter _Pcrgel, Pikfer

und Feafeuer Angeklagten lautet denNe«. Blattern

_»ufolae: für _Mait _Rebane, Johanne« Reisbcrg,

Mart _Ernefak«, Iuhan Tohwer, Hans Tamrikas

und Eduard _Kotlas — Verlust einiger Rechte unk

2V« Jahre Nrrestantenabteilung ; für Hans Lille_-
wäli, Juri Linnakas, Mart _Linnatas und Mari

Timan — IV- Iah« Gefängnishaft. Hindiel
Killing und Mari _Kala wurden freigesprochen.

ot». Petersburg. Veränderungen im

Senat, Der _Finanzminister, nach dessen Dafür-

halten eine erfolgreiche Erledigung von SenaM-

angelegenheiten durch die Departements unk allge-

meinen _Venatssihungen nicht nur keine Vergrößerung
der gegenwärtigen Zahl der Senatoren _erforderi

sondern eine bedeutende Verringerung dieser Zahl
gestattet, hat im Ministerrat eine Vorlage gebracht
wonach um eine Allerhöchste Genehmigung gebeten
»erden soll, zur Ergreifung von Maßnahmen
behufz Einschränkung der Ausgaben für die
Gehälter der den Departements- und allge-
meinen Versammlungen beiwohnenden Senatoren
durch die Festsetzung einer _Normalsumme für diesen
Zweck, und die allmählige Verringerung der gegen-
wärtigen Ausgaben bis auf diese Norm, indem
keine weiteren Ernennungen von Senatoren, sei e«

auch an Stelle der ausscheidenden, erfolgt. Im
Jahre 1901 betrug die für den Unterhalt der
Senatoren erforderliche Summe, laut _Budget de«
Justizministerium« , 580,353 Rubel, wogegen für
da« Jahr 1907 der entsprechende erforderlicheKredit
bereits mit 758,439 Rubeln veranschlagt ist. Die
Gesamtzahl der Senatoren ist im Laufe eine«

einzigen Jahre«, des Jahres 1908, um 14 Mit-
glieder gestiegen, sodaß sie im Januar dieses Jahres
auf 94 gestiegen ist.

Petersburg. Von der Arbeitsgruppe.
Wie die Nirsh. Wek. meldet, sink alle früheren
Vecneler der Arbeitsgruppe, die den Wiborger

Aufruf nicht unterschrieben habe», bis auf einen zu
Wahtniäimern wieder gewählt worden.

Petersburg. Das Kirche nkonzil soll
auf unbestimmte Zeit verschoben sein, weil der

heilige _Srmod nicht über genügende Mittel verfügt.
Petersburg, Das reformierte Duma-

gebäuke, Ueber die Umbauten im _Taurischen
Palais, in welches demnächst die _Rcichskuma
wieder einziehen wirb, wird berichtet: Für das
Publikum sind statt der früheren 50 engen
Sitzplätze mit einer ganz unmöglichen Akustik —
300 geschaffen, von denen alles zu sehen und zu
hören ist. Es sind jetzt Chöre für das Publikum
geschaffen morden, ähnlich wie im deutschen Reichs-
tage. Das Publikum hat einen ganz besonderen
Eingang in das _Taurische Palais, ganz besondere
Aufgänge zu den Chören nnd kann in keiner
Weise mit dem _Deputiertensaal und den für die
Deputierten bestimmten Räumen in Verbindung

treten. Dafür schließen sich aber an kie Lhöre,
speziell für das Publikum bestimmt, ein eigene«
Büfett, ein Saal mit Spiegelscheiben in den De-
putiertenraum hinein, ein Rauchzimmer, ein Toilel-
tenzimmer u. s,_«., alles auf das bequemste einge-
richtet_. Die Diploma tenlo ge ist in die Ecke
des linken Leitenchores rechts vomDumapräsidenten
verlegt und hat eine besondere Anfahrt im Garten.
Die Plätzen auf Ken Seiteuchören steigen strahlen-
förmig auf, so daß die _Saalpfeiler für keinen Platz
den Blick in den Saal verdecken. Der Sitzungs-
saal ist etwas erweitert worden und hat mehr Luft
und Licht bekommen. Die Logen für die Journa-
listen, die etwa« unbequem sind, sind duselben
geblieben. Bei dem linken Flügel de« Palais ist
noch ein Neubau entstanden: ein Pavillon aus
Stein, der mit dem Sitzungssaal durch eine ver-
deckte Glasgalerie verbunden ist. Dies ist der
„Ministerflügel" mit einer befonderen An-
fahrt. Hier befinden sich ein Empfangszimmer

(Fortsetzung auf Seite 5.)
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_Nulttion.
Den Ä. Februar c,> _>_N Uhr Vorm,,

werden die einer insolventen Fabrik
gehörig _geivesenen Eouiptolr-Vtobel
,Eichenholz) eine «alefche, altes Eis«»
:c, öffentlich «ersteigert uierdeuin den
Lagerräumenv,ül«»«_U!«!l/, Uühlew
ftratze 143, bei der Eisenbahn, Näheres
beim Kon!_ur§>_Kurator Vor. Rechts-
anwalt ll_2u«l«_tk» ar. Küterstr. 4.

2" _MemM
_^

Tiplomirte Lehrerin
»teilt gewissenhaft und mit _Glfolg
französische» ruff. u. deutscheStunden
Damen, Herren und der Schuljugend
Preis maßt«. Persönliche _Empfelil.
vorhanden. Sünderstr. 15, 2.. 3. 2 Tr.
Anmeldungen von 2 bis 6 Uhr.

Mtll Weßillg-LiMt.
Klauier- u. Gesaugschnl« können

noch Aufnahme _findm.
Uebernehme auch Begleitung Zu Kon-

zerten. _Sprechet, von 10—2Uhr auher
Mittwoch und Vonnabenb. Bäckerei-
straße 10 22, an der Karolinenstraße.

l_^ ?6ll8lllll6U 1

Pension Kemtsch
r-CÄmburg,--Fo-mol«» -pr»»pellt «?.

_JahresPensionäre.
»_uchPaffantenfinden_jederzeit _Aufnahme

_«Ws- «igen« Equipage steht Mi
««««nn« . Telephon ^«, _sbmlurg_.

ZmmnmzzMMl., MMl.
Mi M zlll.

meiden auf sicher _locirle _«teinhänfer-
Vbligatio««» _^ «—?",» I>, _^, ohne
_Jermittler sc>f, »_NWlegn, gesucht.

Auiführl Off. «ud _^_. _«. 866? empf.
die _Erpeditian der Kl» Nund Hau,

?ng.-2hem.
wn»lcht sich mit einem Kapital von
i»—15 Vtllle _aktio lei eine» Unter-
nehmen zu beteiligen. Off. unter 8. _ü,

6677 em«f. d, _Erped d, Rig. R.

Ntl beleiht LebensvelW.-
Policen?

«^>ff. «ud8,, _L ««74 empf.
d.Lrp, d,R.R.

?er5onal-v»rlel»en
_direlt, »hn« Vermittlungsgelühr, an _Pers,
jeden _Ltanbes (auch Damen, zu 4«,°
»hne Bürgen. _Abzahl. 4 K, m°n,. auch
_lwpothelardarl. _Allg.Kreditnerlehri-Inft.,

Budapest VIII., _Kerepeiiul 88, Äetnurm,

Bitte.
Eine al_>ne _lungenlianle Frau, die

durch _jahrilang« Krankheit in Schulden
und Not geraten ist, bittet sehr edel-
denlenie _Vlenschen nm Hilfe. Adr.;:
»_itleiftraße ??, Q, 43, hinten im Hof,

eine _»slne _llluttes
wünscht ihr 10 Monate alteZ, gesundes
«tind (_Znabe) als eigen abzugeben.
Adresse: _Vuworoivstr, 61, im Hof,_Qu,2,

Beste Lllpitlll-Wüge!
«_r»f_,«re u. _Ueiuere Hänsei-H,po-

thelen, an _alleierftei oder erster
_Tielle,»«f _beftbeleg_. ff. Vtein- »der
Hol,°2«u,»bUie>», sind zu höheren
Hmfen, auZ freier _Han» u, eouitogen-
lo«, ohne Zwischenhändler W »ergeben.

Näh. Off. «üb .HiilHZe" », », ««««
empfäu» t°i« Exped. d. Äi«, Rundschau.

6eu_>esbe _» verein.

Wu_^llNsäze.
Freitag, de» «. _Febrn« c.

?—3 Dccent lli . U. «. _HedenftrA«:
Geschichte N-chland«.

Wie>«lj>cgi»n _ineinei Liteiatul-
«»rtiäge erst am 3. Feb««rr.

N2z.l.y._XL!is8Nll!_z
Ur. LrmlM2llu. °_^'_^

>«i^«n. Von 9—> unä 3—» _Ndr. Gesangunterricht
erteilt

_LIza?i1_xer.
Zu sprechen täglich «on 2—4.

Ecke Alezander-u, Todl_.'N_oul,2,Qu, 2!

_lntelligenter ßess.
der das Sammeln »on Inseraten für ein
Uig, Fachblatt übelnehmen _lann, _geslubt.
Off, «udII. _v, 6870 empf. d,_lzzr,,d,iN,»,

KlllVierßunden
für Anfänger m« auch _Vorgeschlittln_«
ronden _gewissenhaft und unter mäßigen
Zahlung bedinßungen erteUt. Adresse:
Gr, Altonaer Straße ülr. I,Qu. 9.
Zusprechen von 11—'1 u. 4—5 Uhr.

Für d»_Z laufmännisch« Bureau einer
hiesigen großenFabrik wird ein tüchtiger

_seutzcher
ülosresponäent,

der auch die russische Sprach« beherrscht,
»eilangt. Offerten 5llb kt, O. 8664
teföld. d, ürped, d,Rig. Rundschau,

W Vpütlielerzehilse
wird für d, Rig._Stadetranlcn_^ gesucht.

Ein Weltmeister
«tc» «e»l>n!«t. _vff. n, _Zeugnisabschr,
«üb 8, N. 6663 empf, d Ezp, d._».R,

Für _dasEngraslag»eines Manufaktur»
Agentillgeschä'tZ wird ein

Aehrling
mit guter Schulbildung zum sofortigen
Antritt «elucht. Off. üib_li, _H, «873
emps. d, Expeo, d, Nig, _Nundschau,

_Lin llllverh. _Klltslljer
zu Georgi,ein »_altenjnng und ein
deutsch sprechende«_2tub«n««_dchen zum
1. Mär, «esucht. ». «ll»_t, Idsel.

per _HinZenberg.

_.

Will», jungt Am
(musi!,) fürs Land zu einem größeren

Mädchen al« Lehrerin _gewiwscht. »on
3—5 Uhr, Näh, Säulens«. öl, Q. 17.

Eine sehr tüchtig«

Stickerin
für Monogramm« u, cinz. Buchstabe«

«onn sich melde» im Näschegeschäfl
Uüiustr. 3. _Piolearieiten sind „_orzum,

An tiichtizes Nößchtn
wird für Küche und Swie «_ewmischt

Gum»«wftr»ie N», Qu, b3.

6_MH?/ie_^_ö

_^l/o// l_^stts/_-/'_^.

««übte

TMen°n.3_lAWtemnen
_linnen _sick melde», klcine Nünzstratz_«
X» 12, Q, 2 Daselbst können sichauch
_3rei-2chulerinne» melden.

Tchülelinneu f.unchllmsche_Eticknei
und H»»zartje»_eii

(nachdem dauernde Ncschlftigung) könne,«
_^_fls, _ineldsin fl_. WniüstraNe _1I. _O.U. 2.

Inges Wchen
vomLande, _^aZ auch zu nähen versteht,
wünscht Stelle. Suworowstr._80.Q.5!).

Gin tüchtiges Mädchen mit guten
Zeugnissen, das auch zu kochen versteht,
wünschteine Stelle bei einer Dame
od. einem Herrn in _tl.Wirtschaft. Naben-
straße9, _Q.4. _Eing. o. d._Vaboratoriumstr.

Line säubele. sehr äme
Aäzcherm

bittet um Kundschaft, Zu erfragen
_gr, Küteritr. 4,III,». 1—2 u, 2—8,

Näschttiil _Wt KllNlWft.
_llff, _^b N, !<, 6663 empfängt die

Expedition der Rig, Rundschau,Zllilger bllllnzf. _Vllchhlllter,
auch deutsch-russ. Korrespondent» sucht
entsprechende Stellung. Off, «_u!> L,
v. 683_^ emps. d. _Lzped. d,Rig, R,

_Hn«»«!> _Ä_^_ONU m,»ollerGymnasial»
_^Unßll MUllU l_ildung, d, diedopp,
_itolieniiche Buchführung erlernt hat, die
deutsche u. russische Sprache vollkommen
beherrscht, _fucht unter _bescheid. Änspr.
i« größeren Lomptoil «eschäftignng.
Offerten «üb _K, _>_l, 6641 empfängt die
Expedition der Rig_ f̂ch_^n Rundschau.

Lin mit allen _hilfsleiswngen der
Krankenpflege_»ertrauter

di_,l. _Vilsseul (Deutscher)
sucht eine Stelle als Krankenpfleger hier
ober auch zum Verreisen, Näheres
Lprenkstraße 50,Qu, 13,

All junger NeM
(Materialist), welcher denruss_.'iapauischen
Krieg mitgemach», jetzt ohne Stellung,
_liittet u« _tigend einen Play. Da
er in große Not geraten ist, so «ürde
er jede Stellung annehmen, auch als
Nudendiener, _Tworni! od, dergl. Adr,:
V°ssenh°s,N°ritzs»r,15,Q,l7,Karl Gregor,

_Iiegelbrenner
mit guten Zeugnissen bittet WN «w«
_Ttelle als _Ziegelmeister! wenn nötig,
auch Kaution, Adresse: «_iga, Thorens-

lerg, _beinrichstrahe _Nr, 6, Qu, F.

iluzlänllerin.
Wir»« !» mittleren Zahl«! »iwsch»
«tellun» »l§ Nntin, Stütz« der Hau«-
frau, Empangsdamebei einem Arzt od.
zu größeren Kindern, Persönl, _Retom.
u. _Zeugn. zur Verfügung, Näh.Hagen«.
5««. «>_ili,^!ii,e _Ntrake 5, Quartier 8,

Junge Fron,
der _Landegsprachen mächtig, wünscht
eine Stelle als _Empfangsdame lei einem
_llrzt »der ähnl. Zu erfragen _Kall>

st_rahe Nr. 23, Qu, 1, r,°n 12—4 Uhr.

IllWs Wche»,
da« deutsch spricht, mit Empfehlung
sucht _VteUe. Gr. Echmiedestraë 27,

in der Bäckerei-Niederlage,

AlldeMes »An
mit Attest such« Stelle. Zu sprechen ».

3—5 Antonienstraße 15. Qu. 35,

Li» tülhtizes Wchen
mit guten Zeugnissen, das »uch Hand-
arbeiten »ersieht, wünscht eine Stell«
_al« Stubenmädchen. Näheres groë

Iungsernstraße N, 18, Qu, 1.

sslll _Wlhtll,
das eine _Kochschule durchgemacht hat.
sucht ein« Stelle für Küche u, Stube.
Pe,_sinlich zwischenII u, 1 Uhr zu
sprechen Stadt, N, _Schulenslraße 2,II ,

nebendem Dommuseum_^

_PeOnll.AbiteigeWllrt
li-IIez IseWilnn-liililiÄsll,

Wsabettzstr, 21,Q,1, Haus _Tiesenhausen,

_Wil llülmes Zilllmer
ist «an einer _Familienmohnung abzu-
geben. Mt _nollei Pension für 80 NU
pro lüo«»t, Todleben-Noulenard_Nr, 2,
Qu, 21, Ecke desAlerander'Noulenardz,

M möbl. Zimmer
ist zu verntieten_Romanowstr.58, _Q.10.

Nßl)^. _lll_»M2?2 _enaeicn
_Ull?»1_je,,o«_Ä,!i 84«, «_e. 2, _^l_«,_ii> I_^imi,
u Äl2i-8_ _̂e3.. _n6._7_n_^u _ociatt. 'lp_2»ßHa.

Räumlichkeit
zu irgend einer_Weikstube geeignet, wie_:
Klempnerei, Tischlerei, Drechslerei _us»,,
nah« der Straßenbahn, ist sofort,u
»ermieten Matchäistr.103l,Dmornik,

,
_^_Vllllll.'ll88Ul:ll8_^

Eine Wohnung
von ca. 6—8 geräum. Zimmern_, 1 _od.
2 Tr. hoch, mit allen Wirlfchaftsbequ.,
womöglich mit Stall., wird a. d.Boul.
d. _Esplanaoe od. Schützeng, zu mieten
gesucht. Off. mit Preü-ang. _nud _K. ?.
6665 empf. d. _Exped. d. N- _Nund_^chau.

Gin Herr sucht ein «öbl. Zimmer
mit sep. Eingang u. Pension. Anschluß
an die Familie bevorzugt. Im Stadt-
rayon bis zur Clisabechstr. Off. u. It.
2. 6672 empf. d. _Vxped. d. Nig. R.

Eine wenig gebrauchte

_Kopierprefse
ist tillig M »«laufen klein« Münz-
snaße Nr. 12, 2 Treppen,

Lin Wen-Heisetisch,
gnt «halten, itt tillig zu »erlaufe»
_Elijabelhftraße _Nr, 23 in der Tischlerei.
Daseiist _lluxen »nch MHbelzur»«luf-
be««h«n »d« Mm Verlauf »bge_>
ftcll» werden.

Allig zu _mlllllstll
sind eine wenig gebrauchte Dan««»
»_letonde und eine _Nchlazzither nebst
Futteral _gr, _Pfcrdesti, 18, im Laden,

Wmter'-Mrplan.
Gllüss vom 15, _Ollobei 1908.

Vo« Riga NachRiga

i ^! 7i
Ubg, Änl. «lach!!l!»n _^ Abg. Unl.

Nahzüge.

12.W 1,43 S._« 8,35
4,15 5,4« _«_H,._z 8,«_Z »45
6,5ll 8,8N ' 4,Y5 5,b?

12,«!? 1,13 7.29 9,15

S.15 7.05 7.80 8.20

' »,3ll 10,21 H^«», 11,2312.15
3.4ll i.31 b.85_^ 8,27
8.25 ».15 dam«. 9.43Ü_0._85

11.«>I2M , I.iü! 1._^

8.15 6,31 7.17 7.34
«4,0 «.5? _^ 8.02 8.20

7,4« 758 8.18 8,35
9.3Ä Z.48 9.2? 9.45

1ll.3!)!i0.4? 10.2?10,44
12,Ua!i2,19 Il.5312,15

2.2ü! 2.33 _^ '1.15 1,40
3,40 3.5?^3»ffenh»f_> ! 3,3? 3.54
4.IL 4.33l 5,8? 5,57
6,12 6,3_^ «,08 8,2?
N.5N _7._U8 7,12 ?,W

8.N 8_M 8.5_^ ü.ib
1_N,20 0.4«! _^ 10.I7 ia.85
11,5012,3? l 11.1« 11.35

12.ä?12,2Ü, 1,38 1,53

Fernzüge»
1_O.m! 8.2°' „_... _'_^° 8.4»
?.4«I0._0«, _""" 11.30 8.0»

12.00 2.45 _^ 5.45 8.85
6.50 Z.3U in<lu>n. 3.Ü5 5,57

12,0? 2,55 8,30 8,15

10,00 3,15 8._W 1.25
5,1010.00, 12,40 _ß,!'_«
8.45!lN,5l _^°"' , 5,13 9,2»

7 4012,_^ ! 3.25 8.4»

10.0012.59 7,05 9.20

_?2i°H _" i_^^°
8,45 »,ü» ! 3,00 6.NN

10,00 7.01 10.1? 6.00

8.4512,1?! «nr» . 3,35 8,20

7,4» 3,1_^ 12,22 8.4N

12.0? _7._N _^_-_^"°u- 11,40 8,35

10,00 1,52! 8,16 9,20
5,10 8,4„ _^. . 9.18 1,25

8.45 9.5, «»_'««- !-55 8.00

7.40 1_iH ^« ««

4.15! 9._32ll
_^ _^

8.2« ! 2.M
10.40 ?.äÜ_1 _^"_^ _z 10.45 7.50

10.00 6,56! _^_'_^_" /!
7.30

320

_«'« «_'<«^f_,,
! 1,W840

_7.4Ü 3.25! P,,_»_m. '/,
N.15 6,00

_')10,_0ll 8.15_^T»»?°'<!, _»,^> 8.«
7.« Z,_20>_>_my_^

!>) 8,,«! S,_00
_^ _"l!i,,m,Kl.

_^
->

tur Keizenüe.
Vsrzioliesunz« _Lillst« _z«_g«>> _Nei«e-
UnM»« «es<<«n !n _>I«n _N«>l>n-

!><ll«n vor_^_IifHlisl l!«sÄiz« llül! in
_«N«n ^»«_ntusen >!_es V«_s«_i!>i,«s>_inz«'
e°«°!!«<:!,_2ft ,M5«!iz" v°_rk««N.

Auslandzüge.
Oiltig vom 15. Oktober I9vs.

>> 415 715 _^ ««"in !.'') «.29 2.«,

2) 4.15 7,26 _^_,„^^„,!2) 8,45 2.00

't 7.30 8_,Nii2,3?_N«.° _»>111.18 7,5»

<)7.3° ia,_^ _^,««_N_^ln-«e_".«'
'M,_w 6,0i!^Z

°«^
_'!'_^ N,«»

_! l _'

l) 3.29! 7.15! _^"_^n _^_Ii.iß! 8.50

Y 3,29 ?,26! "°"T"'!^^
_^ _ggg

'!i_0,59 6,011 A"!'"- '
_^ >'? Dir,_Nizt,.!

2»</_i_^Q a _nQ, b>3 und von
_^_z1

0,59 S,09,_^ _Wilhillln,
_^

l ! !> _>

,1 ?<«1 ?,!^ _^^_°" !^ _!2,15 7.50

10,40 3,3?!! D°nn°r««»« ü ,_<,!!? _n s_^,_>» u. L»nnwg«.,, 1U.U511.U_«

_^
_i_^b «,1_^

_„_,_,.,_^, _^2)
_KH

2.00

Vei Nachtzeiten «on s _UHc Mends
b!« 5 Uhr 39 Min, _Nngens sind die
Minuten unterstrichen_.

MWeiMen-
Nllüke

uiH

zIDM
Kostüms

2Ng«f«stigt >m

lllinlelltilinz'lzezLllält

8t. _IMKKf,
!l»!!c«»^l>«»« «^. 2?.

.

fäbrill lüMs _8i_>iel!«2!'en
Slll_?ti.6Qlt,

Kiuäerstüllle!,
umstellbkr 2.I8 _liZllii unä 3_tlM.

Ljnäerzeblal_^ÄAßn,
!»«l!p»>»» _»I_2 8it2- u, 8od.I_»5_^_H^«ll.

_^illäor-Veloeipes«,
2llk NSLII- uns l_^UNIui-KÄäSlN.

8ellu1tz8el!ß,
ver«tellb»r tüi _>z_«_2 _H,Iter.

Uies_8l!!<_ezl.Me.

_suckarckl
l

l l

Maskenkostüme unö
Dominos

,n »«IM, _Eumoromftl. 4_^l im Geschäft,

«?_Xl»<»l M »erlaufen. _Glegantes
_lllVVvl Wchen-Nusfet. »2 Stühle.
l «,_isch sind für den halben Preis
(I7ÜMI,) ,u haben _Tchulcnstr,tt,Q 1,
_part,, im H»f, Passend sür Auisteuer,

An _Mtes Piamll
mit schönem Ton «_on Weise ist ,u «er-
laufen im _Llanieimagazin Weise, kleine
Schmiedeftrahe Uli, 2.

Iu taufen gesucht «l» gute« altes

_Wmck
nicht teurer als »00 Nbl, _Gesl, Offerten
_lllb _ü, O. 6675 empfingt die Erpcd,

der Nigalchen Rundschau.

Gine Werkstatt
sür _Ga«- _u, _Nasserllitung ist Umstände
halbe« unter gimst, Neding. zu _uerk.
Qff, «ud _N,_°r, 6668empi, d, Erp,d,R.R,

üeldgieszerei.
Line seil 40 Jahren bestehende voll»

ständige Gellgießerei-Einrichtnn», ist
sofort zu »erlaufen. Näheres
Industriestraße Nr. 38,

Namen i_« Msje
«»den_faub« »»«geführt _Kurmano»»
_straße Nr. 23, Qu. 33.

NonoMW-Aickeleieil
sänilliche Näschearbeite» wie »uch
Mausen und MatineeZ werden in _s»u>
_berster Ausführung _»u soliden Preisen
übernommen. _Wallstr,_Nr, 25. Qu, 4.
1 Treppe,

_^. >v.
«itte »reit»!,, den 3. F«»_r., 4Uhr

Non»_it««i «»<dn«l< «l. «önigst». «.

Den31, I»nu« c, entschlief nach langem, schwele« Leiden, ««ine
inniggeliebte Flau, unsere teure Mutter, Schwester, Tante u, Schwägerin

Malwine Momanow_,
geb. Teichmann

im 59. LelenZiahre. — Die Beeidigung findet im Sonntag, den
4.Februar e,, um Z Uhr, «°m Trauerhause, Zassenhof, _Gregorstr, _IH 9
au8, auf dem großen Kirchhof statt.

Allen Fieunden und Bekannten sagt hiermit den

herzlichsten Zank
für die zahlreiche Beteiligung »n dem Negrälnisse ihrer _theuren Heim-
gegangenen.

_3ie Fmilie Reiner.

n. r. r. >v.
«»_ntll», 6_en 2, _selisULs », «,, 8 Ulli _H,d»i!äz:

_NU888rllfÜ8Nl!. NllN3l8V8s82MM!unz
im uutßleu _saal üer 8t. «lo_!iÄUui8'<_3UÄe.

äer Oberkomm2näeuv.

Lei llß! ' _Invontu!' lurüüligelegte

5tieiel unö _Zchuhe HM
_iz»ill« _ln !>»!>>_en _Xnzteui>«i««n. v_^bei _^_I^^>

eine g»»o««e p»l>»ie _^_i_^Mkün_lll _««jä»,_^. _«_cin_^e!».
_^^^^_M _^

OeslhiiftsVttklluf.
Gin gut eingeführtes Herrcngarderoben-_^Geschäft

wird lrankheUshalber verkauft. Off. «üb _k. W. 6_ß_?i
empfängt die Expedition der Rigllschen Rundschau.

TWge _VerRfer
für >ie Henen- _nnd ?»menst«ffe-, _Leinenmaren_» u»!> Webcrgarw
Attellüngeil «einez _EllgtO_» liül_» Detoilgeschifts werden zum
baldigen Anritt gewünscht. Schriftliche Offctten mit Ph«t»-
_gioPhie u»l> 3ltfe,e_>lzen erleien.

_Samuel 52_mus1, _Fißau.

l

_Hngemeul - Technolog
(Deutsch ° Nalle), seit lang«« Zeit in einer ien«m, F _lrik Deutschlandg mit
_Lrsolg tätig, mit 15°iähriger Bureau- und Nertstättenpraxis in Rußland, lang»
jähriger _NetriebSnenialter einer dn ällesten und giößten _Fabrilen, mit reichen
Ersahrungen im Adminislrations' und _KalkulalionZroeien und den besten Empfeh-
lungen _°»n In» und Auölandfabiilen, sucht »ls leitender Ingenien? wiederum
eine entsprechende _Ntelle in _Nuftland» Offerten _zuli _N, I), 8676 empfängt
die Vxpedinon der ÄizaschenRundschau,



Status des Riaaer Hyv«tl,_elenvereins
»!«!«<, Januar 1807.

«_eou»««.
«l°sI»<T»n!» . ». ll L,881,üS
Gii«_.L»nw: ») _lei d« R! q»er Vürfenoanl R, 388,000.—

_d) „ „ HI, Gesell_, gegms.
Kredit« ., 52,000.- _, 441,000.-

») _VtooUimp!«« u. ». N»ate _garantirte W»t>
_papie« l». il 870,001.50

d_) «»elf« andere W«l!h,»!>!n« . „ 443,766,—
_^ ,_^ _^^ _^Coursdifferenz-Cont» auf Wertpapiere „ 159,545,83

Re_, _leo_.Oonlo 54,226,4s
Nerzug«zinsen-2onw > _„ 2I,??8.3g

Pjanobnej._Darleyen: »°/° . . . NU. 13,055,3llN.—
«>/>°/» . . . „ »,94Ä,Ii_«
^» ' ' ' _^ _^_W_^. 28,478,800-

Nngelauft« Im«»_lllie» _, 122,775,26
Dailehen._Nenwi_: _a) lenninlich« . . Rll. 307,808,80

d, Verspäte!« . . ,, 148,200,°!,
_^ 457,108,9»

I»««»!«l> und LinrichnmoFkosteN'Lmt» , »,6ö3_04
Äu_«l»g«n_>C»nt» : 2) Veisickerung«<Niämie» Nbl,II,415,ü5

l>) «n_,ilo,stellung«l»f!«n „ 3,403.18
°)I_ngr°ssatw»«l»ft«n « 182 N
«)dw»_f« b6S,22

_^ _^557 _^
VsandI>r!es>Anftiiigung«'L»nt» „ ü,0?I,3U
_Nerews_._^_mmobil „ 72,8s>> 72
Couponsteuei-Conto „ 278,3!!
_Pfanddriefoertrieb._Lonto , 23,147,75
Coupon« w Verrechnung , 1,880,75
T>ep°si!n»_E°n!» , 27,000 —
Verwaltxnastosten.Cont» 8,332,86

»bl, 31,224,678,88

R«!»«fo»l»L»nt» Nil. 1,158,823,80
Pf andbrief«!n C»»r«. . . 4>/2°/_° Rll. 18.700,800.—

5°/o „ b,_882,?00,—
_2_'/2°/° _, . _"9,400,-

_^ 23,082,800.-
Au»«_elo»ste Pfandbrief« , 118,800,—
Einzulösende _Coupons 20,?!_2,50
Iilgung«!ond.L,onl° «,105.841,26
C»upon>ll>nIösui'g«I«nd><!»»to „ 663,311,—

Gekündigte Pfandbriefe _„ 11,600.—
_DioidendnxCont» , 5,054,5!)
AgoConto , 28,—
Dep»_nenten>C»nt» (_Werihpapiere) 27,000,—

Dep»!>«nte_».L»!>t<> (durchgehende 2u«mm) „ 44,381,7?

»bl 81,224,678,83
MllUsLbur.Il-um

<» Zt«u« 3»!«»«>>>»llx,
Pauluccistraße.

N»nn«!«t«g>, de»l. _N«»ru»l 1807,
8 Nb» abend«:

Große _PWsse _Vttstclnng
in 3 brillanten Abteilungen nach aus'
erlesenemProgramm d,_Hir!uZ>Replrtoil_«,
Auftreten neuer Artisten: des Clomn«
_Nlmett«, der Dame-Iongleuse zu Pferde
Miß Flor», der Lxcentric« Ninffo u,
Fritz. Auftreten der beMmten Artisten

auf dem Drahtseil

Mle «»!> Weit _HilMonn.
In der zweiten Abteilung diese« Vor-
stellung gelangt zur Ausfiihrung nur
noch ein Mal die grandiose außer-
gewöhnliche historische Vallett-Pantomime

in 8 Akten und 42 Bildern

Napoleon is.
Freit»«, den 2. Febru« l»»?:

Große Vorstellung.
Vonntllg, den <. Kebruar t9ft?z

L große Feji-VorstMgen.
Anfang um 3 Uhr nachmittags und

8 Uhr abends, Ein jeder Besucher der
_Togeßoorstelluna, hat da«Recht, emKind
unter 10 Jahren frei «_nzu!_uhr<m»

_Zirknsdirektor Enrlco M. Truzzi.

WM««!!«!!«!»««!«

Mm _Klllljimeiil.
Sonnabend, den 3. Kebru«r 1907,

abends 7 Uhr:

VückUsllitni.
Vortrag de«Herrn Inspektor« Oberlehrer

Nug» ll«>nn«nll»»>'g>

Die Früh» »nz H»chien»iffa»ce iu
Italien lis «uf _Naphoel.

Der Vortrag wird gehalten im Labo-
ratorinmZ-Gebäude de« Rigaer Poly-
technikums, phnfikal. _Auditoriumssaal.

Nur Mitglieder des Kunstverein«
haben Zutritt, Die nicht selbständigen
Familienglieder und Hausgenossen von
Mitgliedern meiden zu den _Vortrags
_abrnoen zugelassen, falls für jede Person
zeitig »»lh« Jahreskarten zum Preise
oon 1 Ml, gelöst werden,

_Vtilglieoskillette »». 3«hl««l»lte«
sin_» »»_rzuweise»_.

Mg.ll.Zwllt-cheatel'.
Tonnerstast» den t. Februar, zum

1. Mal: I ,Die P.ss« „«_lgenrul zur
_Eingehung «_on Ehen unter Wo-
rantie" , in 3 Akten, übcrfetzt aus dem
_Fran,»fischen von Valliano,II. „üluf
«_eseylichei Grundlage", Komödie in
3 Akten oon _Tarnowskn. Beginn um
>,»8 Uhr abends, Ende 11 Uhr.

Freitag, den 2. Februar, nachm.
zu ermätzigtin Preisen, zum 10, Mal:
„Ero« u_>O Psyche", dramat, Poem
in 8 Alten oon _Khulamsk_», überseht
aus dem Polnischen r,on _A. Frenlel,
Beginn um >/«2 Uhr nachm,

Abendü: Die Komödie ,,Inng-
fiäullcher _Tchreclen", in 4 Akten.

Tonnabend, den 3. Februar, zum
I, M°l: I, Die Noüiläl „»»« ewige
Märchen" ,Drama in 3 Akten «on 2,
VchlbyicheniÄr,, übersetzt «, _Tropowsly,

„Der _Wildfang"_, _Vcherz in
1 Alt von _Meilhac u. Haleim. Beginn
_l/«8 Uhr abend«, Ende'um _V2II _Ul_>r,

M3t.GertMMch.
_Vxnntag,>en 4. Febru«r,

präzise 6 Uhr abend«!

lv. Kirchen-Konzert.
<_Mntr<tt«l»rten zum _Nltarchor und

Mittelschiff kosten 50 K»«,, zumLeiten-
schiff n, Ehor ist der _Eintritt frei, nur
muß jederKonzertbesucher einen Text
der Vhorgesänge i_l10 Kop. vorweisen.
Ter_^

u.Ein ritt«karten sind am
Sanntag

», 3UI,_rab im Vt,Gertrudheim »u haben_.

_Angenommene _ssemcle.
Hotel l>«»_lome. Konsul 3losenm«ldi

»u« Bamberg, Kollegien«! M. Nikitin
nebst Gemahlin aus Sedlitz, General-
direktor _ZoUilofei »ui Petersburg,
_Grubenbesitzer Elllogen aus Wien,
Ingenieur S. Magid au« Petersburg,
Direktor Emil Nicke! au« Petersburg,
Konsul _Herrmann aus Pari«, Kaufte»«
_Scholkanoff aus Moskau, Echin_, au«
Äoskau, U, _Lechnomitscher aus «ie»,
Anton Naruch aus _Narschau, Dir!
_Everts aus Haag, Adolf _Stell z_ig au«
Berlin, Eug. _Loefflcr aus _Dnnnsk,
_Nilola: _Lobasoff au« _Iekaterinoslam,
Georg _Rimbach »u_§ Leipzig, Ernst
Volke au« Solingen, Gasten Nunenß
au« Bordeaux, Amon _Govers au« _Ant»
»_eroen, Gimoa _Hurwitz au« Warschau.

Hotel «t. _Peteisburz. General'
_leulenant G, von Transehe-Uofeneck »»«
_Gatschina, GeneralmajorI. Gujus aus
Petersburg, Gut«_bes, Nh. 0, Brummer
aus _Nlaiicnstein, C, oon _Ger_«d»iff au_3
_Hochrufen, Gutsbesitzerin FrauI. »»n
Wulf u, Frl. _Paulmann aus Kronen»
_berg, _Fabrikdireltor H. Kramer nebst
Gemahlin au« Torgel, Äauerkommissars,
gehilfe ,t>. von N,üm,_ner aus Manen»
stein, Opernfänger Emil _Steger aus
Wien, Staatsrat Ing. N, A. _Lenkemkcz
»u« Votum, N. A, Trofimow _aus
Archlmoelsk.

D»»n««t»«. d«nl. Febr.l9«7,
?_l/_2 Uhr. _Grohe Preise. !»!< «eifh«.
Operette m 3 Akten von Sidney Jone«.

F«it»» den 2. H«brn»« 1807,
?>/2 Uhr. _Grohe Preise, _Abonn. _H, 34,
Vterlin. _Opeindichtung in 3 Akten oon
Nigfried _Lipiner. Nustl _r,»n Karl
_Gotdmarl.

2»nn»b«»t> de» 3. Febr. l!>N?>
?>/^ Uhr. Kleine Preise, Der Hütte«-
_befiycr._(_Dlrblay:Karl Sauermann_a,G.)

V«!ls«cht, »ifsingstiahc.
>r?it_^, b»n l,

_zed7»»r: N°hi>_m<
_suppe, i»l!ch»l Hase mit Kartoffeln,
Reiz mit Gchma'nchene!,, Nasf«,
t«, Milch,

_Mcrne Vmcn-Friiiireil
!_« »üb außer dem Haus?, foivie An«
lertigung sämtlich« _hoararl<eit»n, n_«i«:
Ülichien, Netten, Armbänder, »_linz, »im,
übernimmt Vt»«« «_ohzing, _TPr«u!>

_firahe »r, 14, Qu,I.

Mljchineniadril A._<Ä, P!»»«».

llizzei' Lezeüzllllalt _zezeng. WM
b»t di« »nt _^eit«le8
6,8 vlseont» _M _Ve«l,8el »nl . . . . 6'/«_^8 M. p>»
_sen l«8l«l»8 Nll l>»rlek«n mit _Unt_«r-

^3« _»ul 8 „ _„ _„
_„ _^ » _lermilllll« _varieke» >ul ?'/«u.8 _«_, _^, , N_<ll»ll!ei_!,e, »nl.. . . ? _„ _^ ., _, V»s8ellü88_«in»Ooiit» l!»us»nt «nl 7'/«u>8, _^ _^

tWtFßsWIlt.

Di»

Mg. 8wck _lliseonto _Lank
biw_^t _disimlt «ml _HHl«>_3«,i«« vom!. _sel»», »» «, »d, _ö_» _2_metu«« _wr
n«!_-!»!_,»n g«z«!_l Ub!!z»»i«!!«!, »ul 8 °/

., „ _^ertüpspis»_-» «ul I»fmln 7V«°/°
"»'«_"< ? >„ U'»«'' ?V-7°

, »ul eis«i llipüi 7V2"/°
_V,«!,««!-I)i,<!«i,t vm, 6»/,—?l/27°
l»«t^««_etlt _iZt,

»_iss». ä«n 1. _?ebr. 1907. ll»» lli_,_'««»«»»_'!»»,.

_Gezuckt in äer 3taät
ein?_Iat2

von 1000 l_^u»<l!^tü,c!ell _^i_^ebeul_^um_, _»u >^«l vünl» _bsle_^_en,
_^o 8k,e>dIü'_«_uAe ilu!_e^«u liülluLu

uuä äi«
_Nizsudllkll _^urüber-

t_»_bst, Nll_^_rwll KieÄ_, z_wste _lezwnte clom Vo««izer û
1 _kudelLetieiue» ^>_. 480151.

<3«dn<l!t in N. _Nue_« Vuchdnul

llie lÜPlll' Liimübzilll.
_lir ll_^_lll!«» z_«_zl_!l! »MMe« 3»t l i_>l!l.
„ „ „ «üun» _„ ?'/« „
„ „ „ _MslkWie_,_'« »l In-!»!!! . . . _„ ?_'/2 ,,
„ ,, « » » "_^ _n _' »
., « „ ,. « li«i l!W. . _, ?_'/_- „
,. _W«°_k»«,. .. _, _««'/«_-?_'/''.
PI« _»uuo.

Il_^iß_», +n 1. _?_ebl>i2r 1907. ll»» _llinvotl»»»!»»»»».

_Villy l_>u LM' >. 3«ljchllh'll«_jjelitt _siiz«« h«_nwerw
»» 3l. I»nu<n l»_0?»

Hu«0l»wft«»ë Nl. 14, Hau« «»»ll, 2<I«ph»n Nl. »22.

988 _NUgNei«. - G°r»n««>C<!,U»l 94,«_0l Rll. »« ll».,

«««»». Rll. «. P«,,_!,«. Rbl. ».
GWnl>c»Pil»li.d.Rnch«l»nl 10,000 — Grunde»,«»! 10,000 —
Dülllhn gegen Unterpfand. 548,8?» ZZ Ve!riel«c_°pital ....6_IZ87 18
D»_rlehn gegenL»u!>»n. . 83,664 3ö »e!eive_,C»pit»I ....22,840 71
L»mp!oir.Uu§g»lm... — — Einwgen 627,631 05
Inventar 888 85 _Tiwech L«bUolen . . . _63_F3« 53

_Wnlhiapie« 500 _Zinse» 22,738 86
Diverse Delil»«» . . . 2,453 23 Ii»nsitolilch« _Vummm. . 805 33
Giio_.Lont» 28,600 — _Dioldende 6,230 71
C»ssa.L,»nt» 824 37 _«_iro _^ D««»t. ....
GerichtS._Conl» ....840 3? _ComptoirMusgalen. . . 108 50
Nmm»I,!lleü-Lo!!t» . . . 138,228 34
_)MmMl«n!»stln°Vonto . 821 74

820,852 84! 820,852 94

Di« _Cass« zahlt für Einlagen »>/>'/» jährlichund nimmt!«l _Dllrlehn gegen
_L»utl»n 8°/», gegen _vlligationen 7°/«, gegen _Nerthpllpiei« s'/>_°/°> _VlmmMchi
Einzahlungen und Einlagen in dieser Lass« find ftn>ei<«>.

«<««, de»l. F«bl»«l 1907. »«« »««««!»».

^« _«l_«l»4
viele _Urteil von _Ullferssliit_^eii, ßdsnW wie

^» l_^_lulil 63 vei-Leilieäsus 8oiten üiot n. l'Ieizoll ßiodt.

_Osr _^msi'Uc3iii!3_oks

_llgsf _llusLli2U8 niolit mit _antlsren Nassr-
grüt_ L̂n ves>vel:li86lt wei-llen,

äie in _„lleroulo" sntdaitenß 8tärke _izt surck uoke lem-
peratiil in Dextrin vei_^llnäeit. _2ui'VeiäauunF von 8tärke
Zenöi't ein KMtiMi' _UaZen, vänrencl Dextrin vom

_zoll_^väoliztsn _2l_»_Fsn _Isiekt vsläänt ivilä.
Der _^_lueiiXanl_^eke! „llereulo" virä äaner _eden8o

_Xranken »_Iz _auck ttezunäen empfoklkn.
Ver!«»»! iMzMmüü!! in _Xi!!»!!!!! i!!!t , !!»>' Nüldiikmünz!!!! _«ili! zWllsül,

_^_W
_NW_^ ««««!>«<!>>»I! <l»s p»l!l!m«s!«_s»_bsl!<

_^_W_>M

sll8t, _lelezrWk u. _^i_^_nkIkn
Lwä l_ll« 6lü,ti«beil_2ë _xuill _^._UFU8t I,_^ll>««Ii«u <_3«8e1l_»tt3>

_X»Ienä«r pro 190? «neben er_«ot>i«i_>eii,
W°_^I>^ 15_Iloe.

_^u_^_us_^ _^rä.

_smpiiellit lol_^_encle 8_z>sl!i3.1ität8ii:

_^^ altbe_^väkrton eckten _^^

_^ve_^sn »einer (^üte, voi'LNßlioüsn t_^_WHuilleliz nnä. leinen
H.roiu3« _«enon seit _^sanren _al« ein vortreMieüei _Nl8_«,t_2

äe_« VolmenIlÄOsW 2nsr!l2unt.

_^F_^
H —<^»._<,_«,_Z^'»,_<. lsin, kou_^entrirt unä mit Visen,

_^_KaI_6_VH._>>K tK»^
vorxüsslione_« äiätetizcnez Nittel

ßeFen Lr>i8t> unä _Haizleiclen, LIutÄrmut, Lleiodzuclit etc.

_ttai2bonbon5 gegenNuztenu._Nemslwi!.
_2u liÄbeli _ill 2>>6N Ol-oßuen- _uncl _Kolonie!-

Wk>l'6!1'!'l2!_'>cl!uN_8L!1.

Den Herren ^»äun_^_Leinpllinzern _^ur ßeü. _^_aelllicnt, ä_»,88

_^^_^IXx"_^_»eine von

_Bremen kür I_^i_^a _hsstiNiut_« LlläunF
w,

Win_^ÄU läsclion >vir_^,
ä_^ c!e«elb« ë N_« bei _DomeLu_^_L uwkt _fureiisii _liouute,

?. »ornkolät N _0o.

,—
tür Staat una c2_»H — _^

_^
mit Angab« i» ,_^älli_Ifeit5termine dl! w!<l!»!Zs!en un> _«_j»

>/ l>i«l gangbaren _Coupons und freiem Raum zu Notizen. _W
_G W

_i _> Vi» l«<», »« >«nen «i« Lörs« »»schloffen ll«l!, stnimit «^
_^ _^

»»«l!« Schrift _mailirt, ^?

_^
_slelz: lal'lonllll_' t « «op.. _un«st«_nnllt 1« llsp.

_^

_G . lllluett VulhÄruckerel, G

«!, Ni«», 3>»«rsil»tz 1l< 13, _a«i »mn Z!!!>_Uingsn»»n«n«m»<ch«« dei _Nogllanoischen

II

,

8!uttMt. Iu8Mt IläUZcllLl. ?^
_HlllNiildsrsoilti_^ty I_^slu> und

_Nr_2ioliul!_38_^n3t2.!_r Nlt ?S23lou.
8peiieII« _H,_aMllHorklli_«e. ?«»»«>!t n, Hüliiiutl snrok 6i« _vilo««!!^

?_ll»f. _>Vism»nn.

Rigaer Gewerbe-Verein.
Sonnta,,, den 4. Februar »«»7.

Anf««« » Uhr. 2 _^_._., «_lnfan, 8 Nh_«.

_^
7_^7 z Jenefiz z_...............

!!fttHm«M«!lmlllMllll.!
»»»»«««»»»«««»»»»»o»»»»«»»»»»»»»»«»««"»»

M«Iizc? Mieten ücö _Hcm lilüh. «leckhott... "22§ _Zweite üesicht.
Lustspiel in 4 Wen »on Oscar _Blumenthal, _>

Graf ». Mengerß He« Wilh. _Meclhoff.
Preise dei Platze: 1.—8. Reihe _kl Ml,, 3,-18. ü!e!he <> 7« _Kop,,

alle übrigen Reihen und Balkon » 3» Kop. inkl. W°hltl,ätig!ei!«s!eu«r.
?licht»ü>l;<ieder de« Verein« haben ohne Entrichtung des üblichen Fremden-

gelde« Zutritt. , .
Vor und mährend der Vorstellung: Nnterh»ltun««._', nach derselben:

HouPei-Loneeii.
_Nilleli in _Noroerlauf in der Musüalienhandlung de« Herrnii. ». U<»

_i>«:!ll, gr, _Sandstr, 88, Um Tage der Vorstellung an der Kasse des Vereins
von II—i Uhr, Kaffenöffmlng abend« 7 Uhr.

_^^
MgaerAiederkranz

»W S»nn»ten>, den 3» _Febrn« c„ 9 Uhr Abend«:

_iM MNnelkrilnzlheV,
im S»»le de«_3chntzen«er«n«. Gästekönnen durch Mitglieder eingeführt werden

Dünner«!««, denl. _Fel>r»»l, 8>/_2 Uhr Abend«:

_ssrobe im yereinsloltal _^^^
zu der die Herren Tang» dringend um ihr Erscheinen gebeten_nieioen.

Der Vorstand.

ll8U8ll8_llUt8.
_Lsasz _Xsrt«!,

Tomikel un<i L»U«t,- ?l_^n6i«t,.

_p^«»l_» XlltZnon, 8oü!>i«lt«.
!»«>«i_» >l»^««,, 8ni!dl«tt«
Vi»l_« _slo!><e>>«»> , Nper«tt_«n>

_3üuFerill.
' !!>»!!« i'ÄtlO'in_«, _ruz3,_LlnForiu.

Den 2. _r«ü>?u»? «.,

N«b>»< H«_r _unss_»i, _Liw_^ürin _uni

MUß IU8i!l3.



das Kabinett de« Premierministers, das Sekretariat
ein Konferenzzimmer für die Minister, auf zehn
Personen berechnet. S» sind auch die Minister
„isoliert" worden, und sie können völligunerwartet
in den _Dumasaal eintreten. Die Arbeiten sind so
gut wie beendet; zum 15. (28.) Februar soll alle«
fertig sein, und dann soll die Geistlichkeit die Loka-
litäten feierlich einweihen, merkwürdigerweise ohne
die Anwesenheit der dann noch gar nicht vorhande-
nen Reichsdumamitglieder. Nur die Duma-Steno-
graphen werden dann schon vorhanden sein. Die
Umbauten haben etwa 100,000 Mark geloste!.

Petersburg. Der Herold will aus vollkommen
kompetenter Quelle, erfahren haben, daß der Prä-
sident des Ministertonseils P. N. _Stolypin sowohl
bis dahin als auch nach dem Zusammentritt der
Rcichsduma die volle Macht behält und daß im
Bestände des Ministerium« keine _Aenderung eintritt
Vorgestern wurde in _Zarsloie _Sselo lebhast davon
gesprochen.

— Unter den Altgläubigen wird mi<
Bedauern konstatiert, daß viele der ihnen auf dem
Papier verliehenen Freiheiten in Wirtlichkeit gar
nicht erreicht sind. Tz wird zum Beispiel erzählt
daß der _Helmcm der Wechne-Tschirsli-Staniza der
durchweg altgläubigen Kommune _Ratschtow befohlen
habe, den «_nhodozen Missionar auf sieben Jahre
mit Getreide zu verschen. Und da« geschieht, nach-
dem ein Kaiserliches Manifest volle Freiheit und
Unabhängigkeit van der herrschenden Kirche zuge-
sichert hat! Kein Wund«, daß unsere Altgläubiger
aufgeregt sind und für ihre „Freiheilen" zu fürchten
beginnen , . ."

Petersburg. Der vereitelte _Ueber«
fall auf den _Geldtran Sport hat, wie die
Now. Wr, erfährt, auf die hiesigen _Fmanzkreise
einen großen Eindruck gemacht. Der Sladthaupt-
mann ist von mehreren Banken um Verstärkung
des polizeilichen Schutzes gebeten worden. Die
Furcht vor „Expropriationen" hat das Polizei-
departement veranlaßt, eine _gm_^e Reihe außeror-
dentlicher Maßnahmen zum Schutz der staatlichen
_Geldtransporte zu ergreifen. Diese Maßnahmen
sink bereits auf die am Montag von den provin-
ziellen Abteilungen der Staatsbank hier einge-
troffenen Geldtransporte angewandt morden. Um
vom Nikolai-Bahnhof eine Summe von i_'/_z _Mill.
Rbl. in die Staatsbank überzuführen, wurde ein
Konvoi «_on 60 Kosaken designiert. Außerdem
hatten auf dem ganzen Wege vom Bahnhof bis
zur Staatsbank zahlreiche Detektivs, _Revieraufsehcr
und Schutzleute Posto genommen. Die Fuhre mit
dem Oelde legte, wie die Now. Wr. mitteilt, die
ganze Strecke im Galopp zurück. Es lag nämlich
der Verdacht vor, daß auf diesen _GeldtranLport ein
_Ueberfall geplant werde. Aus den Daten, die die
Polizei über den bei der Kalintin-Brücke geplanten
Ucberfall gesammelt hat, geht hervor, dah am in
Aussicht genommenen Verbrechen 20 bis 25 Per-
sonen beteiligt waren, von denen bekanntlich nur
fünf verhaftet werden konnten. Weiter hat die
Polizei festgestellt, dah die Verbrecher über eigene
mit vorzüglichen Rennern bespannte Equipagen und
über mehrere Automobile verfügten, nach denen die
Polizei noch immer vergeblich recherchiert. Im
Zusammenhang mit dem vereitelten _Ueberfall auf
den _Gcldtransport stehen die Haussuchungen, die
gestern auf der _Wiborger Seite vorgenommen
wurden. In der Nacht auf Dienstag wurden der
politischen Polizei drei Personen eingeliefert, die
_cils der Beteiligung am geplanten _Ueberfall ver-
dächtig bei den Haussuchungen in Haft genommen
wurden. Alle Verhafteten, unter denen sich auch
Studenten befinden, wurden in die Peter-Paul-
Zestung übergeführt.

— Der Mörder des General» Paw-
lon> ist genannt worden. In der letzten Nummer
des Organs der Sozialrevolutionäre _Golos Rabo-
schaiva wird _mitgelcilt, daß der Mörder des
Militär-Oberprotureurs Generals _Pawlow Mitglied
der Sozialrevolutionären Partei und ein dcfertierter
Matrose namens Nikolai Iegorom sei. Nach den
Mitteilungen de« sozialrevolutionären Blattes märe

I_egorow einer der _tzauptleiter des _Iuliaufstandes
der Kronstadt« Matrosen gewesen. Nach der
Unterdrückung des Aufstandes wäre er desertiert
und hätte sich der fliegenden _Kampfesorganisation
der Nordischen Sektion der fozialrenolutionären
Partei angeschlossen.

— Die ehemaligen Mitarbeiter und
Verehrer des «eil. Finnländischen
Generalgouuerneurs _Bobrikow ver-
sammeln sich, wie wir der Now, Wr. entnehme»
«Ml 3. Februar zu einem „Liebcsmahl" im Kasino
der Garde und Armee an der Ecke der Kiroisch-
imj» und des Liteiny Prospekts. Anmeldungen
werden bis zum 31.Januar in der Nikolaiakademie
des Generalstabes vom Ausrichter des Mahles
Oberst Nime entgegengenommen. Nun die brutale
Vergewllltiguügspolitil Bobrikows auch von der

Regierung selbst in ihrem ganzen _VarbariLmus
verurteilt worden ist, fragt es sich — bemerkt mi!

Recht die Pet. Ztg. — ob sich noch wirklich Ver-
ehrer dieses Repräsentanten der rohen Gewali
finden werden.

Helsingfors. Seit vorigen Donnerstag werden

wie der Rev. Ztg. geschrieben wird, die Loko-
motiven der aus Finnland nach Petersburg

gehenden Züge auf der Grenzstation Walken««««

seitens der Gendarmerie einer gründlichen Unter-

suchung unterworfen. Am erstgenannte Tage dauerte

diese Untersuchung 2'/2 Stunden, so daß der

Personenzug vermittelst einer anderen Maschine

nach Petersburg gebracht werden muß!« , _^
was

wiederum dem fälligen Güterzuge eine Verspätung

von 3 Stunden eintrug.
— Wie nach allen _Temonstrationsueriammlungen

und Protestkund gebungen, sowie der nachsichtigen

Haltung der Obrigkeit zu erwarten war haben

demselben Blatte zufolge, die _ermittierten streckenden

P_achtbaucin in Lau«, Lourage bekommen und bi«

aus eine Ausnahme nieder von ihren Behausungen

die si e vorher in Stand gesetzt hatten, Besitz er-

ariffen. Der örtliche Kleischef wartet nur den

offiziellen Rapport ab, um die ganze Prozedur der
Exmittierung von »orne anzufangen, die diesmal
jedoch effektiver ausgeführt werden soll, als beim
ersten Mal, Es ist anzunehmen, daß es diesmal
infolge der erregten Stimmung am Orte nicht ohne
Polizeiunterftützung ablaufen wird. Im ganzen
haben die streitenden Bauern dem Besitzer de«
Gute« bisher schon gegen 70,000 Mark Schaden
verursacht.

Finnland. Der Wiipun dementiert nunmehr
die von ihm gebrachte sensationelle Nachricht über
die umgekommenen Fischer. V«n 180—150 aus
Eisstucken abgetriebenen ingermcmnländischen und
estnischen Fischern ist e» allen außer einem Esten
gelungen die Küste zu erreichen. Der erwähnte
Este, s« wie drei Pferde, seien von den sich auf
einander schiebenden Eisstücken zerquetscht worden.

Polen. Aufhebung des Kriegs-
zustandes. Au« durchaus glaubwürdiger Quelle
erfährt die N. L. Ztg., daß der Kriegszustand im
Königreich Polen nach 3 Wochen aufgehoben wird
d. h. sofort nach Beendigung der Wahlen.

_Mosla«. Die Wahlen in Moskau, dem
Herzen Rußlands und dem Zentrum de« Oktober-
Verbandes, bieten soviel des Interessanten und für
die gegenwärtige Lage Typischen, daß wir naher
darauf eingehen müssen. Die _Mosk. Dtsch. Ztg.
belichtet: Vergangenen Tonntag wurden die Wah!-
männermahlen in allen 17 Wahlbezirken der Stadt
unter wesentlich anderen Umstanden, als am
2». März 1306 vollzogen. Diese Wahlen haben
zwar ebenfalls eine rege Beteiligung der Wähler
ergeben, zeigten jedoch bei weitem kein so bunt-
bewegtes Bild wie im Vorjahre, wo sich die
Agitation seitens der Parteien frei entfalten durfte,
Noch vor 9 Uhr morgens stauten sich die Massen
vor einzelnen Wahllokalen, in denn Nähe diesmal
Polizeichargen in beträchtlicher Stärke postier!
waren. Ein abweichender _Charatterzug des dies-
maligen _Wahlkampfes war die ganz im Stillen
betriebene Agitation _lintsstchender Organisationen
deren Vertreler nur dort, wo sie sich v«l
der Polizei sicher mahnten, hervortraten und
durch Verteilung Von Proklamationen Propaganda
für ihre Parteien machten. Nicht wenige dieser
Agitatoren (ca. 100) fielen der Polizei in die
Hände, wobei die Aufrufe konfisziert wurden. Die
in den Straßen an den Mauern angeschlagenen
Plakate linksstehender Parteien wurden vonPolizei-
chargen, die «uch der Entfaltung der Agitation
seitens des Verbandes vom 17. Oktober Schranken
auferlegten, heruntergerissen. Vor den Wahllokalen
felbst herrschte nwstergiltige Ordnung, die im
Laufe de« ganzen Tages nicht gestört wurde. Der
außerordentliche Schutz, der über Moskau verhängt
ist, hat dem _Wahlgeschaft natürlich ein besonderes
Gepräge verliehen und Wähler und Agitation zur
Vorsicht gemahnt. Der Wahlfeldzug, den die
Regierung gegen die Oppositionsparteien führte
hat jedoch nicht das erhoffte Resultat ergeben. —
Das Zünglein der Wage neigte sich wiederum zur
„Partei der _Volksfreiheit", deren Kandidaten aus
dem _Wahlkampf als Sieaer _hervorainaen.

Das Ergebnis der Wahlenwurde erst gestern Nach-
mittag bekannl_,mährend amAbend des Wahltages selbst
noch keinerlei sichere Vermutungen ausgesprochen
wurden.

Sämtliche 160 Wahlmänner gehören der „Partei
der Volksfreiheit" an, die in allen Wahlbezirken
50—70 Prozent der abgegebenen Stimmen erhielt.
Von insgesamt 54,205 'Hahlern haben sich 40.662
Personen ihres volüychen Rechts bedient, wählend
im Vorjahre 41.711 Personen an den Wahlen teil-
genommen haben.

Als Kandidaten für die Reichst«,«» haben die
Kadetten in Moskau aufgestellt: Fürst Paul Dolgo-
rukom, Prof, Kiesemetter und die _Rechtsanwalt«
Teslenko und _Maklakom.

— Der ehemalige Reichsdumapräsident V, A.
Mur ° mzew ist dieser Tage aus dem _Auslande
nach MoÄau zurückgekehrt.

Nishni»Nowgorod. Noch eine Ent-
hüllung über Varon Fredericks z.
Das Moskauer Blatt Utro leistet sich folgende
pikante Indiskretion: „Einer der Urheber der
Spielhölle in Nishni-Nowgorod war auch Sojeduw
der da garantierte, daß durch _Vermittlung der
M-me _Eskis die Konzession erlangt weiden würde
es müßten nur erst zirka 60,000 Rubel beschaff
werben, von denen ein Teil dem Baron FrederickZz
gegeben werden mühte, da dieser Geld brauche
M«me _Eskis — auch. Außer dies« Dame nahmen
an der _Entreprise auch _Elisa _Michailowna, eine
Frau Lwow und Gräsin A—berg teil. _Botschkarow
hat einen Brief von einer dieserDamen in Händen
der die Aufschrift von der Hand des Baron«
Fredericksz trägt: „Ich habe _nichls dagegen."

_Nowousensl ,Gouv. _Ssamara), Selbst-
mord des Präsidenten einer Wahl-
Kommission. Im _Primolshski _Krai wird übel
folgenden Vorgang berichtet: Am Tage der Zäh-
lung der Stimmzettel in der _Nowousensker städti-
schen _Wahlkommission, deren Präsident der Krons-
Veterinäwrzt Lwow war, wurde den Wählern er-
klärt, daß sie Bevollmächtigte zur Überwachung des
Stimmzettelkastens wählen könnten. Die Wähler
der _Pokrowskllja _Sloboda entsandten daraufhin
zwei Bevollmächtigte aus ihrer Mitte, denen aber
erklärt wurde , bah eine spezielleUebermachung über-
flüssig geworden sei, da eine militärische Wache
beim Kasten bereits aufgestellt sei .Die Bevollmäch-
tigten protestierten dagegen und bestanden auf dei
Erfüllung ibre« von den Wählern erteilten Auf-
trags. Es kam zu Debatten. Dabei wurde dil
Frage gestellt: „Haben Sie denn kein Zutrauen zu
den Soldaten?" worauf sich der Bauer Vutenk«
erhob und rief: „Wie können mir denn Zutrauen
hnden, wenn unter uns, Kommissionsmitglicdcrn
ein bestechlicher Mensch und ein Au«_sauger sitzt: Do
sitzt der Bestechliche!" Mit diesen Worten deutete
Nutenlo _a»f Ken Vorsitzenden der _Wahlkommissim
Herrn 3wow hin, ,_Zch söge da« zerlioe heran»
und werde cl beweisen! Bitte nehmen Lie ein
Protokoll über meine Worte auf. Ich bin kein

hergelaufener Mensch — da ist mein Paß zum
Beweis dafür I" — Herr _Lwow sprang nach diesen
Worten auf und »erließ eilig den Saal. Di«Kom-
mission gestattete schließlich den Bevollmächtigten
der Bauern, die Nacht auf der _Gallerie des Saales
zuzubringen und den Kasten mit den Stimmzetteln
im Auge zu behalten. — Am nächsten Tage, wäh-
rend der Zählung der Stimmzettel, waren alleAn-
wesenden tief betroffen, als sie die Nachricht er-
fuhren, daß Herr _Lwo« sich durch einen Schuß das
Leben genommen hatte. —

pt» , Vachmut. Das Feuer im Berg-
werk, Es werden folgende E _nzelheiten über das
Feuer im Bergwerk der _Petromarjemschen Gesell-
schaft berichtet: Da« Feuer entstand in einem
Raum, wo Brennmaterial aufbewahrt wurde. Alle
Gebäude, darunter auch die Wohngebäude, sind
heruntergebrannt. 12 Personen wurden gerettet.
Im Schacht befanden sich während des Feuer« 40
Personen, die für verloren galten; nach dem
Brande stellte es sich jedoch heraus, daß es allen
40 Personen gelungen war, in einen Raum zu
flüchten, in den die verdorbene Luft nicht eindrang,
so daß alle am Leben blieben.

Ost-Sibirien. General Linewitsch soll
dem Slomo zufolge, zum Statthalter des Femen
Osten« ernannt meiden.

f)reßstimmen.
Der gemäßigt liberale Zerlowny Westnik (Kirch-

licher Note) macht die Gesellschaft für die Aus-
breitung der „wahrhaft russischen Männer" verant-
wortlich :

„Unsere Gesellschaft ist in ihren Wünschen nicht
ehrlich genug, sie ist kleinmütig und gleicht dem
Sklaven, der vor der Peitsche kriecht. Der Beweis
liegt auf der Hand, Vor _unferen Rügen hat ein
Verband von Leuten große Bedeutung erhalten,
deren Devise der Schrei ist: „Nieder mit der
schandbaren Konstitution". Ist dies nicht ein Zeichen
daß da» _Sllaoentum allzu tieft Wurzeln in den
russische» Herzen gefaßt hat, da die Leute doch in
einen solchen Verband mehr oder minder freiwillig
gehen? Das Bestehen und das Wachstum einer

Partei mit solchem Programm ist eine schwerere
Erscheinung, als die fortdauernde Willtür der
Bureaulratie. Von der _Nureaulratie sagt sich die
Gesellschaft los und sagt, daß die _Bureaukratie
nicht die Gesellschaft ist, aber der Verband der
russischen Leute ist Fleisch vom Fleich und Blut
vom Blut unserer Gesellschaft; diesen Verband
kann die Gesellschaft nicht verleugnen, weil sie ihn
selber nilirt."

Ausland
R'ga, den 1. (14.) Februar.

Di« deutsche Regierung, die nationalen Par-
teien und das Zentrum.

Man schreibt uns au« Berlin.-

<xi— Die letzte Nummer de» _Kladderadaisch
bringt ein Doppelbildchen. Da« eine stellt den
Fürsten Bülow dar, wie er dem durch einen dicken
Geistlichen verkörperten Zentrum vor den Leib
stoßen mill, da« zweite, wie er dem völlig unver-
letzten _Zentrumsmanne mit freundlichem Lächeln
die Hand entgegenstreckt. Diese Illustration soll
zum Ausdruck bringen, was dem _Reichskanzler
von vielen Blättern — teil« in besorgtem, teils
in höhnischem Tone — vorgeworfen morden ist,
daß er nämlich alsbald nach dem _Wahlkampf
wieder auf du und du mit dem Zentrum stehe«
würde.

Der Kladderadatsch und die Preßpropheten
scheinen sich denn doch zu irren. D« Haltung der
Norddeutschen Allgemeinen Zeitung spricht nicht für
diese pessimistische Prophezeiung, An demselben
Tage, an dem die Zentrumsabgeordneten Graf
Spee und Heisig im preußischen Abgeordnetenhaus«
die erstaunliche Behauptung aufstellten, das Zentrum
hätte bei den Stichwahlen die Sozialdemokratie
nicht untnsiützt, mies b« Norddeutsche Allgemeine
Zeitung ziffernmäßig nach, daß das Zentrum in
mindestens zehn Wahlkreisen der Sozialdemokratie
zu Hilfe gekommen war. In dem Wochenrückblick
vom 10. Februar ging ferner da« Regierungsblatt
mit bemerkenswerter Schärfe mit demZentrum ins
Gericht. Da« Zentrum habe sich durch Bündnisse
mit der Sozialdemokratie in entschiedenster Weise
u«patriotisch und _antinational benom-
men. Die Beteuerung von dem _staatserhaltenden
Charakter des Zentrums sei in schärfster Weise
praktisch verleuanet worden.

Nun, _pesstmistische Gemuter weiden gegenunsere
Beweisführung vielleicht einwenden, daß der Reichs-
kanzler ja in jedem Äugenblick diese Auslassungen
des Regierungsblattes als private, von ihm nicht
zu vertretende _Neußerungen bezeichnen könne.
Möglich, wenn auch höchst unwahrscheinlich, denn
in dem ganzen _Wahlkampfe hat der Fürst die
Norddeutsche Nllgem. Zeitung in der geschicktesten
unk nachdrücklichst«» Nieiso ««nutzt und klin Hehl
_oaraus gemacht.

Di« zwcifeisüchtigs!«! Gewüter aber müssen

denn doch dadurch beruhigt sein, daß dieselbe
Nummer der Norddeutschen Allgem. Ztg., die den
Rückblick bringt, unmittelbar darauf die Kund-
gebung des Reichskanzlers an den Zentral»
verband der Industriellen veröffentlicht. In dieser
Kundgebung heißt es: „Ich möchte dabei feststellen
daß der vorläufig (dieses Wort „vorläufig"
das ein so vorsichtiger Staatsmann wie Fürst
Vülow sicherlich nicht ohne Bedacht gewählt hat
sollte alle nationalen Männer im _Vaterlande. in
mancherleiHinsicht zumNachdenken anregen. A. d.R,)
beendete Kampf sich nicht einzig und allein gegen
die Sozialdemokratie richte. Das nationale Bürger-
tum hat durch sein Votum auch die Taktil de«
Zentrum« verurteilt. Es hieße, den Geist
der Nation verkennen, wenn man über dieses
charakteristische Merkmal der jüngsten Wahlen
hinwegsehen wollte."

Diese ausdrückliche Bezugnahme auf die «ntina«
tionale Haltung des Zentrums war in einem
Schreiben an Industrielle gewiß an und für sich
nicht unbedingt notwendig. In Verbindung mit
demWorte von der „vorläufigen" Beendigung
desKampfes besagt sie, daß der Reichskanzler keines-
wegs vor der Tatsache, daß das Zentrum in der
ersten Schlacht keine direkten Wunden erhalten hat
zurückschreckt. Er gibt _llen Kampf gegen das Zen-
trum durchaus nicht auf, wenn er auch natürlich
viel zu klug ist, sich etwa an einer zweiten Auf-
lage des Kulturkampfes die Finger zu verbrennen.
Freilich braucht er zur Fortführung des Kampfes
gegen das Zentrum erst recht die Unterstützung und
das geschlossene Zusammenstehen der nationalen
Parteien.

Fast aber scheint es, als sollte e« an diesem ge-
schlossenen Zusammenstehen gleich beim
ersten neuen Gefechte fehlen. „Es hieße, den Geist
der Nationen verkennen, wenn man über das
charakteristische Merkmal der Taktik de« Zentrum«
hinwegsehen wollte", sagt Fürst Bülow, Diejenigen«
die darauf und dran sind, einen Zentrums

_^
mann zum ersten Präsidenten des
Reichstags machen zu wollen, verkennen den
Geist der Nation gründlich. Die Millionen von
Wo, lern, die bei den Wahlen ihre nationale Schul-
digkeit getan haben, würden e» »I« einen Schlag
ins Gesicht empfinden, wenn durch die Wahl
eines Z_entrumZmannes zum Präsidenten vor dem
Inlande und noch mehr vor dem Ausland«
öffentlich _affichiert würde, daß Zentrum noch
immer Trumpf sei. Die Württemberg«! haben so-
eben einen _Nichtzentrumsmann zum Präsidenten
ihres Landtags gemacht, trotzdem dort das Zen-
trum die stärkste Partei ist. Jetzt scheint man
die Schwabenstreiche in Norddeutschland machen zu
wollen.

Die Wahl eines Zentrumsmanne« zum ersten
Präsidenten würde nicht nur die Taktik, die der
Reichskanzler _jetzt offenbar einschlagen will —
nämlich da» Zentrum link» liegen zu lassen (dieser
Ausdruck kann hier buchstäblich genommen werden)
— desavouieren, sondern auch dem Kaiser eine
gewisse Verlegenheit bereiten. Bald nach der Wahl
des Reichstagspräsidimns wird dieses bekanntlich
vom Kaiser empfangen. Nicht« liegt näher, _al« daß
oer Monarch bei dieser Gelegenheit seiner Genug-
tuung über den guten Ausgang der Wahlen Aus-
druck gibt. Dies dem Angehörigen einer Partei

gegenüber zu tun, die bei den Wahlen zu den
Gegnern gehölt hat, könnte dem Kaiser nicht eben
bequem sein. Man wird vielleicht sagen, daß der
flüchtige Augenblick dieser Begegnung nicht über
die Frage der Besetzung de« Reichslagspräsidiums
entscheiden dürfe. Nein, aber dieser flüchtige Augen-
blick beweist eben, eine wie falsche Konsequenz man
aus dem Ergebnisse der _Reichstagswahlen ziehen
würde, wenn man einen _Zentrumsmann zum Prä-
sidenten machte, nur weil diese Partei rein äußer-
lich die stärkste des Reichstages ist. Es muß ihr
der Nation und der ganzen Welt, durch die Reichs-
wgswahl vor die Augen geführt werden, daß der

Zentrums-Achilles durch die Wahlen an seiner
Ferse getroffen morden ist.

Deutsches Reich.
Zentrumsenthnllungen.

Au«,Berlin _mird un«. geschrieben:

_L. 6.— Die Enthüllungen, welche der „Bay-
rische Courier" hinsichtlich der Tätigkeit des
Flottenvereins im _Wahlkampfe gebracht hat, müssen
zunächst als eine Enthüllung der _Slrupellosigteit
gelten, mit welcher da« Zentrum vorgeht, wenn es
sich danim handelt, unbequeme Gegner zu dis-
kreditieren. Die Briefe des Generalmajors Keim
die dort veröffentlicht sind, befanden sich unter
Verschluß und sie sind von einem Manne entwendet
worden, der zwischen Dokumenten, die von Wert
sein konnten und irrelevanten Schriftstücken genau
zu unterscheiden wußte. Vor allen Dingen ist e«
die Pflicht der anständigen Presse, gegen derartig«
Münivulatianen Einspruch zu erheben. Der Natur
der Sache nach konnte es dem bayrischen Blatte
nicht entgehen, daß diese Briefe nur durch eine
schwere Unredlichkeit in den Besitz desjenigen ge-
raten waren, der sie der Redaktion zur Veröffent-
lichung nnbot. Unserer Ansicht nach wäre _e« die
Pflicht de« Blattes gewesen, die Veröffentlichung
einfach abzulehnen. Gewiß kann e« Falle geben
wo das Interesse des Vaterlandes es gebietet, sich
über eine Indiskretion hinwegzusetzen, indessen ein
derartiaer _Mall lieat hier nicht vor.

Was haben denn _ngmUich die Briefe erwieM?
Der _Flotteuverein hat sich an der Wahlagitation
beteiligt. Es wäre sehr viel besser gewesen, wenn
er es nicht getan hätte, denn dieser Verein kann
nur dann seine volle Wirkung üben, wenn er sich
vom Plliieiireiben mit Entschiedenheit fernhält.
Indessen hatte die Regierung die Wahlen unter
dal, Losungswort „national" gestellt, und so mögen
denn wohl die leitenden Männer de« Flottenvereinö
sich die Auffassung suggeriert haben, daß es ein
patriotisches Gebot fei, mit allen Mitteln de«
Sieg der Regiening zu fördern. Selbstverständlich
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wut> diese irrige Auffassung sichdadurch räch« , daß
die liberalen Kreise in dem Verein in Zukunft nur
nn Instrument der Regierung erblicken und seine
Veröffentlichungen mit einigem Mißtrauen entgegen«
_nehnien werben. Daß aber die Publikation Herrn
Keim ernstlich kompromittierte, das kann wohl
niemand behaupten.

Ebensowenig scheint sie uns den Reichs-
kanzler selbst zu belasten. Die _Nordd. Nllg. Ztg.
eüklart, daß amtliche Fonds süi die _Wahlbewcgung
nicht in Anspruch genommen morden seien. Wenn
er als Privatmann die regierungsfreundliche Bro-
schürcnliteratur durch Geldmitte! unterstützt hat
w kann ihm daraus kein Vorwurf er-
wachsen. Es hieße die Forderung der Neutralität
überspannen, wenn man »erlangte, daß der Reichs-

kanzler ein Geheimnis daraus mache, welcher
Richtung er den Sieg wünscht. Etwa« sonderbar
wäre es ja allerdings, wenn sich wirklich heraus-
stellen sollte, daß General Keim die Sozial-
demokratie zu einem Bündnis gegen das Zentrum
heranholen wollte. Man müßte dann zugeben,
daß der General ungewöhnlich vorurteilsfrei ist,
obwohl man kaum glauben kann, daß ein derartiger
Pakt allen Ernstes ins Auge gefaßt sein sollte;
denn die Sozialdemokratie weiß ja doch was sie
tut, sieht sich die Kontrahenten auf ihre Bündnis-
fähigkeit an und würde schwerlich auf den Leim
aeaangen sein. Aber auch au« einer derartigen
IWcht könnten mir dem General Keim keinen
Strick drehen, denn wir sind ja gerade der An-
sicht, daß nichts unversucht bleiben dürfe, um die
Sozialdemokratie dem nationalen Gedanken zu ge-
winnen. H eu Keim würde nur im Angesichte der
konservativen Blätter schwer kompromittiert sein
die ja allerdings die Vorstellung eines taltischen
Zusammengehens mit der Sozialdemokratie als
geradezu _safrilegisch empfinden müssen.

Unserer Ansicht nach bleibt auf dem General
Keim nur der Vorwurf einer bemerkenswerten
Ungeschicklichkeit und Vertrauensseligkeit haften und
bei dieser Gelegenheit möchten mir überhaupt
darauf Hinmeisen, daß die _schreibseligen alten
Generale, die sich besonders im „Tag", diesem
Sammelbecken für journalistischen Abfall, tummeln
keineswegs erfreuliche publizistische Erscheinungen
sind. Selbstverständlich meinen es diese Herren
sehr gut. Sie sind fast alle Typen wie der Oberst
Berg in Freitags „Journalisten", brave Männer
mit fertiger Weltanschauung und auf politischem
Gebiet von jener Unbefangenheit, die durch keinerlei
Sachkenntnis getrübt ist. Das Bewußtsein, einmal
ein Regiment oder eine Brigade kommandiert zu
haben, genügt ihnen als Qualifikationsnachweis
für ihre politisch-publizistische Tätigkeit. Man muß
nurNücher,wie das letzte Werkchen«desHerrn v._Liebert
über die Bekämpfung der Sozialdemokratie im
Heere lesen, um zu erkennen, wie unzureichend das
politische Wissen und Urteil selbst der Besten unter
ihnen ist. Es mire wünschenswert, daß diese
Herren sich vom politischen Kampfe so lange fern
hielten, bis sie sich durch ernste Arbeit das nötige
Rüstzeug erworben haben. Erscheinungen wie der
ehemalige _Feldmarschallleutnant _Ratzenhofer, der als
Soziologe einen europäischen Namen erworben hat
sind naturgemäß äußerst selten. Am nützlichsten
wirken die Herren, wenn sie sich, wie Graf _Haeseler
der Pädagogik, irgend einem Spezialgebiet zu-
wenden, in dem ihre Fachkenntnisse ihnen zugute
kommen. Hätte Herr Keim sich darauf beschränkt
für die Floltenverstärkung zu arbeiten, so hätte er
sich und der von ihm vertretenen Sache die pein-
lichen Erörterungen erspart, in denen sich die Presse
jetzt ergeht und der Lage der Sache nach ergehen
muß. Es ist ja natürlich unmöglich, von solchen
Vorgängen leine Notiz zu nehmen; da« Verhalten
des Hehler« aber muß auf das Schärfste verurteilt
weiden.

«»is« Wilhelm und de« _Maltesetritterorden.
Wie aus Berlin berichtet wird, empfing

Kaiser Wilhelm vorgestern eine Abordnung
desMalteserritterorden_« , um die
Insignien des Großkreuzes und die _Trnennungsbulle
eines _Ehrenballeis entgegenzunehmen. Der Ehren»
ballei Graf _Praschma hielt dabei eine An-
'prache, in der er sagte, derOrden habe in früheren
_Jahrhunderten den Islam bekämpft; heute gelte
seine Bekämpfung einem gefährlicheren Feinde, näm-
lich dem Unglauben. Der Orden betrachte es auch
als seine Aufgabe, zu dem vom Kaiser Wiederholt
als notwendig betonten Zusammenschluß der beiden
christlichen Konfessionen beizutragen. Die Kaiser
entgegnete, er nehme die Insignicn des Großkreuzeö
und die Würde eines _Ehrenballei mit besonderer
Freude entgegen. Als Proteltor und Balle
von Brandenburg und des _Iohanniterordens
mit dem _evangelischen Zweige des Ordens aus«
cngste verbunden, erfülle es ihn mit Befriedigung,
nun auch zur katholischen Ordens ritte r-
jchaft in nähere Beziehung zu treten. Wenn
auch im Wandel der Zeiten die Tätigkeit und der
Wirkungskreis des altehrwüdigen Ordens eine Ein-
schränkung erfahren haben, die alten _Rittertugenden
behalten immer ihre Bedeutung, und gerade in
unseren Tagen ist jeder einzelne ritterlich gesinnic
Mann von «»schätzbarem Werte für die Allge-
meinheit. „Ihr Gelübde, so fuhr der Kaiser fort,
bürgt mir dafür, daß Sie alle auch im Kampfe
gegen den menschenfeindlichen Geist de« Unglaubens
und des Umsturzes sich als wahre Ordensritter
erweisen «erden. Ein vorbildlicher christlicher
Wandel, bannherzige Nächstenliebe zu den kranken
und notleidenden Brüdern, Gottesfurcht, Königs-
>reue und Vaterlandsliebe, das ist der Voden, auf
dem beide Zweige des Ordens in Einmütigkeit
nebeneinander segensreich wirken können, das sink
die Waffen, denen Gott der Herr de» Sieg ver-
leihen wird."

Mne »erline« höfische Affäre.
in die, wie das Verl. _Tagebl. mitteilt, ein
amerikanischer 6e!tw2<_5l>wÄi_> verwickelt ist
und die in Teutschland mit einem Lächeln abgetan
wurde, erregt im freien _Vnterlando des _Inkulvatc»

einiges _AeignniL. Das Blatt schreibt: Tcramen-
lanische Millionär Harri) Lehr hatte sich durchden
hiesigen Botschafter der Union am _berliner Hof«
einführen lassen, und bei einem _Hofball sorgte ei
für einiges Aussehen. Er erschien in etwas auf-
fallender Gcwllüduüg, und er verlangte, baß seine
Gattin vor den _Gattinen der Botschafter rangiere,
_Tas wurde, um keinen Eklat hervorzurufen, von
den Diplomaten mn Ende zugestanden. DieKunde
_uon diesem anspruchöuollen Verhalten drang indes
über den Ozean, und man scheint dort die _Sachl
von der allein richtigen, nämlich von der humo-
rislischcn Seite genommen zu haben. Die Amen-
kancr erwartete!! offenbar diplomatische Vorstellungen
«ezen des Verhaltens Mr. Lehr«. Dazu hat sich
die deutsche Diplomatie _verstandigermcise nicht ge-
drungen gefühlt; denn aus New-Dork wird ge-
meldet: „Staatssekretär Root erhielt bisher keine
Beschwerden des deu.scheu Botschafters über die
Taktlosigkeiten Harn) Lehrs am Berliner Hofe,
Die New-Iorker Zeitungen entschuldigen den Vor-
fall damit, das; die amerikanischen Vertreter !»
europäischen Residenzen sozusagen gezwungen seien.
_Landslente bei Hofe einzuführen, wenn diese
daheim eine anerkannte Stellung in der Gesellschaft
nnnehmen."

Aus Südweftafril«

ist Vorgestern nach Berlin amtlich gemeldet
worden: Von einer sich seit einiger Zeit im Fisch-
flußgebiet umhertreibenden kleinen _Hottentottenbcmdl
wurde am 6. b, M. ein Teil unter dem Führ«
Lambert vonOberstleutnant Freiherr vonLrailZ-
heim bei Rosiiibusch überrascht und nach kurzem
Gefecht ostwärts gejagt. Bei der sofort _eingeleitetem
Verfolgung stob der Gegner nach Preisgabe scinci
Pferde auseinander Ein anderer Teil dieser Bande
wurde zwei Tage später vonOberleutnant Rausch
bei _Vesondermnid erreicht und nach Verlust von
zwei Toten ebenfalls zersprengt. Südlich von See-
Heim gelang es vonCraisheim, die Werf!
Lamberts (28Köpfe) unter Mitwirkung von Berseba-
Großleuten gefangen zu nehmen. Unsererseits sind
Verluste nicht zu verzeichnen. Die bisher in der
Kapkolonie internierten Hottentotten kehren allmählich
in das Schutzgebiet zurück. Bisher sind insgesamt
470 Köpfe, darunter IONMänner, eingetroffen und
auf friedlichem Wege in _Lokationen übergeführt
morden.

Verschiedene Nachrichten.
_n— Der _Reichsanzeiger veröffentlicht eine Be-

kanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers
nach der die Eröffnung des Reichstags
am 19. (6.) Februar, 11 Uhr Vormittags, im
Weißen Saale des Berliner königlichen Schlosses
stattfindet. Vorher findet ein Gottesdienst für die
evangelischen Mitglieder in der Schlohtauelle um
10 Uhr und für die katholischen in der Hedwigs-
kirche um INl/2 Uhr statt.

*— DieHamburger Vereine der freisinnigen
Volksvartei und der freisinnigen _Ver<
_einigung _berufen, wie _i>W B. N. meldel
Generalversammlungen zwecks Verschmelzuuo
zu einem liberalen Verein ein, nachdem das Zu-
sammengehen bei den Wahlen so erfreuliche Re-
sultate gezeitigt habe.

°b— Tas Düsseldorfer _ultramontane Tageblatt
hatte von dem Wahlsiege der Zentrum s-
partei gegen den sozialdemokratischen Bewerbet
dem Fürsten Bülum Mitteilung gemacht.
Hierauf ist uon dem Reichskanzler folgende Ant-
wort eingetroffen: „Verbindlichen Tank für die
Mitteilung über die Bewahrung Düsseldorfs vor
einer sozialdemokratischen Vertretung."

Großbritannien.

Parlamentscröffnung.
Vorgestern Nachmittag begaben sich, wie aus

London berichtet _wild, der König und die
Königin mit _Gesolze in feieriichnn Zuge untn
militärischer Eskorte zur Eröffnung _dei
Session nach dem Parlamentsgebäiidc. Trotz
des Regenwetters hatten sich auf dem Wege große
Volksmengen aufgestellt, welche das Königspaai
mit Beifallskundgebungen begrüßten. An der feier-
lichen Eröffnung des Parlaments nahmen außer
dem König, der die Thronrede verlas, und der
Königin, der Prinz und die _PriMssin von
Wales teil.

In der Thronrede werden die Beziehungen
Mischen den fremden Mächten als andauernd
freundliche bezeichnet, die großen Verluste anläßlich
lies Erdbebens in Kingston beklagt und der tapferen
Haltung des Gouverneurs und seiner _OssiMrc
der Selbstbeherrschung der Bevölkerung und der
bei diesem Anlaß _bekundeten Sympathie der Ver-
einigten Staaten gedacht. Sodann wirb der erste
Besuch des _Emis uon Afghanistan in Indien er-
wähnt und auf die hieraus zu erwartenden günstigen

Folgen für die _Entwickclung Indiens und
die Beziehungen unter den der englischen
Regierung anvertrauten _Volksgenossenschaften
hingemiesen. Das Budget, heißt c2 weiter
sei mit dem Ziele aufgestellt morden, Er-
sparnisse zu machen. Die zwischen den beide»
Häusern des Parlaments entstandene un-
glückliche Meinungsverschiedenheit und
die daraus _entstaudene Frage, die das Funktio-
nieren des parlamentarischen Systems berührte
würden von den Minister» geprüft, die nach einer
Lösung der Schwierigkeit suchten, Tic Thronrede
kündigt dann eine Bill zur Milderung der Be-
dingungen für den Verkauf und Gebrauch be-
rauschender Getränke an, sowie _Gesetzesvorlagen zur
besseren Organisation der militärische» Streitkräfte.
Tann werden Mafmahmm angekündigt, durch die das
Volk von Irland mehr als bisher zur
Führung seiner heimischen _Ungelegeicheitm heran-
gezogen und auch sonst das _RcgicrungLsystcm ver-
bessert werden soll: ferner Vorlagen betreffend die
Reform der Nniuersilälsbildung in Irland zur
besseren Entwickelimg des dortigen _IMeren Vil-
dungsmesens. Schließlich _ivcrden Vorlallen an-

gekündigt, u. ll. zur Regelung der Arbeitszeit in
den Bergwerken und zur Teilnahme der Frauen
mi den lokalenKörperschaften sowie zur Verbesserung
t>cr Bildungsvcrhältnisse,

Die beiden Häuser des Parlaments
hatten gestern, wie aus London telegraphisch be-
richtet wird, Sitzungen. Im Unterhause gab
Nalfour bei den Debatten über die Antmort-
adresse auf die Thronrede seinem Zweifel Ausdruck
daß es möglich sein werde, die projektierten Gesetzes-
Projekte in der bevorstehenden Lession, wenn auch
nur im _Unterhause, durchzufühlen. Er sagte, daß
es absurd sei anzunehmen, eine Reform de«
Oberhauses werde die Möglichkeit von Diffe-
renzen zwischen beiden Häusern beseitigen. Der
Ministerpräsident Eampbell-Nannerman
opponierte dagegen und sagte: „Ich bin mir be-
wußt, wie ernst die Frage inbetreff de« Oberhauses
ist. Die Regierung ist an die Frage nicht aus ge-
kränkter Eigenliebe oder Gereiztheit getreten. Die
Regierung wird nicht die Frage einer Umwand-
lung de« Oberhaus«« anregen, sondern die
cincr Regulierung der Beziehungen zwischen
beiden Häusern. Die Frage ist entstanden, weil
in der letzten Session die Lord« zwei wichtige Ge-
setzesprojelte abgelehnt haben, deren Verwirklichung
dns Volk forderte. In jedem Fall muß die Frag«
jetzt entschieden werden. (Stürmischer Beifall.)
Die _jetztige Lage halte ich für schmachvoll und ge-
fährlich_. Man muß einen derartigen _Modu« fm
die Beziehungen zwischen den beiden Häusern finden
bei dem eine Verwirklichung der Wünsche dcZ
Volkes möglich erscheint," — Zum Schluß seiner
Rede _sugte der Premier: — „Kann man be-
streiten, daß da« irländische Volk das Rech!

hat, seine lokalen Angelegenheiten zu entscheiden
die die _Inieressen _Englands nicht berühren und die
Obergewalt des Parlament« nicht verletzen und
darum den Zusammenhang der drei Teile de« ver-
einigten Königreichs nicht lockern? Die Macht de«
Reiches wird dadurch nicht geschwächt, daß man
Irland das gemährt, wa_« eine jedeKolonie genießt
der eine Selbstverwaltung verliehen worden ist."

Im Oberhaus« sagte _Lansdowne, die
Lords seien bereit, der Regierung in der Frage
einer Reform _des Oberhauses, sowohl im
_Oberhause, als auch außerhalb desselben, Wider-
stand zu leisten. Lanödnwne fragte an, «b die
Regierung die Absicht habe, in Indien zu um-
fassenden, die Grundlagen der Verwaltung be-
rührenden Reformen zu schreiten. Er gab seiner
Freude über den Besuch de«Emir« »onAfghanistan
Ausdruck; dieser Besuch habe gezeigt, daß e_« ge-
lungen sei, den Argwohn und das Vorurteil zu
zerstreuen, die der Emir lange Zeit gegen die in-
dische Regierung gehegt habe. — Rip » n er-
mitcrte, daß es notwendig sei, einige Schritte zur
Befriedigung der Wünsche fast ganz Indien« zu
unternehmen und zupolitischen Reformen zuschreiten
Vom Grafen Minto sei eine Kommission zu Durch-
sicht der Frage einberufen morden. Die Beschlüsse
der Kommission werden Ende Februar lelegiaMch
mitgeteilt werden.

_Schweden.
Mr. _Stead in Stockholm.

Aus Stockholm wird »on vorgestern gemeldet
Der auf einer _Ugitationsreise für den Frieden be-
griffene Mr. _Stead berichtete in einem Vortrage
in der internationalen Gesellschaft _Konkordia zu
Stockholm über seine Unterredung mit dem
Fürsten Nülow. Der Fürst hätte versichert, so
erzählte Mr. Stead, alle, der Kaiser, die Gene-
rale, Staatsmänner und Bürger wollten den
Frieden, nur nicht die Zeitungen. In einer Unter-
redung mit einem Zeitungsberichterstcitter erklärt«
Mr. _Vtead, daß König Edward als Diplomat
sehr überschätzt werde. Was der König angerichtet
habe, sei nur ein Werk der Konjunkturen gewesen_.
Für Kaiser Wilhelm legt Mi. Vtead die
höchsteBewunderung an den Tag. Der Kaiser werde
allgemein, auch von hervorragenden Politikern, mit
denen Mr. _Gtead gesprochen, al_« Repräsentant
einer ständig drohenden Kriegsgefahr betrachtet. In
WiMchkeit sei er einer der begeistertsten
Friedensenthusiasten, die es jemal« ge-
geben. In der Geschichte werde er vermutlich den
Zunamen „Der Fricdciiskaiser" erhalten. Während
der Friedenskonferenz will Mr. Steak eine Zeitung
Herausgeber, worin,die Lehren der _FriedensstiftunZ
behandelt werden sollen.

Amerika.
Militärische Arbeiterorganisation.

Aus New -Porl wird, in Bestätigung eine«
bereits gebrachten kurzen Nachricht, F olgendes ge-
meldet: Nichts geringeres al» ein Bürger-
krieg in den Vereinigten Staaten wai
der Zweck einer militärischen Organisation, die die
Arbeiter de« Staate« Pennsylvania ge-
schaffen haben, und die erst jetzt entdeckt worden
ist. Ein Inspekieur der _Nationalgarde, Kapitän
Wilnen, hat bei einer in Pennsylvania vorge-
nommenen Inspektion entdeckt, daß die dortigen
Arbeitergenossenschaften unabhängige, militärisch
organisierte, bewaffnete und _einexerziete
Kompagnien geschaffen haben, die, falls bei
einem Streik die Verwendung der _Nationalgarde
gegen die Arbeiter verfügt würde, gegen die
Nationalgllide kämpfen sollen. Kapitän Witney,
dem das Washingtoner Kriegsdepartement «ollen
Glauben schenkt, meldet, daß mindestens 36 solcher
militärischen Organisationen bestehen, die eventuell
auch der Staatsmiüz standhalten würden.
Einstweilen verlautet nichts darüber, wie die
Washingtoner _Regieruiig diese _Trbeiterarmee zur
Vaffenstl'eckima, _?_u bringen acdenkt.

Vermischtes.
— Ter Krach der Bräute. Im Mativ

schreibt H. Harduin: „Es ist traurig! Drei
,<xirai.cn, die in den letzten Wochen angekündigt
würden, werden nicht stattfinden. Sprechen wi>

nicht von der Heirat der Emma _Cal«_6. Sie hatte
ihren angeblichen Bräutigam nie gesehen, und er

kannte sie auch nicht. Weder er noch sie dachten
auch nur einen Augenblick daran, de» Bund fürs
Leben zu schließen. Leider ist es aber auch mit der
Heirat der M-me _Otsro Essig, Die bevorstehende

Heirat der M-me Liane de Pougn war ein Idyll
nicht ein Idyll im Geschmack de« Theokrit, aber

trotzdem eine sehr anmutige Sache! Als M-me
Liane de Pougn infolge eines Unfalles in ein
Krankenhaus gebracht morden war, verliebte sich in

sie der Oberarzt, der sie behandelte; sie erwiderte
die Liebe (Liebe und Chloroform!), und sie hatten
nur den einen Gedanken, daß die Kirche recht bald
ihren Bund segnen möchte. Es war aber leider
alle« nicht wahr, und ich bedauere das tief, denn

ich hätte gern die Ansprache de« Priesters bei der

Trauung gehört. Was M-me _Otero betrifft, so
sollte sie, wie man uns erzählte, einen Amerikaner
heiraten, natürlich einenmillionenschweren Amerikaner
denn alle Amerikaner, die etwas auf sich halten
besitzen Millionen. Die holde Braut, die nicht

züchtig errötete, wie es sonst wohl bei Brauten der
Fall ist, ließ sich über sehr intime Details aus-
fragen. Dem Manne von drüben war die Ver-
gangenheit seiner Zukünftigen ganz gleichgültig.
Aber die Heirat der Olsen war ebensowenig wahr
wie die beiden anderen. Vielleicht ist ws ein
große« Glück. Die Literatur und dieKunst können
sich freuen, Haben denn dieMusen, die doch neun
waren, jemal« an Heirat gedacht?

— Verschiedene Mitteilungen. Berlin
10. Febr. Zur Beseitigung der Schnee-
massen ist Sonnabend in der _Goihaer Straë
zu Schöneberg ein Versuch mit einem Schmelz-
verfahren mit heißem Dampf angestellt
worden. Ingenieur Paul Schneider hatte dazu
eine Lokomobile gestellt. Mit Genehmigung des
Schöneberger Polizeipräsidiums und Magistrats
wurde der von der Lokomobile erzeugte heiße
Dampf durch Schläuche unmittelbar in die an
beiden Seiten der Straße lagernden Schneewälle
geleitet. Da« Ergebnis ist ziemlich befriedigend
gewesen. — Pari«, 10. Febr. Professor Korn
aus München hat seine Telephotographie, bei der
Gräfin"de Oreffulhe auch dem Königspaär von
England vorführen müssen. Der König von Eng-
land lud den deutschen Gelehrten ein, nach London
zu kommen und dort seine Apparate einzurichten
Wahrscheinlich meiden schon im Sommer dieses
Jahres _telephowgraphische Apparate zwischen London
und Pari« praktisch in Dienst treten. — Rom
11. Febr. Als in der Via Ärenala ein Kind
von einem Straßenbahnwagen überfahren
wurde, stürzten au« allen Häusern des Volks-
quartier« Carl Polll mit Besen, Hacken und Beilen
bewaffnete Leute auf das Personal des Wagens
mit dem Ruf: „In den Tod mit ihnen." Die
Beamten entgingen nur durch schleunige Flucht dem
sicheren Lynchgericht. Nun wandte sich die Wut
der Menge gegen den Straßenbahnwagen, der in
nMn Flucht von den Fahrgästen _vnlaM iM
dann von der Menge zerstört wurde. Den wenigen
Minuten später ankommenden Wagen widerfuhr
dasselbe Schicksal. Inzwischen traf Polizei ein
die von einem Steinhagel empfangen wurde und
nur unter Anwendung großer Geduld die Situation
behauptete.

Lokales

Zu den _Neichsdumawahlen.
In der letzten Nummer der Livl. Goun.-Z_eitung

Nr. 13, vom ZI. Januar c., ist das vollständige
Verzeichnis der 62 Wahlmänner veröffentlicht
welche am 6. Februar in der Gouvernements-
Wahlversammlung die 4 _Reichsdumadeputierten für
Linland zu wählen haben. Es sind dieses bekannt-
lich 21 Wahlmänner vom Kleingrundbesitz in den
Gemeinden, 25 _Wllhlmanner vom Großgrundbesitz.
15 städtische Wahlmäoner und 1 _Arbeiterwahl_»
mann.

Als Beilage zur selben Nummer der Livl. Gouv.
Ztg. sind die Veränderungen und Er-
gänzungen in den Wählerlisten der
Stadt Riga aufgeführt, welche durch das
Streichen _nichtwahlberechtigter Personen und
die Aufnahme nichtberiicksichtigter wahlberechtigter
Personen seitens der Linländischen Gouvernements-
Wahlkommifsion hervorgerufen worden sind.

Da diese Zahlen einigermaßen das Bild der
Wählerschaft verändern, geben mir in folgendem
einige kurze statistische Daten hierüber:

ImI. Wahlbezirk Rigas (umfassend den
1. und 2. Polizeidistrikt der inneren Stadt) waren
biö jetzt 5 5_i? eingetragene Wähler verzeichnet
Jetzt sind aus verschiedenen Gründen (als Fabrik-
arbeiter, Ausländer, jünger als 25 Jahre lc.) au«
der Wählerliste gestrichen worden 23? Wahl«.
Dagegen sind _neuauf genommen wordn,
51 Wähler.

ImII. Wahlbezirk (umfassend den 1. und
2. Polizeidistrikt de« Petersburger Stadtteils!
waren bis jetzt 518 0 eingetragene Wähler ver-
zeichnet. Jetzt sind aus verschiedenen Gründen aus
der Wählerliste gestrichen morden 128 Wähler
dagegen sind _neuaufgenummen worden 123
Wähler.

Im in. Wahlbezirk (umfassend den 3. Po-
lizeidistrikt der Petersburger Vorstadt und den
Vorort-Distrikt) waren bis jetzt 1739 eingetragene
Wähler verzeichnet. Jetzt sind von der Gouvcr-
nementswahlkommission au« der Wählerliste ge-
strichen worden 98 Wähler, dagegen sind neu
aufgenommen morden 43 Wähler.

Im IV. Wahlbezirk (umfassend den I. und
Polizeidistrikt de« Moskauer _Ewdtteils) _mciren

bis jetzt 3050 eingetragene Wähler verzeichnet_.
Jetzt sind vn» der _Gouvernementsmahlkommission
au« der Nählerliste gestrichen worden 68
Wähler, dagegen neu aufgenommen worden
188 Wähler.

Im V. Wahlbezirk (umfassend den 2. und



3. Polizeidistrikt derMoskauer Vorstadt) waren bis
jetzt 5333 eingetragene Wähl« verzeichnet. Jetzt
sind von der _Wahltommission aus der Wählerliste
gestrichen worden 15!» Wähler, dagegen neu
aufgenommen worden 103 Wähler.

Im VI. Wahlbezirk (umfassend den 1. und
2. _Polizeidiftiikt de« _Mitauer Stadtteil«) waren
bis jetzt 4382 eingetragene Wähler verzeichnet
Jetzt sind von der _Wahltommission aus der
Wählerliste gestrichen worden 152 Wähler
dagegen neu aufgenommen worden 98
Wchler.

Somit sind im Ganzen 840 Wähler au« der
Wählerliste gestrichen worden, dagegen sind neu
üufgenemmen im Ganzen 6a? Wähler.

Ueber das Wahllartell des progressiven
Nl«ts mit der Arbeitsgruppe (den Sozialdemo-
kraten) , das von uns bereit» nach der Riga« Aniisc
avisiert wurde, erhalten wir aus _gutinformierter
Quelle die nachstehenden Mitteilungen: Für ein
Wahlkaitell mit der Arbeitsgruppe sind die Russen
Juden und _vai allem die Lettischen _Progressisten
(die Gruppe der Muhsu Llliki, die sich selbst auf
» Stimmen schätzen soll», die gedroht haben, aus
dem Bl°c auszutreten und allein sich der Nrbeils-
gruppe anzuschließen, falls eine Einigung nicht zu»
stände kommen sollte. Ein angesehenes russisches
Mitglied des _NIocs soll Tränen vergossen haben
al_« durch die Weigerung der Lettischen
Demokraten die Verhandlungen zu scheitern
drohten. Gestern fanden die letzten entscheidenden
Unterhandlungen statt, deren Resultat noch unbe-
kannt ist. Nach der im _Bloc herrschenden Stimmung
ist es anzunehmen, daß die Einigung zu-
stande gekommen ist, zumal die Differenz zwischen
der Forderung der Arbeitsgruppe und dem Zu-
geständnis des _Blocs eine sehr geringe sei. Die
Arbeitsgruppe beansprucht van der gemeinsamen
Kandidatenliste für sich38 Wahlmänner (dazu kommen
noch die 4 Wahlmänner der Arbeiter), der Bloc
hat ihr 3S Stimmen schon zugestanden. Da ein
großer Teil der Lettische,! Demokraten so wie so
mit der Arbeitsgruppe gehen _w,rd, so werden die
Führer der Demokraten nachgeben müssen. Zum
Reichsdumallbgeordneten soll ein Lette
aus dem Lager der Arbeitsgruppe ae>
wählt werden. Somit ist die Wahl eines Sozial-
demokraten zum _Zligafchen _Reichsdumaabgeordneten
da« Ziel. Die Agitation zu gunsten der Arbeits-
gruppe soll eine äußerst rege sein. Sogar Schüler
und Schülerinnen sollen als _Wahlagenten fungieren.

Die _Balss macht in ihrer gestrigen Nummer
an leitender Stelle bekannt, daß diejenigen, die für
die progressiven Kandidaten stimmen »ollen, mit
ihren Wahlzetteln von heute ab auf der Redaktion
der Nals erscheinen sollen, wo sie die nötigen Hinmeise
erhallen werden. Wenn einer e«en Wahlzettel mit
anderen Kandidaten erhält als die von der Redak-
tion der _BalL empfohlenen, so soll ein solcher
Wahlzettel z errissen werden. Wie gering die

_^ Wahlfreiheit bei den Sozialdemo-
kraten ist, die für das viergliedrige
Wahlsystem eintreten, zeigt die folgende
Bekanntmachung in der neuesten Nummer
der _Zihna vom 20, Januar b.I,: „Resolu-
tion des Zentralkomitee«. Die Kandi-
daten für die Reichsduma werden von den Wahl-
tommissionen aufgestellt. Die Kandidatenlisten
»erden zur Bestätigung den leitenden lokalen
Parteiinftitutillnen vorgestellt (den Konferenzen der
landischen oder städtischen Organisationen), die in
der Kandidatenliste Veränderungen undErgänzungen
vornehmen können. Die bestätigte Kandidatenliste
wird den _Wahlkummissionen zur Realisierung zu-
gestellt. — Ueber die aufgestellten Kandidaten

haben die lokalen Institutionen ungesäumt dem

Zentralkomitee zu berichten, da« bei der Durchsicht
der Kandidatenlisten sein Veto _eiilleaen kann."

Das in der Stadt und auf demLande kursierende
Gerücht, wonach die Sozialdemokraten für den
Wahltampf (es sind bekanntlich sogar _Bauergesinde
für diesen Zweck angekauft worden) die Geld-
mittel ausdemÄuslande beziehen, wird
bestätigt durch eine Quittung in der genannten
Nummer der _Zihna: „Das Zentralkomitee hat von
der Züricher Gruppe der Lettischen Sozialdemokraten

für den _Wahlkampf 81 Mark und 79 Pfennige
«halten. Das Geld ist in Berlin deponiert und

soll mit anderen Summen in diesen Tagen ver-
sandt werden,"

Dabei wollen noch die lettischen „progressiven"

Blätter ihren Lesern einbilden, baß mit ausländi-

sch em Gelde die lettische nationale Sache gefördert
«erden soll!

Aus den Kreisen der lettischen _Reformvartel ver-

lautet, daß von den bedruckten Wahlzetteln dieser

Partei ungefähr tausend Stück von den Wählern
abgeholt worden find.

Die Stellungnahme des Wsh. Nest«, zu
den Wahlen. Nach einem längeren Ausfall

gegen die Juden und Kadetten schließt Herr

Wnssozki seine Ausführungen mit dem Gedanken

daß dem russisch-baltischen Verbände vom 17 Okt.

i«ei Möglichkeiten bei den Wahlen »_ssen stehen

Selbständig vorzugehen („was aber _unmrnunstlg

und zwecklos wäre") «der sich einer _velwandten

_^nd°"s"sVnt - so Meßt der Autor
seinen Artikel - daß eine solche verwandte poli-

tische Organisation die „Partei der Reformen"

ist. da deren!. ß _ron der friedlichen Umgestaltung

unseres Vaterlandes auf Grund des Manifestes

nom 17. Ott. _hagelt und auch die übrigen

Paragraphen in den russischen und Gicnzaebiet-

smgen den Ansichten des Verbandes mcht «>b°r-

sprechen," ^^^^

Vorträge des _MigaerKaufmännischen Verein«.

Im laufenden Semester will die V° rags-

kommission wiederum zwei _Vork_^Men bringen

einen «°n HerrnInspektor Konstantin Mettig

über die '„Geschichte _Livland_« unter

russischer Herrschaft" und einen vonHerrn
<ükll6. _Hur. Ed. _Stieinsly über „Wichtige
finanzielle Fragen."

_^
Der erste Zyklus stellt sich dar als eine

Fortsetzung des im vergangenenSemesters gehaltenen
wendet sich aber dadurch, daß er eine Epoche mit
ganz anderem Charakter und anderen Problemen
behandelt, auch an alle, die denVerlauf der älteren
Geschichte weniger kennen, und kann _umsomehr »us
rege Beteiligung Anspruch erheben, als die Ge-
schicke unsere« Lande« in den zwei letzten Jahr-
hunderten bisher sehr selten in Wort oder Schrift
behandelt wurden, recht unbekannt und doch sehr
geeignet sind, in das Verständnis der uns gegen-
wärtig so sehr beschäftigenden Fragen einzuführen.
Im einzelnen sollen behandelt werden: Karl des
12. Triumph. Die Schlacht bei _Poltawa.
Schwedens Niedergang und Rußland« Aufschwung.
Ausgang des nordischen Kriege«. Kapitulationen
der Städte und Ritterschaften. Die ersten Jahr-
zehnte der russische!, Herrschüft. — Die Aufklärung
und ihre Folgen in _Livland. Die Kaiserin Katha-
rinaII, und ihr Experiment (die statthalterjchaft-
liche Zeit) Vereinigung Kurland« mit Rußland.
Rückblick auf die Geschichte Kurlands, Die Wieder-
herstellung der Verfassung unter Kaiser Paul, Die
Reaktion. — Der liberale Aufschwung unter Kaiser
Alexander I . Die Begründung der Universität
_Dorpat. — Die Franzosen im Jahre 1812 in
Kurland und Livland. — Liuländisches Stillleben.
— Politische« Erwachen unter Kaiser _Nilolai I.
Der Krimtrieg und seine Folgen. — Die Hera
dez Kaiser« Alexander N. und _Suworow, —
Schlußbetrachtung.

Den zweiten Zyklu« hat Herr Ed,
Sticin«kn freundlichst übernommen, durch eine
Erkrankung ist e_« ihm aber unmöglich gemacht, den
in Aussicht genommenen _Tcrmin des Beginns am
15. Februar einzuhalten, die Vorträge müßten also
bis zum März hmauZgescholen werden und könnten
dann eist nach Ostern im Mai ihr Ende sinken.
Da das aber vielen sehr unbequem sein dürfte
sollen die Vorträge in diesem Semester nur statt-
finden, wenn sich genügende Beteiligung findet, sie
sollen aber auf das nächste Semester verschoben
werben, wenn diesbezügliche Wünsche _verlautbart
werden. — Die Vorträge sollen in der Hauptsache
berühren: Die Verschiedenen Systeme "der Be-
steuerung mit besonderer Berücksichtigung der Ein-
kommensteuer, die Realisierung de« Budgets und
die Kompetenzen der Volksvertretung hierbei, und
die Abgrenzung der Gebiete der staatlichen und
kommuna en Besteuerung.

Von den in Aussicht genommenen Einzel-
uorträgen sind in erster Linie zu nennen zwei
Lichtbilder-Vorträge von Herrn Di. P. Bio«-
f eld über Eisenindustrie und Trans»
p«it-Wesen im Bergbau.

Diese Vorträge gehören nach zu dem Zyklu«
über das Donezgebiet, die Herr Dr. _Blosfeld
im vorigen Semester nicht beenden konnte, sie
bieten aber durch die Großartigkeit der modernen
Netriebe und durch da« an Ort und Stelle ge-
sammelte reichhaltige Nilder-Material soviel de«
interessanten, daß es mit großer Freude zu be-
grüßen ist, daß der Herr Vortragende sie außer
seinen speziellen Zuhörern auch allen Mitgliedern
deZ Kaufmännischen Vereins zugänglich machen
». ill Die Schlußvorlesungen über die wirtschaft-
lichen Aussichten findet dann wieder nur für die
Zuhörer vom unrigen Semester statt.

Ferner stehen in Aussicht: ein Vortrag von
Herrn Architekt Herm, Seuberlich über
„die Gestalt Riga« im Mittelalter"
ein Lichtbilder-Vortrag van Herrn Ed. Krause
über seine Italienreise; Vorlesungen von
Herrn Wilh. Rieckhoff zc.

Die Emzelvortlige beginnen am Mittwoch,
den 7. Februar mit einer Vorlesung vonHerrn
Wilh. Rieckhoff, am 14. und 21. Febr.
finden die Vorträge von Herrn Dr. Nlo2 feld
statt.

Der Zyklus dez Herrn Insp. Mettig beginnt
am Donnerstag, den 15.Februar 7"/? Uhr abends.
Zutritt zu den Zyklen de« Kaufmännischen Vereins
haben die _Mitglieder de« Kaufmännischen Vereins
und deren direkte Angehörige gegen eine Zahlung
von 1 Rbl. pro Person für den ganzen Zyklus.
Gemäß eine« besonderen Abkommens haben aber
auch noch die Berechtigung zum Besuch: die Mit-
glieder de« deutschen Vereins, dez Gewerbe-, de«
Technischen- und des Naturforscher-Vereins gegen
ein Gebühr vonI Rbl. 50 K«p, Der Verkauf
der Eintrittlkarten findet auch in diesem Jahr statt
bei dem _Gliede der _Vortragslummission Buch-
händler G. Löffler, Sandstr. 20, und vor Beginn
der Vorlesungen im Lokal des Kaufmännischen
Vereins.

—1_> .Zum Monstreprozeß «betreff der s«g.
_Tuckuwer Revolution. Nachdem Montag der
Vertreter der Anklage, Militärprokureur Oberst
Skrinnilow, seine Anklagerede gehalten hat, haben
vorgestern und gestern sieben der Verteidiger ihre
Verteidigungsreden gehalten. Heute sollen die letzten
Verteidiger zu Worte kommen und meint man, daß
die _Playdoyer« der Verteidiger heute resp. morgen
beendet sein dürften. Somit wäre für morgen
Abend oder übermorgen die Urteilzfällung zu er-
warten.

Ernennung. Zum stellvertretenden Volksschul
Inspektor dez I,Rigaer Stadt-Rayons wurde der
Beamte der Kanzlei de« _Rigaschen _Lehrbezirkz
Pawel Petromitsch _Smirnow ernannt.

p. Feldgericht. Im Lokale der _Stadtpolizei
trat heute da« Feldgericht zu einer Sitzung zu-
sammen, um den Verbrecher Bruhtle, welcher be-
kanntlich in der Katholischen Straße die I «jährige
S, vergewaltigt hat, abzuurteilen. B, hatte da«
Verbrechen gemeinsam mit zwei Spießgesellen ver-
übt, welchen es leider gelungen ist zu entkommen.
Das unglückliche Ißjährige Opfer liegt gefährlich
erkrankt im _Krantenhause, Außer N, ist noch ein
alte« Frauenzimmer als Mitbeteiligte an dem

empörenden Verbrechen dem Feldgericht übergeben
worden,

Freilassung. Vor kurzem wurden bekanntlich
auf der Brauerei „Waldschlößchen" 21 Arbeiter
verhaftet, die an Gewalttätigkeiten gegen einen
_Fabritmeister teilgenommen hatten. Die Arbeiter
wurden in dem Z_entralgefangnis interniert. Wie
man dem Rig, Tgbl, meldet, wurden dieser Tage
vier der Inhaftierten auf freien Fuß gesetzt
mährend die übrigen noch in Haft belassen wurden
Wie verlautet, sollen einige von ihnen au« Riga
ausgewiesen werden,
!, Ausweisungen aus den Dstseeproninzen.

Auf Verfügung des Baltischen _GeneralgouverneurL
sind die _Imigfernhofschen Bauern Marti« _Porai
und Andrea« _Laping für Erpressungen von Geld
unter den Essenhofschcn Gesindemirten durch Droh-
briefe, und Zugehörigkeit zur revolutionären Partei
für die Zeit des Kriegszustandes aus den Ostsee-
Provinzen ausgewiesen morden. Ebenso sind die
Kroppenhofschen Bauern Peter _Tillak und An«
Resgal für ständiges Beherbergen von revolutionären
Räubern und nahe Beziehungen zu den sogenannten
Waldbrüdern vom Baltischen _Generalgouvernem
ausgewiesen worden.

Die ersteren zwei sind gestern, den 31. Januar
in da« Gouvernement _Tomst, die letzteren beide
ebenfall« gestern in das Gouvernement _Wjatka ver-
schickt morden.

_^. Befreiung aus der Haft. Wie wir er-
fahren, sind die am 26. August 1806, wegen poli-
tischer Unziwerlässigkeit verhafteten lettischen Schau-
spieler Rudolf Nehrsing und Johann Guter gestern
Äbcnd aus dem Zentralgcfängni_« ,gegen eine gemein-
schaflliche Kaution in der Höhe von 500 Rbl. auf
freien Fuß gesetzt worden.
I. Unterdrückte lettische Zeitung, Wie wir

erfahren, ist da« Erscheinen der lettischen, in Peters-
burg erscheinenden Zeitung _Pateesiba bis zur ge-
richtlichen Entscheidung ihres Prcßprozesses sistiert
morden. An ihrer Stelle soll, wie verlautet, eine
Zeitung unter dem Namen Newa« Wilni (Newa-
wellen) zu erscheinen beZinnen.

—p. Mitau. Kriegsgericht. Am
7. Februar, beginnt bekanntlich ein Kriegsgericht
die Verhandlung in Sachen der sogenannten Alt-
Uutzschen Revolution, Wie wir erfahren, tritt in
der Zahl der Verteidiger unter anderen auch ein
früherer Militärprokureur, der vereidigte Rechts-
anwalt _Tschernikow au« _Wilna auf.

I. Verhaftung, Vor einigen Tagen ist, wie
wir erfahren, jenseits der Tüna ein Stubenmädchen
mit Namen Eglit, welche bei einem _Fabritoireltur
im Dienst st_aich, verhaftet wurden, weil in ihrem
Zimmer Waffen und illegale Literatur aufgefunden
morden sind. Die Verhaftete ist in« Zentralge-
fängnis abgefertigt morden.

Das erste Riaasche _Oberbauergericht, da«
sich bisher in Segcwolb befand, ist nach Riga
übergeführt worden. Da« Lokal des Oberbauer-
aerichts befindet sich jetzt in der _Saulenstr. Nr. 13.

_Kunstverein -Verlosung.

Bekanntlich ist dem _Rigaschen _Kunstverein vom
Liul. Gouverneur neuerding« gestattet morden
Kunstwerke unter seinen Mitgliedern und Kunst-
freunden überhaupt zu verlosen. Es ist damit dem
Kunstverein die Möglichkeit geboten worden, nicht
nur seine Finanzlage hoffentlich wesentlich zu ver-
bessern, sondern auch der einheimischen Künstlerschaft
eine gewisse Förderung zuteil werden zu lassen
endlich schöne Kunstwerke dem Publikum für ein
Geringes erreichbar zu machen. Die Bedingungen der
ersten z, Z. schon ins Werk gesetzten Verlosung sind
nicht ungünstig, denn auf 1500 Lose zum geringen
Preise von 1Rbl. verteilen sich 100 Gewinne,
unter denen sich, außer einer Anzahl unserem
Publikum schon bekannter Sachen der hiesigen
Künstler, einige sehr anziehende neue Werke be-
finden. Wilhelm Purwit ist mit 2 sehr schöne»
Pastellen vertreten, einem „Secstück" und einer
„Abenddämmerung". Rosenthal hat 6 Bilder
und Studien geliefert, darunter solche, die sich den
Beifall unseres Publikums mit gutem Recht er-
worben haben. Von Bernhard Barche rot sind
2 große Pastellbilder da, „Hexe" und „Hexen
von Satyrn verfolgt" , ferner je 5 Tusch- und
Federzeichnungen, von denen mir die letzteren ganz
besonders gefallen haben. Ihre Sujet« sind meist
der Märchen- und Kinderwelt entlehnt.

Ferner zwei Pastelle von Frau Borcherdt-
Schmeinfurth_; von Moritz ist eine Studie
und eine Schneelandschaft da. Siegfried Bielen-

stein hat ein schöne« , stimmungsvolles Gemälde
„Der Mönch" , eine Zeichnung „Schafe auf der
Weide" und ein Pastell „Sonnenuntergang" ge-
liefert. Von Baron Gerhard Rosen sind vier
seiner geschmackvollen _Aquarelle da. Zu den besten
Bildern gehört unzweifelhaft die „Estländischl
Schneelandschaft" von Krau«, der auch ein
launiges _Anuarell beigesteuert hat.

Aber auch die schönen Reproduktionen
in geschmackvollen Rahmen bilden in dieser Ver-
losung keine Nieten; sie sind mit Geschick in der
Kunsthandlung von E. Bruhn « ausgewählt
morden; wir finden darunter gute Werke nach
Gebhardt, Böcklin, Max Klinger, Stuck, _Thowa aber
auch Breton, Rodin, Rjepin. Eine Unzahl von
Sammelwerken, darunter eine _Klingermappe.
Millot, Rembrandt, Oberländer, Baluschet. Stein-
zeichnungen unseres Landsmannes _Roland Walter
Lithographien von _Susa Walter, endlich eine
ganze Unzahl Mappen der „Meisterwerke der
Malerei" von Bode vervollständigen die Gewinn-
lllianceu.

Hoffentlich findet da« Unternehmen de« Verein«
und denen liebenswürdige Förderung seilen« unsere:
Künstlerschaft das wohl verdiente Entgegenkommen
unseres kunstlubenden Publikums, dos sich im Be-
such der Verlosungs-Ausstellung und im Kauf der
Lose äußern möge. _^, 2. Hl.

Die Börse wird morgen, am Tage Maria
Lichtmeß, geschlossen sein,

Jubiläum. Herr Woldemar Strauß
begeht heute de» 25 - jährigen Gedenktag seiner
Tätigkeit als Kassierer der Ersten Gesellschaft
gegcns, Kredits (Vorschuß-Kasse). Der Jubilar Hut
infolge der ununterbrochen sich erweiternden Ope-
rationen der Bank eine stetig sich steigernde Ge-
schllftklasl zu bewältigen gehabt und sich dabei dm
Dank und die Anerkennung der Gesellschaft un«
ihrer Direktion zu erwerben «erstanden. Wir
wünschen ihm eine noch lange währende Fortsetzung
seiner ersprießlichen Tätigkeit.

Konzession zur Eröffnung einer Mädchen-
schule erster Ordnung. Der Redattion ist die
erfreuliche Meldung zugegangen, daß die Konzession
für eine höhere Mädchenschule mit deutscher
Unterrichtssprache bewilligt worden ist. Bei ge-
nügender Beteiligung soll sie im August dieses
Jahres in« Leben treten. Bei diesem Unternehmen
ist zunächst der Gedanke maßgebend gewesen, den
bisherigen privaten Unterrichtskreisen den Ueber-
gang in das festgefügte Programm einer Schule
zu erleichtern. Wir machen darauf aufmerksam
daß nähere Auskünfte von Frau Helene Hartman»
geb, _Hackmann, Schulenstiaße 17, Quart. 2, Mitt-
woch und Sonnabend von 10—12 Uhr vormittags
erteilt werden.

Deutscher Verein. Die noch vorhandenen
Billette zur billigen IV. Vorstellung, welche Mon-
tag, den 5. Februar stattfindet, sind von heute an
täglich im Bureau des Deutschen Vereins
_Todlebenbouleuard Nr. 10, HofI,zu haben.

_Verem zur Ausbildung Blinder und
Schwachsichtiger im Vlindeninstitut zu Riga-
Ttrasdenhof, gegründet 1877. Die Mitglieder
und Gönner des Verein« werden hiermit darauf
hingewiesen, daß nunmehr die Sammlung der
Mitgliedsbeiträge, sowie die _Hauskollekte zum
Besten des Vereins beginnt, zu welchen Behuf der
ssollektcur des Vereins, Herr Wilhelm _Nraunsberg
ein mit der _Untorschrifi des derzeitigen Präses des
Direktoriunis, Herrn Oberlehrer Dr. A. Pocl-
chau, und den: Siegel des Vereins versehene«
Schnurbuch führt.

Deutscher Liberaler Klub. Am Freitag, den
2. Februar findet im „Imperial" um 9 Uhr
abends eine Sitzung statt. Auf der Tagesordnung
steht das Thema: Die Duma und die
hiesige deutsche Presse.

Der Deutsche Frauenbund verlegt am 5. Fe-
bruar sein _Bureaulokal in die Anglikanische Str.
Nr. 5, 11/. Täglich geöffnet von 10 bis 12 Uhr,
Die Sprechstunden der einzelnen Damen werden
späterhin mitgeteilt werden_.

Dem russischen Vildungsuerein in Rig» sind
den Rishsk. Wedomosti zufolge, gleich in den ersten
Wochen seines Bestehens größere Geldspenden zuge-
flossen. Drei Personen haben je 500 Rbl. in die
_Vereinskasse eingezahlt. Zirka 10 Personen haben
sich mit je 50—10» Rbl. zu lebenslänglichen Mit-
gliedern eingekauft. Der russische Klub hat fürs
laufende Jahr 1200 _Rbl, gezeichnet.

_j. Von der _Kolome für _minderianrige
Verbrecher in _Nsdenpais. Ueber den Bestand
dieser bekanntlich auf Kosten eines privaten Verein«
unterhaltenen überaus nützlichen Strafkolonie erfahren
wir folgende«: zum I,Januar 1908 befanden
sich in der Kolonie, 40 minderjährige Verbrecher
Im Laufe des Jahres 1906 kamen hinzu infolge
richterlichen Urteils 18, e_« wurden entlassen oder
sind entflohen 10, so daß zum 1. Januar 1907
verblieben sind 48 minderjährige Verbrecher.

Die Influenza herrscht zurzeit in großem Maß-
stäbe in unserer Stadt, trotz des hellen und klaren
Frostmetters und der bereits merklich wärmenden

Ianllllr-Tonne, Besonders macht sie sich in den
Schulen bemerkbar, wo vielfach ein großer Teil der
Schüler fehlt, in letzter Zeit aber auch, wie das
Rig. Tg. mitteilt, viele Lehrer ertrankt sind und
ihren Beruf nicht ausüben tonnen. So fehlen z.B.
in einem bekannten Pnvatgymnasiuni unserer Stadt
zurzeit acht Lehrer, _sodah der Leiter die größte
Mühe mit der Fortführung des Unterrichts hat.
Wie e« heißt, sollen einige Schulen, der Epidemie
wegen, für einige Zeit geschlossen werden, — eine
Maßregel, die in Anbetracht dessen, daß die An-
steckung gerade durch die Schule immer weiter ge-
tragen wird, vielleicht gerade durch ihre Radikalität
einer weiteren Ausdehnung der Epidemie wirksamen
Einhalt gebieten kann_.

X Die Generalversammlung des _Rigaschen
landwirtschaftlichen _Zeutralvereins wurde am
28. d. M. in Riga abgehalten. An derselben be-
teiligten sich 38 Vertreter von 29 landwirtschaft-
lichen Vereinen, sowie mehrere Gäste. Zum Leiter
der Versammlung wurde der Nlt-Pebalgsche Pastor
Gailit gewählt. — Da« Statut eines in Riga zu
begründenden Konsumgeschäfts wurde von der Ver-
sammlung angenommen. Zum Präses des Verein«
wurde Rechtsanwalt Reinfeld gewählt. Außerdem
wurden in den Vorstand gewählt: Bremer, Leep«
kaln, Meesi«, Klinklaw und Seltin. — In Sachen
der landwirtschaftlichen Schule hat der Initiator
dieser Sache, der Alt-Pebalgsche landwirtschaftliche
Verein, vom Ministerium eine dahin lautende
Antwort erhalten, daß das Ministerium die für die
Schule erbetene Subvention von 20,000 Rbl. nicht
gewähren könne, denn nach dem Gefetz dürfe das
Ministerium einem privaten Unternehmen eine
solche Unterstützung nicht geben. Da«
Ministerium überläßt aber 490 _Dcssjatinen Land
und die Gebäude de« Krongutes _Wainisch (?) für
die Zwecke der landw. Schule, Pastor _Gailit
übergab im Namen des Ält-Pebalgschen _landw,
Vereins die weitere Führung der Schulangeleaenheit
dem Ria,. Landw, _Zentralverein. Die Versammlung
beschloß fast einstimmig, die Gründung einer land-
wirtschaftliche» Schule dem _Zentralverein zu über-
tragen. Die Schule soll baldmöglichst eröffnet
werden. Die für die Schule erforderlichen Mittel
sollen durch eine Kollekte beschafft weiden, die mit
Erlaubnis des Gouverneur« schon in diesen Tagen
in ganz Lettland eröffnet werden soll. — Auf



Nnregimg de« Smiltenschen _landw. _Vereins be-
schloß der landw. _Zentraluerein, verschiedene land-
wirtschaftliche Kurse zu veransmlten.

Zur _Keiertansruhe. Die gestrige Notiz üb«
Schließung «er Handelsgeschäfte um Freitag, den
_->. Februar, bezieht sich nicht auf die im
Geseß vom 15. November «ud Punkt 3 und 4
Art. 6 angeführten Geschäft« , also hauptsächlich
Lebensmittel- und _Nabak Handlungen,
Laut Verfügung des Herrn Liul. _Gouverneuiz
dürfen die erwähnten Geschäfte vorläufig an Sonn-
»nd Feiertagen von 2—ö geöffnet sein.

IV. Volks -_Kirchenlanzert in d« alten St.
Oertlud-Kitche. — Am Sonntag, den 4. Febr,,
präzise 6 Uhr abends findet in der alten St.
Gertrud-Kirche das IV. Nolks-Kirchenkonzert statt
Die _SoliZ singt die Gesanglehrerin Fräulein Schrö-
ders, In diesem Konzert wird die neuerbaule
herrliche Orgel des königl. preußischen Hof-Orgel-
baumeislers W. Sauer in Frankfurt _a. d. Oder
besonders zur Geltung gebracht werden. Inter-
essenten verweisen wir auf das heutige Inserat.

_Ttakttheater. Freitag — Abonnement _H, 54 —
gelangt Carl Goldmarks Oper „Merlin" zum
drittenmal _zxr Aufführung. Sonnabend Abend
(kleine Preise) gastiert Herr Carl _Sauennann als
Derblay in Hüttenbesitzer und Sonntag
als Ilriel Acusta. Sonntag Abend wird
Meneibeer-Qper „Der Prophet" gegeben.
Die Titelrolle singt Fritz _Remond, die Bertha
Sofie Wiesner. Die übrige Besetzung ist die
bereits bekannt.

Ge!ve»beuerein. Zu Herrn Wilhelm
Rieckhoffs, am Sonntag, den 4, Februar
stattfindenden Benefize sind, entgegen den um-
laufenden Gerüchten, daß alle guten Sitze bereits
«ergriffen seien, noch ausgezeichnete Plätze zu allen
Preislagen Vorhände». Obige« Gerede kann nur
auf ein Mißverständnis zurückzuführen sein. Freilich
ist der Voruerkauf ein sehr zufriedenstellender, und
es ist alle Hoffnung vorhanden, daß bei der all-
gemeinen Wertschätzung des Benefizianten, dem
köstlichen Lustspiels lind der starken Beliebtheit der
Darsteller, die weiten Räume des schönen Gewerbe«
Vereinssaales in erfreulicher Weise gefüllt sein
«erden. Es liegt daher im Interesse des Publi-
kums, sich baldmöglichst mit Sitzen zu versorgen
TerVorverkauf findet an den Wochentagen während
der Geschäftsstunden in der Musikalienhandlung des
Herrn U, Gizncki, große Sandstraße 38, und am
Sonntag, von 11—1 Uhr mittags, an der Kasse
des Vereins statt. Am Abend der Vorstellung

wird die Kasse um ? Uhr geöffnet.
_tl. _R. Wanderung über den Tünanmrkt.

Im Hinblick auf die großen Vorteile, die bei gegen-
wärtigem Frost und auch bei sonstigem Unwetter
sowohl dem Publikum als auch den Händlern ans
der Benützung der Hallen auf dem
Alexander markt erwachsen, erscheint der
Wunsch nur zu berechtigt, daß auch dem Zentral-
markte an der Düna eine solche Wohlfahrtseinrich-
luna zuteil werde. Bei den unter freiem Himmel
zum Verlaufe ausgestellten Waren wird selbstver-
ständlich durch Einwirkung der Witterungsverhalt-
nisse die Preisnotierung überaus stark beeinflußt.
Rind- und Kalbfleisch leidet mehr durch Frost als
Schweinefleisch. Die Detailpreise sind folgende: Für
Rindfleisch von 11 bis 18 Kop. pro Pfund, für
Kalbfleisch von 10 bis 20 Kop. pro Pfund, für
Schweinefleisch 16 bis 22 Kon, pro Pfund. Frisches
Lammfleisch ist wenig vorhanden und kostet 13 bis
18 _Kop. pro Pfund, während geräuchertes Lamm-

fleisch für 10 bis 13 Kop, verkauft wird. Der
Grund dieser sonderbaren Preisdifferenz liegt darin
dah für geräuchertes _Schassieisch keine _Nejchausteuer
entrichtet werden muß. Für frische« Fleisch sind die
Engrospreise, pro Pfund gerechnet, folgende.' für
Mndsteisch 9'/2 bis 14 Kop., für Kälber im Fell

10 bis 15 Kop,, für Lammfleisch 10 bis 11 Kop,,
für Schweine aus dem Innern des Reich« 13'/
bis 15 Kop, und für Schwein« hiesiger Zufuhr 18
bis 17 Kop. — Für Wild erhalten sich die Preist
noch vorläufig unverändert. Ein grauer Hase ohne
Fell kostet 50 bis 80 Kop,, ein weißer dagegen
40 bis 50 Kop, Die Verhutzelt für Hasen beginn!
mit dem 1. Februar und dauert bis zum 1. September,
Recht groë _unvnkausle Vorräte von Hasen ge-
langen dieses Jahr zur Plombierung. Der gleichen
Verbotzeit unterworfen sind auch Fasanen, von
denen aber sehr wenige vorkommen. — Augen-
blicklich wird kein geschlachtetes Geflügel zugeführt
und man erhält es nur bei den festen Händlern
auf dem Geflügelmarttc, und zwar kosten hier
Kalkuhnen 20« bis 400 Kop,, Gänse 18« bis
250 _K«p., Enten 1<X> bis 140 _Kop, und Hühner
8« bis 8« Kop. pro Stück, An dieser Stelle sind
auch wiederum Zicke! zu 1 bisi'/_z Rbl. pro Stück
anzutreffen. — Nie Zufuhr an lebenden Fischen ist
ebenfalls ganz gering, vergrößert sich aber an jedem
Donnerstage und Freitage. Für einen mittelgroßen
_Nrachs wird 6« Kop. verlangt, ein kleiner Schlei
kostet 20 _Kop. und ein Schlei von 4 Pfund wurde
mit 12« Kop. angeboten. An gefrorener War«
gibt es größere Vorräte, die aus dem _Peipussee
und weiter aus dem Innern des Reiches herstammen_.
Die Preise pro Pfund sind folgende: Hecht 14
bis 15 Kop,, Bruchs 15 bis 20 _Kop„ Karpfen
20 _Kop. und _Landart 20 bis 30 Kop. Gedörrte
Nutten kosten 25 bis 4« Kop. pro Pfund. Hiesige
Neunaugen sind wenig vorhanden und tosten 100
bis 120 Kop. pro Band. Dagegen werden di«
russischen Neunaugen mit 5« bis 55 Kop, pro
Vand verkauft. Geräucherte Strömlinge erhält
man für 3« bis 50 Kop. das Hundert, — Die
Vierpreise schwanken beständig, augenblicklich stehen
sie auf 210 bis 22« Kop, pro Schock. — Güter
Schmant, lostet N0 Kop. pro _Stof, Die Butter-
preise sind unoeländert. _Kransbeeren kosten 8Kup.
pro Pfund. _Grobbrod ist nicht leur« geworden
und ein Pfund kostet noch immer 3 Kop. Durch
die strenge Kälte ist auch heute der Mm'fwerkehr
bedeutend eingeschränkt,

Rezept zu Makknrnni _PuddinZ mit
Schinken für 8—10 Personen, 1 Pfd. Schinken

1 Pfd. _MaNaroni,
_^

Quart, saurenoder 1 Quart,
süßen Schmant, V< Pfd. Nutter, V' Pfd. Käse
V2 Stof Bouillon. Die _Matlaroni werden in 3
bis 4 Teile gebrochen, man kocht sie in leicht gesalzenem
siedendem Wasser weich, gibt sie auf einen Durch-
schlag, übergießt sie mit kaltem Wasser, damit sie
nicht zusammenklebe» , tropft sie ab, legt in eine
präparierte Backfonn eine Lage Maktaroni, streut
eine Lage _feingchackicn Schinken darauf, legt dar-
über Autterflocken und etwas Schmant, dann wieder
eine Lage _Makkaroni, Schinken ufm,, und fährt _fo
fort, bis alles verbraucht ist, schließt mit einer Lage
_Makkaroni ab, belegt sie mit Käfe und Nutter-
flocken, gießt _^2 Stof Bouillon darüber und backt
den Pudding bis zum Nraunmerden im Ofen, was
20—25 Minuten erfordert. Man serviert den
P udding in der Form mit oder ohne Tomaten-
Sauce.

Ein peinlicher Unfall verursachte, wie das Nig,
Tg. erfährt, vorgestern einen Aufenthalt in einer
Beerdigung , Als am Nachmittag de« genannten
Tages die Leiche eines verstorbenen Beamten zur
letzten Ruhestätte getragen wurde, glitt plötzlich in
der Friedensftiaße einer der Leichenträger aus und
siel zu Boden. Auch der Sarg geriet infolgedessen
aus dem Gleichgewicht, fiel mit der Leiche auf das
Pflaster und ging in Trümmer. Infolgedessen
mußte die Leiche gegen eine halb« Stunde auf der
Straße liegen. Nachdem ein anderer Sarg gekauft
morden war, wurde die Leiche in ihn hineingelegt
worauf die Beerdigung ihren Fortgang nehmen
konnte_.

Zum augeblichen Giftmsrdversuch an einem
Ehegatten. Heute erschien in unserer Redaktion
ein Herr Kasimir _Noreito und teilte uns mit, daß
an der _Rcporternachricht (ef.Nr, 24 «0« 30, Jan._)
über die Vergiftung eines an der Säulenstraße 18
wohnhaften Ossisi _Tomaschunas nicht ein _Worl
wahr sei. Die Frau befinde sich noch zu Hause
und sei _garnicht geflohen. Zur Bestätigung seiner
Aussagen stellte er uns zwei ärztliche Zeugnisse vor.
In dem einen Zeugnis bescheinigt Hi. meä. B.,
daß _Ossip _Tomaschunas am 17. Januar 1907 an
einem akuten _Magenkatharrh gelitten habe nnd
keinerlei Anzeichen irgend einer Vergiftung vor-
liegen. Di-. u>e_6. M, bescheinigt, daß Osfip To-
maschunas von ihm auf eine akute Magenent-
zündung behandelt worden sei und zur Zeit gesund
geworden sei. Obgleich die Symptome einige
Aehnlichkeit mit einer akuten Vergiftung aufwiesen
lagen für letztere keinerlei positive Beweise vor, da
keine Magenausfpülungcn vorgenommenworden sind

K«_ntrebande. Am 30. Januar gelang es der
Deteklivpolizei, bei dem an der gr. Schmiedestraße
Nr, 58 wohnhaften Schender Jakobson 13,100
Stück unbanderolierter Zigarren und 1 Pud 10V2
Pfund unbanderolierten Thee aufzufinden und zu
konfiszieren.

_^. Aufgefundene Leicht eines ««»«rdeten
Kindes. Gestern ist unweit des Matthäifriedhofe«
die Leiche eines gewaltsam getöteten, etwa 7 Monate
alten Kindes aufgefunden und in die Sektions-
Meilung abgefertigt worden. Eine Unteisuchuna
ist eingeleitet worden.

ßinbruchsdiebstähle. Die an der Marien«
straße Nr, 8 wohnhafte _Ottilie Köster brachte zur
Anzeige, daß gestern, am 31. Januar, zwischen 8
und 7 Uhr nachmittags, aus ihrem Quartier
mittelst Nachschlüssels verschiedene Bekleidungsgegen-
stände, Wäsche und Goldsachen, im Ganzen im
Werte von gegen 400 Rbl, gestohlen worden sind.

Die an der _Zr. Moskauer Str. Nr. 54 wohn-
hafte _Libauer Bürgerin _Chaja Rubin brachte zur
Anzeige, daß ihr in der Nacht auf den 31. Jan,
aus ihrem Neuer mittels Aufbruchs der Schlösser
Wäsche für etwa 10« Rbl. gestohlen worden ist.
Zwei verdächtige Personen, ohne bestimmte Be-
schäftigung oder Wohnort sind verhaftet worden.

Selbstmord. Gestern, den 31. Januar, gegen
9 Uhr morgens, wurde in einer Scheune auf
Lutzausholm der Holzarbeiter Andreas Vltsnit er-
hängt aufgefunden. Der Leichnam ist in die
_Sektionskammer abgefertigt worden.

Uns _Volderaa gelangte heute folgendes Tele-
gramm an die Börse:

Da« durch die Eisbrecher de« Börsenkomitees
aufgebrochen« Eis im Fahrwasser der Düno. ist in
den letzten Tagen nicht ausgetrieben und hat es
infolgedessen eine Stärke von ca. 4 ZoN erreicht.
Das Seegnlt ist zugefroren, in der See kein offenes
Wasser sichtbar. Flauer SO. Wind, 12 Grad
Kälie.

Aus Domesnäs trafen folgende Meldungen ein.'
1. Februar, 8 Uhr 13 Min. morgen«: Starker

VSO.-Wind. Barometer am 31. Januar, 8 Uhr
abends, 30,18; am 1, Februar, 7 Uhr morgens
30,1». Thermometer 10,8 Grad R. Kälte.
Himmel wolkenlos.

— 8 Uhr 15 Mi», morgens: Eisstcmd unver-
ändert. Pnssaae hier «sperrt.

_Vrandichaden, In einem Küchenraum des an
der Scheunen-Straße Nr. 25 belegenen Gebäude«
von Kuntzendorff war gestern abend um 8V» Uhr
ein Schadenfeuer entstanden. Der zur Unterdrückung
dieses Brandes rcauirierten _Kommunalfeuerwehr
gelang es, den «ersteckten Brandherd zu ermitteln
und das Feuer nach ca. einstündiger Arbeit abzu-
löschen. —^.

Gin kleines Schadenfeuerchen brach heute
Vormittag in der Küche des soeben wieder eröffneten
Zcütral-Hotel, Scheunenstr., ans, das glücklicher-
weise bald gelöscht »erden konnte. Die Ursache
soll in der mangelhaften _Herdanlage zu fuchen sein_.
Der Netrieb ist in keiner Weise beeinträchtigt —
manche der Gäste haben überhaupt nichts von dem
Feuer gemerkt.

Quittung,
Mr die _Hungerleidenden in den Notst» ndl >

_gebieten im Innern _detz Reiche_« cmpfanncn: Von
Kot, «, 3 Nl>!., von _Nen_6 und Nina 2 _Nb!„ K. 2. ÜN «°p,,
von _Odi 2, l Rbl, ßu!«mme» mit d«ü früh»«,! 3!) «b!,
50 _ssop_.

Weite« Gnben, _nelcke »» »«^»_uevAck'oiH_« P_»n»!l« im
Notstandsgebiet weiter befördert n_>?rd_«_i ioliN!. cirwfängt

die Erpeditou dev _Riechen Rinid'chan.

»nblstellte Tel»«i»mm« vom 31. _Ianuor, (Zentral'
Telegraphen!»!«»!,,) ÜWÄin, Lodz. — Schwarz Leib
L'_mkowo, — Kuni, Sokoljmü, — Timonomilsch, _Nirshsa,
_^ Schalgm, _Umanj, — Tschepanik, _Sedlez,

öeeberichte.
_Rtnal, 31, Januar, Die _Renaler Zeitung»

berichten: Unser Eisbrecher „Stadt Reval" ha!
mit den ausgehenden Dampfern „Commerce"
„Mannheim" und „Newa" seit gestern scheinbar
nur wenig Fortschritte gemacht, da diese auch
heute noch nordwestlich von _Odinsholm rapportiert
werden, und scheint mittlerweile der gestern von
Odinsholm, also von Osten, herankommende ge-
meldete Dampfer „Seryei" auch zu ihnen gestoßen
zu sein. Das offene Wasser haben also nur die
stärkeren Dampfer „Nexus" und„Moscow" erreicht.
Ter holländische Dampfer „Vlug" sitzt südwestlich
von Iussarö im Eise fest. Außer dem einen gestern
gemeldeten Dampfer gibt Odinsholm jetzt noch zwei
weitere _uHM Westen herankommende Dampfer auf
so daß im ganzen heute acht Dampfer, außer
„Stadt Reval", von Odinsholm aus sichtbar sind
Von Hangö telegraphiert man, daß 1« Meilen
südlich _v«n bort der nach _Reval bestimmte deutsche
Dampfer „F. Bischoff" im Eise festsitzt. Frischer
Südwind bei 6 Grad Kälte.

Handel, Verkehr und _Industrie.
— Ausrüstung de« Handelshäfen. Vom

Handels- und Industrieminister ist das Journal der
letzten Session des Konseil« für _Handelsschiffahrt
bestätigt worden, welcher die Frage der Ausrüstung
der Handelshafen behandelt hat. Der Konseil hat
drei _Haupterfordermsse eines jedenwohleingenchteten
Hafen« anerkannt, _jimd zwar: genügende Tiefe
Anlegeuorrichtungen und der Größe des Güterver-
kehrs entsprechende Vorrichtungen. Der niedrige
Wasserstand unserer Häfen gibt nicht die Möglich-
keit, den Vorteil auszunutzen, welche Schisse mit
großem Tiefgang bieten; außerdem werden durch
diesen _Uebelstand alle Maßnahmen paralysiert
durch welche unsere vaterländische Schiffahrt ge-
fördert werden soll, da die Dampfschiffahrtsunter-
nehmungen nur kleine Schiffe verwenden können
die nicht geeignet sind, mit denen der ausländischen
Dampferunteinehmungen zu konkurrieren. Die Ur-
sache der schwachen Entwicklung der russischen
Hafen liegt nach Ansicht de« _Konfeils in be-
schränkten Anweisungen von Mitteln für Hafen«
bauaibeiten und in der geringen Aufmerksamkeit
die der Verbessenmg unserer Wasserwege zu-
teil wird. Darum ist der Konseil zum Schluß ge-
kommen, daß in jedem unserer Meere nur die
Häfen von hervorragender Bedeutung verbessert
melden sollen, während in den übrigen die be-
stehenden Vorrichtungen erhalten werden sollen. Zu
den Höfen von hervorragender Bedeutung zählt der
Konseil Petersburg, da dieser Platz durch einen
Schienenweg mit Weslfibirien und durch Wasser-
wege mit der Wolga verbunden ist, und — da in
Petersburg die Navigation im Winter geschlossen
ist, — als zweiten wichtigsten Ostseehafen Libllu
oder Windau; die Chancen _Libaus oder Windaus
werden sich bei detaillierterem Studium der Frage
ergeben. Für das Weihe Meer wird nur _Archangel
als Hafen von hervorragender _Bedeutung bezeichnet
für das Schwarze Meer — Odessa und _Vatum.
Die Vertiefung der Häfen des _Asowschen Meere«
bis auf 30 Fuß wurde aus technischen und finan-
ziellen Gründen für unaussührbar gehalten. Im
Kaspischen Meere sollen im Hafen von Astrachan
Verbesserungen vorgenommen werden, obgleich diesem
Hafen eine internationale Bedeutung nicht beizu-
l_egen ist.

— Frachtstauungen. Laut Daten des Mini-
sterium« der _Wegelamunikationen betragen die
Stauungen auf den Eisenbahnen 83.158 Waggon«
darunter 57,000 Waggons mit Getreide,

— Die L«dzer Riesenfusion, Nach ein«
ZeitungZmcldung haben 6 Lodzer Fabrikanten
welche die Aussperrung über ihre Fabriken verhängt
hatten, beschlossen, ihre Unternehmungen zu einer
Aktiengesellschaft mit einem Kapital von
90 MillionenMark zu vereinigen. Die
Verwaltung wird sich in Berlin befinden und von
dort aus das Unternehmen in kommerzieller Be-
ziehung leiten'. die technische Aufsicht wirb der
Direktion in Lodz übertragen weiden.

— Die vicrprozentige russische _Staatstente.
Nach einer Petersburger Meldung sind von den
neuen 70 Millionen Rubel der vierprozentigen
_Ltaalsreute 30 Millionen 3luiel bereit« an die
Sportnsscn gegeben worden; »nch der Res! dürfte
von diesen und _cmdncn _Kossm übern«snmen «_eidcn
so daß der offene Markt davon nicht berükrt n,irl_>

— Ein Triumph de« Turbine. Die Londoner
Zeitunaen veröffentlichen eine offizielle Belannt-

machung der Admiralität, die besagt, daß da«
Linienschiff „Dreadnoughl" auf der Reise von
Gibraltar bis _Tnnidad eine Geschwindigkeit von
über siebzehn Knoten beibehielt, und daß nach der
Fahrt die Maschinerie nach wie vor in bester _Ver

fassung war. Nach Ansicht der Offiziere würde da«

Schiff in der Lage gewesen sein, mit den übrig-
gebliebenen Kohlen noch weitere tausend Meilen mil

derselben Geschwindigkeit zurückzulegen.
— V<« Odeffaer Hafen. Aus Odessa

1. Februar, wird uns telegraphiert.-Die aus Nito-

lajew _herbeibcarderten beiden Eisbrecher sind außer-

stande, den vom Eise eingeschlossenen, in traurige,
Lage befindlichen Dampfen, tatkräftige Hilfe z_»
bringen. Wegen der ungewöhnlichen Dicke de« Eise«
geht die Arbeit äußerst langsam von statten. Du
Dampfer derFreiwilligen Flotte „MshiwNowgorod"
hatte seine Reise nach dem fernen Osten angetreten
dem Dampfer „Kiew" ist e_« gelungen, einen Hafen
zu erreichen. Die fahrplanmäßigen Fahrten bei
Dampfer sind ausgesetzt worden, und das Nörsew
Komitee hat da« Bestehen der vi« _major anerkannt,

«»n de» nn«!3»dil<«!e» «_etr«ide»»if«n.
Nu« _KiwiaMelg berichtet die dortige Allg, Ztg, ron_,

12, Febiuüi' , Auch drüben « Amenl« _scheint _man jetzt den
immer sichtbar« zutage tretenden UuZfall der ruMchen
Ociroideproduttiün mehr in den KreiZ del _Vnechnung zu
ziehen; eg wurde bereit« ermähnt, wie der riesig« _nilftsche
_Hungeipollv bereit« leine Ann« bis nach Amer«» _auZsrrec!!
um d°« Wchen _fti seine Ernährung heranzuziehen, nach-
dem ei in Deutschland den _Ueberschuß »n Roggen nach
besten Kräften bereits »ufg«!°gm hat. Die rapide Steigerung,
welche _Noggen in den letzten Tagen in Deutschland erfahren
hat, hat allerdings einen «omentonen Stillstand in dem
deutschen NiPmtgeschäst nach Allßwnd zur Folge, doch ftazt
e« sich. °b dieser Zustand °°n längerer Lauer sein wird_,
und °l nicht auch zu diesen erhöhten Preisen sich dieKäufe,
_niieder einfinden — denn _Not linnt kein Gebot — im Jahr«
des unseligen russischen 0gaen°Au«fuhr>,eil>«ts wurde hin
ja russische! »°a.gen »uf _zirl« 200 U«il, ja sogar 23N U
per Tonne transito getrieben, Die Zurückhaltung der aus-
mlrtiaen Käusci den hiesigen hohen Forderungen gegenüber
nerursachte ««h hier heute einen Stillstand in der sprung-
weisen AufinärtÄewegung, und Roggen konnte heute nach
der osfizieUnv Nörsennotiz <ll3 »nvnändert bezeichnet werden
Auch Hasel wurde »I« ruhiger bezeichnet, wenn auch du
Preise ansehnlich hoch blieben, — Aus Berlin wird oom
gleichen Datum gemeldet _l_Nordrußland hat heut« »«der z«
bisher höchsten Preisen Roggen erworben. Haser auf M
ladung andauernd seh« fest, Lieferung dagegen, ermas matter

»» Von d« Tt, Petersburg« Nörs« am Dienstag,
30. Januar, berichtet die Pct. Ztg,: _Anlagemarlt,
Die Kurse sämtlicher Staatsfonds der Pfandbriefe der
Agrarbanken sowie der hiesigen Stadtobligationen gaben
etwas nach, wurden jedoch im ganzen wenig umgefetzt, weil
Kaufaufträge »on _Prioatlreisen fortgesetzt fehlten _^Prä-
mienanleihen bewegten sich in allen drei Emission«!
abwärt«. Am schärfsten fielen Elfte und Zweite. —
Aktienmarkt. Die freundlichere Disposition, ,nelche
den Verlauf _deZ gestrigen _Berlehrs beherrschte, war heute
wieder einer hochgradigen Verstimmung gewichen, zu der di«
flaue Haltung der Pariser Nörfe für _russifche Fond« und
Aktien Anlaß gab. Seitdem eine große Anzahl Effekten am
letzteren Platz eingefühlt wurde, hat unsere Börse durch
dortige Beeinflussung jede Selbständigkeit und ruhige Beur-
teilung der Situation verloren. Das Nachtanzen dem Aus-
lande in der dortigen _Kursbemegung gestaltet das Geschäft
mehr und mehr zu einem im höchsten Grade _nernosen und
unioliden. Der Mangel an Geschäftsluft feilen« des Privat?
Publikums und der Spekulation ließ die Umsätze nirgends
lebhaft gestalte«, der heutige Versehr zeigte dadurchwiederum
das Nild voller Verödung, Die Kursänderung der Dioiden_»
_denvapiere, die heute _erfolgte, ist nachteilig für letztere aus»
gefallen. Der Schluß behielt unverändert die unfreundlich«
_Haltuna.

_— In de» K»!went<«»s«erh»nt<»NKen in der F»hr»
»dwdnstrie wird dem V, 3, «on der Herwallung einer
_Fahrraofabnk gefchrieben. - „Bei den kürzlich geführten Ver-
handlungen waren etwa ZU Fabriken vertreten, alle Teil»
nehmer waren sich imPrinzip über die Sache einig. Di«
Preise für Fahrräder sind in den letzten Jahren immer
weiter heruntergegangen, «_iwol Rohmaterialien und Arbeit«»
löhne wesentlich höher wurden; es handelt sich jetzt darum,
diesem Zustande zu steuern, Heber die Situation in de«
_Fohliadmdustlic ist zu bemerken, daß ein Kamps besteht
zwischen den sogenannten „_Markenmaschinen", die von erst»
tlaffigen Fabriken in Primaaunlität hergestellt und unter
ihrer eigenen Fabrikmarke vertrieben werden, und anderer-
seits _marlenlnsen Maschinen, die von anderen Fabriken in
sehr großer Auswahl und in geringerer Qualität fabriziert
und an EngroKgeschäfte, Versandhäuser und dergleichen ai>
gesetzt meiden, welche diese Maschinen mit eigenen Marken
versehen und in den Handel bringen, Di« Fabriten, _luelche
Fahrräder mit ihrer eigenen Fabrikmarke «ertreibe!!, lege»
natürlich auf die Herstellung, _somol was Material wie auch
Konstruktion und Ausführung anbetrifft, «ine viel größere
Sorgfalt als die Hersteller der _markenlolen Maschinen
müs'en daher natürlich auch höhere _Pieile verlangen. Di»
Hersteller der _martenlosen Maschinen haben e« durch die
niedrigen Preise, die sie stellten, erreicht, daß sie ihre Pro»
_duktionen fehr steigern konnten. Man kann daher »on eine«
Kampf der _Qualitatsmaschmen mit eigen« Fabrikmarke wie
Wanderer, Ud!er, Naumann, Cito, Nrennabor _«c, gegen die
berfteüer biMzerer _inallenlosei und qualitativ geringroertize«
Maschinen sprechen,"

— »« L!tn»t»»n ie» _tllsfischen _Nelz«un»r5tes
wird von Neerlohm sehr ungünstig beurteilt. In den letzten
vier Jahren belief sich die Weizenernte Rußlands durch-Ichmtllich auf 78 Millionen _QuarteiZ. Die Ausfuhr auf
Il>Millionen _Quartn«. Ter eigene Verbrauch des Lande«betrug demnach durchschnittlich 59 MillionenQuarters. 3er»
anschlagt man den Verbrauch in der laufenden Saisonebenso hoch, dann mären von dem diesjährigen, auf
«3 (!. V, 79) Millionen _QuarterZ »c«_nschlazten Ertragbloß 4 Millionen _QuarterZ für den Export zur Vei>
fügung gestanden, mährend bereits bis zum 1U. Febr. n, 2t
7,6 Mill. Quarte!« ausgeführt waren unk di« Vorräte in
den Hafen zur gleichen Zeit auf 1.9 Mi.llQuarterZ ver-
anschlagt wurden, Die Ausfuhrtätigknt hat demnach di«
Leistungsfähigkeit des Landes überschritten und dadurch eine
Verschlechterung der Veisoigungsverhältnisse herbeigeführt,
In bezug auf Roggen ist die Situation noch schlimmer.

— Von den »u«l«n«sc h_«n Fondibörsn,. In Paris
sind Russe« _rmelcr _mZ Weichen geraten, was man mit dem
_Ucbermieaen der _Kadettenpartei bei den _Dumawahlm zuerklären sucht, In Berlin blieben vorgestern russische _Effek_»
ten gleichfalls schwach, und _zmar mit Rücksicht auf
die _ruWchcrseits er!,°lg!en großen Roggenankäufe,

— _Vvin i»»lsch!»,_« Gc!dm»il». Die »_age d?L Na:>
schauer Geldmarktes erfuhr auch weiterhin eine Verbesserung
Die _herabmmderung de«Diskontfuë« von feiten derReichs-
banl um V_^ Prozent rief einen Druck auf die Zinsnormhervor, die abermal« geringer wurde. Das _Nechlelmaterial
ist knapp, genügt nicht dn Nachfrage. Die Tendenz neigt
zum heialglnze. Di« allgemeine _ZahluniMhigkeit ist bc-
friediaend.

— Von der Pelzmeff« <n _Irbi» wird gemeldet, da«
du _Kau,_cr daselbst eingetroffen find. Da aber di« Ver-
laus« bi_« jetzt fehlen, ist d°« Geschäft noch nicht in Fluß

— «nf te» _, «erlln« «»hhüntcmoltle hol sich d!«
_senden, _,»ch de« festen _Vrrw,.,' der letzten Auktionen
«'"« «rltnft, _kotzdem ist der «_bs», >nch> besonder« _lei>
H»I_». _« !_f< »ler tntschieden _regei Bedarf I_«i»<,h! bei d«

(F«ilsetz»ng auf S«it« g.)

_K«»»«!« am , °!l. _Januar,

Im _Ltadttheater am Abend (_Hufaienfieber) 321 Personen,
>, II, _Sladlheater am Tage ....— „
„ „ am Abend ....780 „
„ Zirku« am Tag«. .......— „
„ „ am Abend 450 „
„ »_ari»l« Olympia. .......112 „
„ Äleazar 123

_K«<«!bnn<,l!,. _Frcita», den 2, Februar. — _Maiiii
Lic _htuxch. — Sonnen-Ausgang 7 Uhr b8 Minuten, -Unter»
gang 5 Uhr lü Min,, Tagcßlänge 9 Stunden 21 Minuten,

T o te n liste.
Dim. Kapitän Karl von Rengarten, 84I., _30./I

zu Riga.
Theodor _Sigitzmund Walth«, 81I,, 30./I,M

Pernau,
Elisabeth Roberg, geb. Marquise d« _Campeche

48I,, 28./I,zu _Revlll.
Nikolaus _MatUssen, 8«I,, 30,/!, zu Petersburg.
_IolMn Gottfried EvertL, 59I,, _30_./I,zu Libau,
Wilhelm Mey, _30./I,zu _Mitau.
Wilhelm Hecht, 52I., 29./I,zu Petersburg.
Bernhard Ludwig, 28./I, zu Moskau.
Paul _Molloth, 27.1, zu Moskau.

Wittern»««, vom 1, <I4. Februar.) 9Uhr _WorgenZ —
13 Gr.li Barometer 771 m«. Wind: SSO, Heiter,

V«_2 Uhr Nachm. — 8 Gr. It _Narometcr 770 wm_.
Wind: SSO, Heiter,



_deutschen »Iß auch der _ausllndischen Lederindusrne vor-
handin. Und zwar ist Rußland und neuerdiugs auch
Ameiila im Markte, Deutsche Gerber kaufen in der Haupt'
lache Ochsen- und Kuhhaut«, russische «Herber Null«»,
Amerika interessiert sich vorwiegend für leichte Rindhäu,!«
und _Kallfelle, In den letzten Tagen sind »on letzter«!
weit über IN_»,M« Siück für »_merslanische Rechnung den
Lagern sowohl hier als an einigen anderen Plätzen ent-
nommen morden. Die Preise haben den Lignern jedoch
Verlust gebracht. In Ziegenfellen ist das Geschäft noch
immer ruhig, ebenso in Hasen- und Kaninchenfellen, Roh«
feile finden Absatz; für Schaffelle dagegen ist der _Ner°
lehr ruhig,

_^ Durc hstich de« _Vtontbl»««. Einer Neidung des
_Nerl. Tgbl. au« Mailand zufolge wurde die Konstituierung
einer französisch-italienischen technischen Kammission für den
Durchstich de« Montblanc beschlossen_.

_4
Llterärisches.

— »e „üUgMche Industrie-Leitung" hat m >!,»« Nr,
folgend«« Inhalt: Non der Redaktion. — Technisch-ivirt-
schaftliche Betrachtungen; r>on Prof. eiu«r. E. Pfuhl, —
Die Lage der _Lisenindustii« in Ruhland und die Möglic h-
!cil der _Augfuhr ihrer _Eizeugnisse i» das A_»;nd, Aesera!
nach N, Wereschtschagin, — Technischer Verein: Zitzungs-
berichte Nr, 1348 und 134N _sTuioention missenschastlichei
Vorträge,- Austritt üon Mitgliedern : Untersuchung u,,d
_Wertbeftimmung von Niennstojfeni. — Technische Mittei-
lungen: Na« _Spiegelmegastop _smit Zeichn, im lert)
neues _eleitrisches Widerstandsliiermomeier; Fortschritte in
d« Gasglühlichtbeleuchtung_; Umversal'Rechnungsmaschme
„Union" <mit Zeichn. im Teil!, — Industrie und Gewerbe:
Antrieb »»n Spinnmaschinen duich _Wasseiluibinen -, mnschi-
nelle _Zahnradformerei_; _Ooldaischeidurig aus dem Meer-
«ass»i neues Verfahren zur Herstellung vonKallstictstoff
Torfmull als Verpackungsmaterial für Obst und Wanzen
neue Art der Hanf» und _Flachsbereituna,; in Nutzland nach-
gesuchte Patente «_Fortsetzung). — Kleinere Mitteilungen
Reue _Manganerzlager im Kaukasus_; indische Manganerz-
Produktion; Briketts au« schlecht lrikettierbaren Kohlen
Welt'Ollmmipradulti»« und -Gumminerbrauch; Entstehung
der Diamanten; Nrport von Jute aus Bengalen; schwim-
mende Industrieausstellung; internationale maritime Aus-
stellung in Bordeaux IM?; Vorschriften für Vorschuß-
zahlungen auf Zölle in Rußland, — Nücherschau, — Aus»
ftrderung dei Redallion an die Mitglieder des Technischen
_Verems. — Wasserständebei »iaa und Usti-TminZk,

Neueste Post.
_Vverpaylen. _Pallzeizupf, Schon dre_>

Wochen, so lautet eine _Kurrespondenz de« „Post."
aus _Oberpahlen, warten die jungen Männer hier
auf die Eröffnung der landwirtschaftlichen
Kurse. Die Kurse wurden schon im Vongen
Illhr obrigkeitlich konzessioniert, aber
die Bestätigung des Leiter« der Kurse lieh auf sich
«arten. Endlich traf sie _telegraphisch ei«; doch
nai der Polizei haben Telegramme keine
Giltigkeit — sie verlangt „Papiere". Die
Polizei läßt auf da6 bezügliche Telegramm hin die
Kurse nicht nur nicht eröffnen, sondern sie gestatte!
auch nicht den _Kursisten, im Lokale der Kurse aus
die „Papiere" zu n>arten, sondern hat ihnen be-
fohlen, die Räume der Schule zu verlassen. Jeden
Tag Wird kontrolliert, ob nicht einer von ihnen
sich »<m neuem im Schuttotal «_ledergelaffen hat_.
Da die KuiWen. sämtlich von weit hergekommen
find und die Heimreise viel Kosten verursacht, s«
hat die Schuluerwalwng ihnen Privatwohnungen
verschafft.

Mit»». Vollstreckies Todesurteil.
Vom hiesigen Kriegsgericht war am 19, Januar c.
der Nauer Ulfted Nirsneek, der mit ver-
schiedenen anderen Uebeltätern in den Revolution«-
Monaten des Jahres 1905 in mehreren Busch-
»llchteieien der Kliewenhösschen Forstei Waffen ge«
«_ukt hatte, zum T«dc durch den Strang verurteilt
worden. Gestern zwischen 8 und 9 Uhr morgen«
wurde, der Nalt, Tg. zufolge, das Todesurteil in
der Näht der außerhalb der Stadt belegenen Fried-
höfe vollstreckt. Der Delinquent wies jeglichen
geistlichen Beistand energisch zurück und auf die
Frage des Offiziers, ob er nicht daK Abendmahl
nehmen «olle, erwiderte er zynisch: „Was habe
ich davon? Ein Gott epstiert für mich nicht —
ich habe keinen gekannt und will auch keinen
kennen!" — Der Hingerichtete, ein Schüler einer
_Rigaschen Realschule, soll sich am Schlock-
schen Uebcrfall, am _Ueberfall auf den Dampfer
„Stadlhaupt KerkovwL" der Augsburg« Gesellschaft
_st>»ie an verschiedenen anderen Verbrechen, darunter
auch Mordtaten beteiligt haben.

Petersburg. Wah lresultate. Die Netfch
ist heute in der Lage zu melden, daß in 20 Gou-
vernements van 32 der Sieg der Opposition sicher
in 6 wahrscheinlich ist und nur in 8 die Rechte
die Oberhand behalten hat.

Was die _Nauerlurie betrifft, die bekanntlich

zuerst in jedem Gouvernement einen Deputierten zu
wiblen hat, so ist in 2« Gouvernements von 41

der" Sieg der Opposition gesichert, inII wahr-
scheinlich und nur 4 werben Vertreter der Rechten
wählen.

Freibur« i. Vr.. 10, Februar, Die hiesige

ütommune hat nachahmenswerte Beschlüsse gefaßt_.
Der Stadtrat hat einen städtischen _Schulzahnarzt

gewählt. — Die Stadt gewährt feit längerer Zei!
Stillprämien an bedürftige Mütter. Ini

letzten Jahre waren gegen 3N00 Mark ausgegeben.

Die Sterblichkeit unter denKindern der unterstützten
Mütter war nur etwa halb so groß wie unter den

übrigen Kindern.
_Nelgra»_, 12. Februar. Eine angebliche Ze°

leidigung der Prinzessin Helene ha!

zwei Leutnants veranlaßt, von dem fortschrittlichen
Mgeordneten. dem früheren Minister Marinko-

witsch Genugtuung zufordern wegen einer indem

fortschrittlichen Blatte _Pravda erschienenen Notiz,
Es handelt sich um eine Nachricht der _Prlwda, der
zufolge für den «önigshof, trotzdem niemand von

der königlichen Familie vermählt ist, eine Wiege
angekommen ist. _Marinkowitsch verweigerte die
Genugtuung und brachte die Ungelegenheit in der
_Stupschtschina am Montag zur Sprache, Er richtete
»n den Ministerpräsidenten und _KriegZminister die
Frage, was sie gegen «in _solchem Vorgehen von
Offizieren zu tun gedächten. Man erwartet mit
Spannung die Antwort der Minister (die anscheinend
abwesend waren_).

Telegramme
St. Petersburger Telegraphen-Agentur.

_Mgaer Iweigburellu.
Petersburg. 31. Januar. (Offiziell.) Vom

Ministerräte sind in der Sitzung vom 3,0, Januar
außer Budgctnoranschläge ictrefscnden Angelegen-

heiten Vorlagen des Ministers der Volksauftlärimg,
die das der Einbringung in die Rcichsduma unter-
liegende Gesetzesprojekt über die Einführung be2
allgemeinen Elementar Unterricht!.«
betreffen, durchgesehen und gebilligt _worden, Zweck
deZ GefctzcsproMe_« ist, allen Ämdcrn beiderlei
Geschlechts die Möglichkeit zu gewähren, nach Er-
langung des schulpflichtigen Alters <8—II Iah«)
den vollen Unterrichts-Kursus in einer regelrecht
organisierten Schule durchzumachen, A!« eine solche
gilt eine Schule, die für 4 Altersgruppen berechnet
mit den entsprechenden Schulräimien und Lehr-
mitteln ««sorgt ist und einen ReligionÄehrer, sowie
einen Lehrer besitzt, der das gesetzliche Recht dazu
hat, Unterricht zu erteilen. Die Sorge für die
allmähliche Eröffnung einer genügenden Anzahl von
Schulen wird den lokalen _Sclbswermaltungsorganen
auferlegt, denen sowohl ihre _Organisatim!, als mich
ihre nächste Verwaltung unter Aufsicht der Re-
gierung überlassen wird. Die notwendige Anzahl
von Schulen wird auf Grundlage eine« _Schulnetzc«
und des Planes zu ihrer Verwirklichung errichtet
die von den lokalen _Selbstnerwallunq_^_organen mit
der Berechnung ausgearbeitet werden, daß eine
Schule auf 5N Kinder kommt und der Schul-
ralion einen Umliei_« von 3 Werst umfaßt.
In das Schulnctz sind alle einer planmäßigen Ver-
teilung entsprechenden, in der gehörige!! Weise
organisierte» Schulen einbegriffen, von wem sie
auch errichtet sein mögen, ob von Äcgienmgs- und
_Kommunalinstitutionen und anderen Organisationen
«der von Privatpersonen, Um die. Sache der all-
mählichen Einfühlung des allgemeinen Unterrichte«
zu unterstütze! ,, wird nach dem _Nndgetuoranschlagc
des Ministeriums der Volköausllarung alljährlich
ein besonderer Kredit angewiesen, in dessen
Grenzen das Ministerium den Gründern der
Schulen speziell sür den Unterhalt de» Lchrer-
persanals zu Hilfe kommt, jedoch soll die
Subvention nicht mehr als 380 Rubel für st
50 Kinder schulpflichtigen Alters »_liimachen, wobei
die normale _Gagierung eines Lehrers auf 380 R.
die des _RcligillnVlehrer« auf ß<) Rubel veranschlag
wird. Die erwähnte Subvention wird nur der
Schulen ausgereicht, die zum Schulnetz gehören
und vom Ministerium gebilligt worden sind. Dem
Ressort für die orthodoxe Konfession wird cinc
Sulwentiim in dem oben erwähnten Umfange auch
nur für regelrecht organisierte Kirchen- und Ge-
memdeschukn, die in das, Schulnetz hweingehircn
ausgereicht.

Petersburg, 31. Januar. Die Beratung über
die Arbeiterfrage, die unter Beteiligung von
Vertretern der Industrie stattfinden soll, ist auf
den 14. Februar angesetzt.

Petersburg, 31. Januar, Der Gehilfe des
ChefL der Hauptverwaltung der _Kosakentruppen
Generalleutnant _Harff ist zum Chef der genannte»
Verwaltung ernannt worden.

Petersburg, 31. Januar. Ani 31. _Iannai
sind auf das laufende Konto der Landschaftö,
abteilung im Petersburger Kontor der _Reichsban!
936,508 Rubel 9_k_> Kopeken eingezahlt wurden, dic
denRestbetrag deü anderthalb Millionen betragenden
Akkreditivs ausmachen, da« dem Handelshaus«
Lidval in der Moskauer internationalen _Ban!
zur Bezahlung der Duplikate für verladenen Roggen
_eroffnet worden war.

Ueber _Neraubungen von Monopolbuden am 31
Januar liegen folgende Nachrichten vor: Im Dorfc
Tschuün (KreiL _Lugans!) ist die Monopolbude be-
raubt worden, wobei der Verkäufer und eine:
der Banditen getötet würden und ein Monovol-
budenkassierer verwundet wurde, — In Sdunskaja
_Wolja sind 120 Rubel geraubt worden. — Be
der Beraubung der _Monopolbude in Iwanowo-
Wosnessensk ist ein _Landgendarm, der die Räuber
«erfolgte, _erschossen worden. Zwei «on denRöubnn
sind Verhaftet, die übrigen flüchteten mit dem
Gelde und dem Pferde des ermordeten Lnnd-
genbarmen. — In der _Staniza _Kostrumskaja im
Kubangeiiete ist die Monopolbude um Wo Rubel
beraubt worden. — Im Dürfe _Lopuskaja (Goiw
Kielcn) sind von 15 Bewaffneten 400 Rubel
geraubt worden. — In P_romnit _lGouv. _Kielci)_^ist die _Monopolbude um Z2Z Rubei
beraubt worden, — In Bachmut ist ein Monopol-
budenoerkäufer tütlich verwundet worden; der
Räuber ist «ermundet und verhaftet morden. Ir
Lovusshnja _sGouu, _Kielcn) ist dic _PostabteilunZ
um 100 Rubel beraubt morden. — Auf der Station
_Charzrisk der _Iekaterinosslawer Bahn haben 111
Bewaffnete 3000 Rubel an Geld und für I50ll
Rubel Marken geraubt. — Im Torfe Satemcr
nizkoje. in der Nähe «on Rostow am Ton, ist der
Hausbesitzer Manuilom zwecks Beraubung ermorde!
worden. — In Wiborg ist ein _Eiscnbahnraffierer er-
mordet, seine Gehilfin verwundet und die Kasse ge-
raubt worden, — In Kornina <G«iw. Kiew) haben
zwei Zigeuner die _Poftaoteilung um 1600 Rübe
beraubt.

_Vjelostsl. 31, Januar. In den _Bjelowjescher
Wald waren 10 bewaffnete Wilderer gedrungen
Um sie zu fangen, waren Oberjäger, Waldmächtcr
und Dragoner ausgeschickt morden. Sechs Wildere:
flüchteten, die übrigen begannen zu schießen, sind

jedoch festgenommen morden; einer «on ihnen, der
zu fliehen versuchte, wurde verwundet.

Lodz, 1. Februar. In _Tomaschem wütete in der
vergangenen Nacht ein Brand, der 11 Häuser
zerstörte, dic zur _Niederlassmia _Ujatzd gehörten;
beim Brande sind 10 Menschen umgekommen.

Moskau, I. Februar. Die Stichwahlen in
einigen Kreisen haben den Rechtsstehenden in der
GolwernementsWahlversammlung ein Uebergemicht
um eine Ntirnrne gesichert. D_« Linksstehenden
werden nur siegen, wenn sie alle Bauern und
Arbeiter auf ihre Seile hinüberziehen,

Kiew, 31. Januar, Der Kriegszustand
ist aufgehoben _mid durch den »erstarkten
Schutz ersetzt worden.

Tißis, 3_^ Januar. Als der Vorsitzende des
kaukasischen _Zensurkomitee_« Kolobom im _Trammar
durch dic Puschtinstraße fuhr, sprangen zwei Kerle
auf den Waggon zu, gaben mehrere _«chüssc ab
und machten sich aus dem Staube, Kolobow hat
einen Schuß durch die Wange erhalten, die Wunde
ist jedoch ungefährlich.

_Vatu_, 3l, Januar, Der _Stadthaupimami be-
suchte _Valachany und forderte in einer friedlichen
Unterredung die Streikenden auf, die Arbeiten
wieder aufzunehmen, indem er auf den durch den
Streik entüchenden Schaden hinwiet,, der da« ganze
Reich, die Industriellen und die Arbeiter selbst
träfe. Nachdem der _Stadthauptmann sich mit den
Forderungen der Arbeiter bekannt gemacht hatte
gelangte er zu der _Uclierzcugung, daß sie unerfüll-
bar seien. Die _Arbeitslosen haben Proklamationen
verbreitet, in denen sie ihrer Empörung über die
Streits Auödruck geben, da sie ohne jede Arbeit
sind, und die Streitenden zu einer Beratung auf-
fordern. In der Moskau-Kaukasischen Gesellschaft
sind die Arbeiten wieder aufgenommen worden.
Die Forderungen der Arbeit« find nicht befriedigt
worden_.

Perlin, 13. Februar, Dem Berliner Tage-
blatt wird aus Antwerpen berichtet, daß auf
dem dort eingetroffenen Dampfer „Goetebörg", der
eine Ladung schwedischer Zündhölzer führte, durch
aiizströmende Gase vier Passagiere vergiftet worden
seien, unler ihnen auch der Russe _Tschernjak, der
wie man annimmt am Raube im _Fonarny Pcre.
ulok in Petersburg beteiligt war, —

Die Polizei hat mehrere Anarchisten verhaftet
und zwar einen Holländer, einen Belgier und einen
_Tculsche»; bei dem letzteren fand man 15,000
_Eremplarc einer nnümilitärischcn Broschüre „Notiz-
buch des Soldaten",

Auf dem Umschlag der Bücher war der preußi-
sche RciäMdlcr abgebildet und darunter stand
„Verlag de» _Kriegsministerium«",

_Vudapest. 13. ,31,) Februar. Die Polizei ha!
einen Diebstahl wichtiger Dokumente aus dem
H_andelbministcrium aufgedeckt. Der Deputierte
_Lcnzliel hatte die Toiumcnte _photographiert, um
sich der _Nnfucchmen in dem, durch den früheren
Iustizministcr _Palonyi gegen ihm angestrengte»
Verläumdungzprozeß zu bediene«, Lengyel erklärt
daß er den Diebstahl nicht veranlaßt und durch
den Erwerb der Dokumente kein Verbrechen bc.
gangen habe.

London» _13. _>31.) Februar. _Tcr Premierminister ver-
anstaltet Professor _Mnrlens zu Lhren ein frühstück, zu dem
viele _heruonaaendc Perlönlichlcitcn geladen sind. Am
_Freitag iviro der Iustizminister, Martcns zu Ehren ein
Tiner geben.

Zufia, 14. (1.) Februar. Die _Ssobmojc ist
heute durch einen Befehl geschlossen worden, Her-
vorgerufen ist diese Schließung durch den Zu-
sammenschluß der oppositionellen Parteien. Der be-
treffende Befehl des Fürsten, in dem er der
Sfobranje für ihre Tätigkeit zugunsten der fried-
lichen _Entmickelunss des Laiche» dankt, wird als
Ausdruck des Vertrauens de« Fürsten dem Mini-
sterium gegenüber ungesehen. Man nimmt an, daß
die von der Opposition geplante!! Protestmeetings
die Stellung des Ministeriums kaum erschüttern
werden,

Tokio, 13. Februar <'31. Januar), Der Prinz
Fushimi ist nach England abgereist.

-— Das _Abgeordnetenhaus hat zum erstenmal
seit seinem Bestehen da« Budget ohne irgendwelche
Abänderungen angenommen. Die Opposition ist
gegenwärtig vollständig ohnmächtig.

Ncw°Mrl, 13. Februar <3l. Januar). Der
_Passagieroampfer „Larchmond" stieß zwischen
Black _Irland und Rhode Island mit einem
Schoner zusammen. Von den 150 Passagieren
des Dampfers haben sich 1» _Perfonen in
5 Nöten und auf 4 van den Trümmern deü
Schiffes _zufammengezimmerten Flössen gerettet;
elf Leichen haben sie mit sich gebracht. Tel
Schoner ist auf eine Sandbank geraten; feine
Äamischllft ist gerettet.
_Wlifhinss!««, l3. Februar. Präsident Roofe-

uclt hat den Vorsitzenden der Kommissionen des
Senats und des Abgeordnetenhauses, die das
Gcsetzc«_projett über dieImmigration durchsehen, so-
wie den Führern der Republikanischen Partei des
Kongresse« vorgeschlagen, in da« neue Gesetz einen
Artikel aufzunehmen, wonach den _japanifchen
Kulis die Einwanderung in die Ver-
einigten Staaten verboten wird,

V!elbau«_nc, 13, Februar !31, Januar!, In
einem Sendschreiben an den _Generalgouuerneur
zählt der englische _Kolonialminister die Fragen auf,
die der Prüfung der Reichökonsereüz. die bald in
London zusammentreten wird, unterliegen sollen_.
Vor allem handelt es sich um dic Zusammenstellung
einer Instruktion für die künftigen Konferenzen, die
Gründung cinc« _Reichtzrales, sodann um Fragen in
betreff der PorzuMöllc für englische Waren und
in betreff eine« Schütze« üeg Reiches gegen Naw-
raMtmu und üwuMwin. In. ZMU« Reihe
stehen Fragen in belrcsf eine« _Appcllalionsgerichtes
und der _Erweiterung _iico britischen Einflusses im
Stillen Ozean,

Sport und Mode.
— Fiuhlingsblüten im Winter, Eigen-

tümlich wie diese berührt es, wenn man bei lustigem
Schneegestöber von FrühlingZinoien liest, und koch ist eß
notwendig, da. die Mode der Jahreszeit vorauseilt. Es ist
_deihalb sehr wichtig, dllh daß neueste Heft der „Wien«
Vlode" schon dem _FriHjllhr gewidmet ist i die zahlreichen
Modelle werden umso willkommener sein, als sie durchaus
Neues, Interessantes in der elegantesten Form bringen_.
Auch die übrigen Teile de« Heftes meiden allseitig Beifall
finden und beweisen wieder, daß die „Wiener Node" ihren
Rang unter'den führenden Blattern vollauf verdient_.

Wechselluefe der M«»« _»«_,,_, _,
1. Februar M?.

L<nck»n 3 N.i. pr. INU, «!,: »4.« P ««5 »
Berlin 3 N. °. pl. IM »,>Ml,. «,_w _y,

_^_I'
Paris 3 N, 6. _pr, 100 Franc«: 3?,« zz. z_,_^ ^'
London Check« »2'N _«, _«_j'_gh «'
Berlin 46,45 N. 45,20 »'
Pari« „ »7,75 «, 37,55 _«',

Wetterprognose für den2. (15.) Febr.
(Vom Vhysi_!a!ischen tzanpt_>llbsn°°wr«m in 2t.Petersburg

Wenig Veränderung.

St. _Petersbutg« Telegr«pheu°Uge»tue.
Riga« Zweißburea«.
_Pet««»urg, Don»»«»»g,l. _M«hr»«l.

Berr. »5-«»_l.
Wtchsel'Kms », London 3 W — S4,_M_>,»
4 »r°z. Ztaatsreiüe — 92>/<
5 „ NeichSlchatzIcheine von 1904 ...88 —
4'/«„ Staatsanleihe von IN05 ....— 92'/,
5 „ innere Anleihe 1805 — 92
5 „ Neue russische Anleihe 180« ... — 86V_2
4 „ _Pfandbriefe der Ädel«-Agr»_rban! . — ««
5 „ I, innere Prämienanleihe «on 1864 352 3-M/<"
5 „ II, „ „ 18«6 232 _2??>/._^
5 „ Prämienvsandbriefe _d. Adels-Ägrarb. 232 _^-
3'/2„ PfandiliesedeiUdels'Aziarb. I—IV. — «?>/<
_32/l»„ _Lblig, d.russ. _gegens._Nobentr.(Vle!,) — ?t'/«
4 „ _niff. Ions. Eisenbahn-Anleihen . . 113 —
4'/2,, Üliäsan-Uialsler-Gisenbahn-Obligat.. — —
i'/_z,, Uoökau'Kalanei-Eisenbahn-lllligat,. — —
4V2,, N, Petei«b.2.M,chyP,-N, _Pfdbi.. — ??_"/«
4>/2„ No«!au« „ „ . — —
4'/,,. Nilnaer Ugr«'Nan_!°Pf»ndbr, . . - 72'/.«
4_'/2„ Moskauer „ „ . . — —
4>/_n„ _Poltaman „ „ . . — 72''<4'/_z„ Charkow« „ „ . . — 73_°,8
Wien: Uoslall-Windau-Nyiinsltl-Eifenl! ,. — «?V,_^
„ Tüd-llst-Nahnen — 88l/i_'
„ I. Zufuhrb,°Ges. in Rußland . . — —
„ Nolga-Äama-Kommerzbank '. . . — —„ Nuss, Bank für ausm, Handel . . — 372'/,"°„ R,Hand,-u, Industrieb, in Petersi,, — —
„ St, Peteröb. Intern, Handels». . — 4l3
„ „ _Dizkontoianl , . . — 45b
„ „ Priuat-Kommerzh.. . — —
„ Riga« Kommerzbank — —
„ Nrjänsk« Schienen-Fabrik ... — —
„ Glahlguß.u, _Mufch.-F, ,,2f»rmi>»»" — —
„ _Kolonvna Mnschinen'Fabrik. ...— _480
„ _Gesellsch. der Nalzem-Nerke, . . — —„ _Gesellsch. der Putilomfchen Fair« . — —
„ Rufs,-Nalt, Waggon-Fabrik ...— -—
„ Waggon-Fabrik „Phönix", ...— 203
„ „ „Dwigatel" ... — —
„ Nilopol'Nariupol —, Donez-Iurjem!» _122'/g

Dmigatel —.
Tendenz: Staatsfonds und Tividendemoerte fester

und zinnlich bekbt', tzypoitzeimwertl und Lose »_Mowmen
behauptet,

>' «lleine Abschlüsse. _'» Käufer.
Nerlin, 13, Februar, _<31,) Januar, T«g«

(Vchlußlurse.) «»»her,
Auszahlung Petersburg
8 T, auf Petersburg — — _». _^
8 T, „ London — — 2» 495
3 M. „ „ 20 27
8 3. „ Paris _— — 81 2»
2 M, „ 8N 75
Muff. Kred,.Nill, IM MI, pr. _ltaff« . . 215 «0 21k «5
4°/» _lonsol. Anleihe 1833. ..... 77 4»
4°/° ÄusiNHl _Nente ». 1834 72 »0 73 30
4>/2> _russ. Anleihe », I9U5 ....91 5» 91 50
Aktien: Et, _Petersl, Intern, Äanl . . 183 25 IS2 5_N
„ _Diskontoban». . . l?ß 25 178 25
„ »uff, Bank f. »usw, Handel . . 146 00 146 0»
„ _Veilinei Diskonto-Gesellschaft . . 185 4« 183 «0
„ _Privatdistont 4'/« »/» 4>/2 »/»
Tendenz: füll_.

Ämst«rd»«> 13. Febr. (31. Jan,) _Tog
»_orher

London k _?i«t, I212N
Privaldiskont 4>°/l, 4">/l»

Tendenz: ruhig.
Pari«, 13.Febr. (31. Jon.)

London » vu« 25270 25 270
Russisch« _Kreditbillett_« 1U« Ml. ...2»5 W 26S 00
3°» Französische »ent« 85 45 95 30
4°/» Russische «_oldanleihe 1889 ... 7« «0 7? 20
3°/° „ Anleihe 1881/1894... «2 «5
Prwatdiskont 2"/>»°/' 2></i^>/,

Tendenz: fest.
_Auszahlllng Petersburg,

London, 13, _Febr, <3I, Jan.)
4_'/2°/ » _Konsol_« 87 8S«/>>
2°/o Rufs. _Konsols 1839 78 77«/.
Vilbel in Narren pro Unz« 31!^/,» 31«/«
_Prwatdiskont 4U/_l«°/«

Tendenz: fest,
Nem-Y»rl, 13. _Febr, (31,) Jan,

Weizen: schwach.
„ roter, _Winterioeizln!»«> , . , 85 85'/«

„ Mir«, .
,, Mai. . 85°,. 8Sö/,

Nai«: al«auend,
„ _0!_ö miieä pr» März 53,/, 5g!',
„ „ „ „ Mai — --

St. Petersburger Nörse.
lPrivat, _Vhne zi»_ilrech»liche _Verantmorlung_.)

_P«««l«bu»«, «ow«l«t««>l. F«»>m»r.
1Uhi — Mn,

Wechfel-Kurs _Limdon Check 85,3?'/, —
»eilin „ 48,45 —

„ Paris, „ 27,75 _^
ipr»,, _StaotZrent« 73'/^ —

I, Prämienanleihe 348 _^
, 278 -

Ädelslose 22« —
Russische Bank für aus«. Handel . . . 372 _^
2t, PetnÄ, Intern. Hank«!,«!, 48N Oew —
Kolomnli Nafchinenfalrie 418 _^
Russisch-Baltische _Naggonfabri!.... 41» _^
Waggonfabrik „Nwigatel" 71>/2 <seld_^
Tonez-Iuriewta 123 ' _^

Tendenz.' fest,
_Schlußkulsi. Gn»,

I. innere Prämienanleihe 348
U. „ „ 278
_Udelilose 22«
Rusjenbank 272
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Roman-Feuilleton
l2_> der „_Rigaschen Rundschau"

Ihre Garriere.
Künstler-Novelle von A. N » « l.

(Nachdruck verboten.)
tßr war wirklich «in hübscher Mann, und man

konnte sich nicht dmüber wnndern, daß «i Gretyen
zusagte. Wenn sie nur etwas mehr Fähigkeit ge-
habt" hätte, das zu zeigen. So trocken und steif
saß sie da wie ein Stock, und da auch _Salis eher
einer Aufmunterung bedurfte, _al° , daß er solche ge-
währen konnte, so erwies sich Mollys Anwesenheit
als ein rechtes Glück, Dank ihr taute» die Anderen
auf, das Gespräch riß nicht al> und nahm bald eine
heitere Wendung, und etwas wie Gemütlichkeit stellte
sich ein.

Von Molly angeregt und _fortgezageu, wurde es
_Margarethen leichter, sich mitzuteilen und lebhaftere
Beisteuer zum Gespräch zu leiste», s o daß sich _Lois
Hefürchtungen nicht bewahrheiteten, Sie half der
Schwester mehr, als sie ihr schadete_.

Freilich merkte Molly, daß sie dem Ingenieur
sehr gut gefiel und daß es ihm leichter fallen würde
sich an den Gedanken der _zweitem Ehe zu gewöhnen
wenn Grelhe ihr mehr gliche.

Er wußte aber auch, daß Molln für ihn gar
nicht in Frage kam und ihn keinesfalls nehmen
würde, ihn, denWitwer mit dem kleinen Kinde,

Schon nach dieser Zusammenkunft entschied sich
die Sache, Die Verlobung sollte demnächst statt-
finden. Es war für Grethc ein Glück, denn Salis
w«r ein tüchtiger und fleißiger Mensch, dem im
seinem Beruf die schönsten Aussicht«! blühten, ein
ehrenfester Lharakter, gediegen und verläßlich. Und
diese Heirat erfüllte Grethens Herzenswunsch.

Dennoch hegte Molly schwere Bedenken.
Salis hatte seine Frau leidenschaftlich geliebt

und er heiratete nur wieder, weil es eben nicht
anders ging. Auch wählte er _Margarethe nur wie
eine Wirtschafterin wegen ihrer empfehlenswerten
Eigenschaften. Irgend eine Anziehungskraft übte

sie sichtlich nicht auf ihn aus.
Wie sollte das mm werden? Sie liebte ihn

heimlich — und er — würde sie wohl nie wieder
lieben.

Molly konnte ihre Zweifel gegen niemand aus-
sprechen als gegen Lois, der sie kühl, ruhig be-
schwichtigte.

„Laß es gut sein! Der Mann liebt zuletzt, wo
er geliebt wird. Es wirb vielleicht lange brauchen
aber am Ende siegt Grethe, dessen bin ich sicher,"

Er sagte da« mit solcher Nebcrzcugung, daß er
«irklich Mollys Bedenken zerstreute. Sie mußte
sich um s o eher zufrieden geben, als sie nicht das
Herz hatte, Orethen abzureden, was wohl auch nichts
gefruchtet hätte.

Man mußte den Dingen ihren Lauf lassen, und
üic Verlobung fand bald darauf statt_.

8.
Der Mai brachte große Kälte und dem Professor

Kreindl Bronchitis, die ihn ziemlich lange ans Zimmer
fesselte. Molly besuchte ihn getreulich und es
konnle nicht fehlen, baß sie schließlich bei Kreiudl
mit Josef Linder zusammentraf, der seinerseits
Kreindl auch nicht vernachlässigte.

Die alte Frau Linder stand immer im Begriff,
nach _Reichenau zu übersiedeln, wurde jedoch vom
Wetter zurückgehalten, uni> so verweilte auch Linder
in der Stadt,

Molly war auf das _Zusammentreffen gefaßt, da
der Professor ihr mitgeteilt hatte, daß Linder ihn
fleißig besuche, und sie hatte sich fest vorgenommen
dem Künstler gegenüber nichts mehr von ihrer inner-
lichen _Verftimmtheit merken zu lassen.

Als sie nun tatsächlich eines Tages beim Eintritt
in Kreind!« Zimmer gewahrte, daß Linder anwesend
war, bestrebte sie sich, ihm möglichst unbefangen
und artig zu begegnen.

Es stellte sich denn auch etwas von dem früheren
Einvernehmen her.

Jedoch Linder sah wohl, daß noch immer etwas
zwischen ihnen stand, und das konnte doch eigentlich
nur eines sein.

Die Ventnor hatte bei seinem Zusammentreffen
mit ihr in _Golutsch, freilich nur am ersten Tage
zur Einführung, von Molly gesprochen. Von da
au ermähnte sie die Heger nicht mehr, und er hatte
nicht voraussetzen können, daß sie sich der Sängerin
gegenüber ihrer „Eroberung" rühmen würde. Und
doch mußte etwas dergleichen der Fall fein. Das
hatte er deutlich auf Mollys Gesicht gelesen, als
er mit Kreindl bei ihr eintrat.

Wer weiß, was diese Ventnor ihr geschrieben
hatte und in welchem Lichte sie die Geschichte sah.
Aber das mußte nun so bleiben. Eine Aufklärung
konnte er nickt wagen.
llebngnis gab es noch eme andere Erklärung

für ihr Fremdtun, etwas, was nebenbei mitwirken
konnte. Sie war ein halbes Jahr in der Fremde
gewesen, man hatte ihr gehuldigt. Vielleicht war
ihr Herz nicht mehr frei, und das machte sie anderen
Männern gegenüber so zurückhaltend_.

Ohne sein Zutun brachte Kreindl das Gespräch
auf diesen Gegenstand. Er brachte die Rede aus
die Bekanntschaften, die sie „draußen" gemacht und
stellte eine Art Verhör mit ihr an, wer ihr am
besten gefallen habe,

„Das wird sie Ihnen unter vier Augen lieber
gestehen als vor mir," meinte Linder,

„Ach, warum denn? Ich habe keine Geheim-
nisse,"

Mehr aus Scherz, als weil dem wirklich f»
war, bezeichnete sie einen norddeutschen Assessor als
denjenigen von allen Männern, der ihr am besten
zugesagt hätte.

„Was harte denn der u«_r Anderen voraus?"
ingte Kreindl. „Ich kann mir einen solchen
neußischen Gerichtsmenschen nicht so besonders

anziehend varücllen."

„Er war ein sehr anständiger Mensch!" _ver«

sicherte Molly.
„Was nennen Sie denn einen anständigen

Menschen?" fragte Linder. „Ich zum Beispiel
habe mich noch immer für einen solchen gehalten."

„Ich," entgegnete Molly rasch, „nenne einen
anständigen Menschen einen solchen, dem nicht jedes
Abenteuer gut genug ist, miigenommen zu werden,"

„Hm!" räusperte sich Linder, während Molly
bedauerte, sa anzüglich _gemoroen zu sein. Sie
hätte ihre Kenntnis seines Abenteuers lieber nicht
verraten sollen,

„Was für Abenteuer?" fragte _Kreindl. „Was
meinen Sie denn?"

Aber Molly war nicht zu fassen, sie lenkte
rasch ab.

Linder seinerseits war froh, daß der Gegenstand
fallen gelassen wurde. Da gab es ja keine Erklärung.
Und hatte sie nicht recht? Jetzt, hinterdrein, ärgerte
es ihn selbst, diese leichte Eroberung mit in den
Kauf genommen zu haben, denn es war nicht so
leicht gewesen, die Ventnor wieder abzuschütteln.
Und wenn er gewußt halte, dnh sie frech genug
sein würde, das junge Mädchen ihre Beziehungen
zu einander ahnen zu lassen, dann hätte sie lange
warten können_.

In was für einem Licht ei jetzt vor dem jungen
Mädchen stand!

Er begriff nun auch, warum sie nicht zu seiner
Mutter kam, und unterlieh es, seine Einladung zu
wiederholen, b«r sie nicht nachzukommen gesonnen
war. Ls war auch keine Rede dauon, daß er sie
wieder besuchen würde. Dafür kam er beinahe
jeden Nachmittag zu Kreindl, und so hatte er Aus-
sicht, Molly, wenn sie den Professor besuchte, nicht
zu verfehlen.

Kreindl machte sich über die häufigen Besuche
des Pianisten seine eigenen Gedanken. Wohl »_ar
ihm Linder immer anhänglcch gewesen im» hatte
ihn nie linkü liegen gelassen, und von Anders
Wohnung bis zu der Kreindls hinter der Karls-
kirche war es nicht weit, aber so oft war er doch
noch nie zu ihm gekommen,

Krcindl beobachtete den Pianisten mit wehmütigem
Anteil. Schau, schau! Was konnte das noch
werdtn? Linder war immerhin noch jung genug,
um ins allgemeine bürgerliche Gleise zurückzufinden
allein ob er nicht doch fehl ging, wenn er seine
Augen auf Molly lichtete? Nicht daß der Alters-
unterschied zwischen ihnen gar so bedeutend gewesen
wäre. Ehen mit diesem Abstand zwischen beiden
Teilen bilden _heutzulag beinahe die Mehrzahl.
Und doch! Molly, die eben erst auf der Schwelle
stand, und Linder, dessen Laufbahn sich doch schon
nach abwärts neigte. Ein Virtuose kann es nicht
weiter bringen, als bis dahin, wo er es mit Vierzig
gebracht Hai. Linder konn_'e einfach nicht mchr
steigen, weil er den Höhepunkt schon erstiegen hatte,
Sollte das nun gut tun? Und würde Molly über-
haupt wollen? , . Es gib: Mädchen, die immer
bereit sind, d« Kunü Valet. zu saaen, i«v_»ld ein

Mann erscheint ... Er dachte noch mit Verdruß
an eine Schülerin, die ei ausgebildet hatte und die
nach kaum beendigten Studien mit einem festen
Kontrakt an eine der ersten Bühnen Deutschlands
und nach mehrmaligem erfolgreichen Auftreten sich
von ihrem _Halsdaktor dazu hatte bewegen lassen
die _aussichlsvolle Laufbahn, die ihr winkle, aufzugeben
und ihm an seinen häuslichen Herd zu folgen. Es
gibt immer solche, denen der Lorbeer nichts gegen
die _Mnrthe gilt. Aber gehörte Molly auch dazu?
Sie schien gar keine Absicht zu haben, ihren be-
gonnenen Siegeslauf zu unterbrechen, und Linder
war in ihren Augen vielleicht auch nur ein „Alt»,"
nicht viel besser als er selbst.

Sie hatte unterdessen schon wieder einen Kontrakt
unterschrieben, der sie im Sommer für die Seebäder
verpflichtete. Im Juli reiste sie ab, um erst dann
wiederzukehren, wenn nicht nur diese Konzertreise
s ondern auch ihre _Herbsttournee in Holland und
Belgien hinler ihr liegen würde,

Sie hatte offenbar gar keine Ahnung, mit welchen
Augen Linder sie betrachtete. Sie war noch zu
jung und besaß zu wenig Erfahrung im Umgang
mit Männern, um das abschätzen zu können und
Kreindl hielt es für überflühig, ihr feine Beobach-
tungen mitzuteilen.

Als sich das Wetter besserte, zog Linder« Mut!»
sofort nach Reichen»« hinaus, wohin sie der Künstler
begleitete, um jedoch bald wieder in die Stadt
zurückzukehren. Er tonnte sich noch nicht einschlichen
seinen dauernden Aufenthalt draußen zu nehmen
und noch immer traf ihn Molly bei Kreindl_, zu
dem sich beide jetzt regelmäßig zweimal in der
Woche begaben.

Es war Molly glücklich gelungen, den Gedanken
an die Ventnor in den Hintergrund zu drängen
aber auch nur deshalb weil sie sich jedes märmerc
Gefühl für Linder verbot. Sie wollte nur nm
an eine» älteren Freund an ihn denken. Seine
Liebcsgeschichten gingen sie nichts an. Diesen
Standpunkt hielt sie fest. Denn ein Mädchen wie
sie tonnte nicht an Liebe denken, ohne daß zugleich
Heiratsgedanken in ihr auftauchten. Und gerade
diese _solltcn ihr so fern bleiben wie irgend möglich_.

Sie stand am Anfang ihrer Laufbahn und da
heiratet man nicht. Ihr Leben gefiel ihr so wie cs
war. Bei der neu erwordenen Unabhängigkeit vo»
denEltern hatte sie nicht einmal einen neuen _tzcrrn
und Gebieter in den Kauf nehmen müssen. Sie
besaß ihre eigene Wohnung, die schönsten Zutunfü-
aussichten. Wahrhaftig, sie hätte toll sein müssen
an einen Mann zu denken!

Bei einer Heirat gab es immer Möglichkeiten
die Einen mit Sorge erfüllten, wie es bei G«le der
Fall war.

sFortsetzuna folgt,)

Nunst und Wissenschaft
— Beginn und Ziele de« Leben«. Professor

W. aldeyer hat als Gast der Wiener Urania
einen Vortrag über den Beginn und die Ziele de«
3ed>ens gehalten, dem mir die nachfolgenden Aus-
führungen entnehmen. Die ersten Tcilnngsvorgänae
der Zelle hat man bis jetzt am Menschen nicht bc-
«bllllM. Doch wurden sehr junge menschliche Lebe-
niese»! beschrieben_, welche ähnliche Befunde zeigen.
Seh»? auffallend ist es, daß ein Häutchen, die suge-
nannte _Allantois, beim Menschen und bei dem ihm
am nächsten stehenden Affen nicht zu jener großen
_Entwicklung gelangt wie in der übrigen Tierwelt,
SobaH sich beim Menschen der Kopf gebildet hat
erscheint auch das Herz. Dieses liegt ursprünglich
im Bleiche des Kopfe» und wandert erst spater in
den _Biustraum, Die Sinnesorgane entstehen haupt-
sächlich durch Einstülpungen der äußeren Haut.
Das Zentralnervensystem, Gehirn und Rückenmark
hängt während einer Entmicklungsepoche mit dem
Bauchrauime zusammen. Eine der _Hauptursacheu der
_Abnahn« der menschlichen Kräfte und de« Todes
sieht Woldeyer in den Veränderungen der Blut-
gefäße. Diese verlieren nuch ohne Schädigung
durch Alkohol oder Tabak an Elastizität,
die Blutzirkulation wird erschwert, das Her»
muß sich vergrößern, und schließlich ver-
sagt es. Es gibt eine» natürlichen Tod. Tu
Mensch schläft ein und das antike Bild, daß Schlaf
und Tod Brüder seien, ist gewiß richtig. Leider ist
es nur wenigen Menschen «ergönnt, eines natür-
lichen Todes zu sterben. Teils tragen wir daran
die Schuld, teils unsere Vorfahren. Denn das Ge-
setz der Vererbung ist unerbittlich, es vererbt sich
Gutes und Böses. Waldeyer steht auf dem Stand-
punkte dei von _Lamarck, Darwin und _Haeckel aus-
gebauten Dezzedenzlehre, daß alle _Tierformen zu-
nehmen mit Ausnahme der Amphibien, deren Riesen-
formen längst ausgestorben sind. Nach Waldeyer
reicht der Mensch nur in da« Diluvium zurück.
Es liegt offenbar eine aufsteigende Reihe in der
Entwickelung des Menschen vor. Woher derMensch
stammt, wissen wir derzeit nicht, doch können wir
die andere Frage, ob der Mensch sich noch ver-
vollkommnen werde, mit aller Wahrscheinlichkeit mit
Ja beantworten. Das Gehirn des Menschen wird
an Masse zunehmen. Und damit hängen höhere
geistige Potenzen zusammen. Und so besteht alle
Wahrscheinlichkeit, daß der Gelehrte, der in einigen
Jahrtausenden von der Quelle und den Zielen des
Menschengeschlechtes sprechen wird, der Welt mehr
zu sagen haben wird, als wir heute wissen.

— „Die Jungfern vom Nischofsberg" «on
Ger hart Hauptmann haben nur ein kurzes
Leben gehabt. Der Dichter ist mit dem Direktor
des Lessing-Theaters übereingekommen, daß sie vom
Spielplan verschwinden. So ist, bemerkt dazu das
B. T., die allgemein ausgesprochene Empfindung,

daß Hauptmann hier einen Fehlschlag getan hat
auf den Verfasser nicht ohne Eindruck geblieben.
Es tann ihn ja auch trösten , daß er im Lessing-
Theater mit anderen Werken, die seiner würdig
sind, dauernd zu Gehör kommt. S« ist da« Reper-
toire dieser Vühne für die nächsten acht Tagen mit
nicht weniger «ls vier Hauptmann-Vorstellungen
besetzt. Zweimal werden „Der Biberpelz", einmal
„Die Weber" und einmal „Und Pippa tanzt"
gespielt.

_^- Ludwig _Fuld» ist, wie das Nerl. _Tagebl.
hört, auf Antrag des französischen Kultusministers
_Briand mit dem Orden der Ehrenlegion ausge-
zeichnet worden. Diese Auszeichnung ist erfolgt, weil
Fulda durch seine Uebersctzungskunst viel zur Ver-
breitung und zum Verständnis der _Malisreschen
Dichtungen in Deutschland beigetragen.

Vermischtes.
— Eine pikante „_Viinnerung aus dem

Leben eines 2«zialdem«lraten" wirb in einem
Leitartikel der Münchn. Mg. Ztg. aufgefrischt.
VL handelt sich um ein Büchlein, das im Jahre
1870 unter dem Titel „Zwei Jahre
Schlüsselsoldat! Aus dem Tagebuch
eine« päpstlichen Soldaten. Von Leo _Herwarl"
erschienen ist. Der Verfasser war bayerischer Offi-
zier, desertierte aber, lieh sich im Eslaß anwerben
und hat dann im Solde des Papstes 186? und
1888 gegen Garibaldi und gegen die Kämpfer für
die Einheit Italiens gefachten. Die Erzählung
seiner Erlebnisse, wie sie das Münchener Blatt im
Auszuge noch einmal wiederholt, bietet viel des
Interessanten, besonders seine Schilderungen der
Zustände in Rom und der Person Pio _Nonos sind
noch heute bemerkenswert. Sie enthalten folgende
Stellen: „Während des Hochamtes werden in be-
sonders prwileaieiten Kirchen auch Ablässe verkauft'
Ein Geistlicher sitzt an einem Tische _uor demAltäre
unterschreibt und stempelt die gedruckten Ablaß-
fonnulare, und hier kann man sich das Stück
Ablaß für einige Jahre um 10 _Bajocchi ober 15
Kreuzer kaufen. Wenn ich es nicht selbst im Jahre
1869 noch gesehen hätte, würde ich es nicht ge-
glaubt haben, trotzdem ich mich schon daran gewöhnt
hatte, das Schlechteste immer für das Möglichste
in Rom zu halten. Um 50 Francs unter-
zeichnet der Papst selbst einen vollkom-
menen Ablaß für eine Person oder eine
Familie bis ins dritte oder vierte Glied,"... „Ich
stand vor Sixtina auf Posten und siel, als der
Papst sich nahte, das Gewehr präsentierend, auf
die Knie. (!) Sein Haupt ist von weißen Silber-
Iocken umwallt und das aufgedunsene Antlitz ver-
klärt durch das stereotype Lächcln, das dem Greis
in Süberhnaren einen Ausdruck majestätischer Hoheit
und Milde aufprägte. Dieser Eindruck ward indes
sofort wieder bei mir verwischt, als ich ihn näher
ansah und zu meinem Erstaunen bemerkte, daß

feine Wangen reichliche Schminke trugen. Der

Schmeiß hatte sich in Laufgräben durch die
Schminke gebrochen, daher ein ihm assistierender
Kardinal jeden Augenblick mit einem Schmink-
schmamme über sein Gesicht fuhr und die Röte
neuerdings darauf hervorzauberte."

Schließlich flüchtet „Le_° Hermart" aus Rom
und kehrt nach Deutschland zurück. Sein Nuch
aber schließt er mit den-Worten: „Du aber, o
ewige Rom», lebe wohl! Lieber klopfte ich in
_Deutfchland Steine, als ich in dir nach Stolz und
Ehre suchte. Du hast mich gelehrt, daß nicht«
über die Heimat, das Vaterland und den ehrlichen
deutschen Boden geht! . , . Und du, deutscher
Jüngling, ehe du nach Rom und die päpstliche
Armee gehst, ertränke, erhänge, ersteche, vergifte
erschieße dich: denn wenn dich in Deutschland
ein Teufel holt, so holen dich in Rom neunund-
neunzig !"

„Leo Heiwart" soll nun ein Pseudonym
sein; der Verfasser der Broschüre sei — so wird
behauptet — niemand anders, als der jetzige
Rentier und Villenbcsitzer Georg von Voll-
mar, Landlagsabgeortmeter und Mitglied der
s ozialdemokratischen Partei im deut-
schen Reichstage. Die Partei aber, die er führt,
ist die treue Verbündete des — _Ultramontanismus!
'ßmvui'_2 _mutHntur!

— Die Amazanen V«n _DahsmeU. _Geneml
Dodd« , der französische Eroberer _Dahomcys, der
sich nunmehr in den Ruhestand zurückzieht, hat
einem Mitarbeiter des „Intransigeant" allerlei
Erinnerungen au« dem berühmten Dayomey-Feld-
zug und von den Kämpfen gegen den König Be-
hanzin und dessen _kriegsgewohnte Amazonen erzählt.
_Nehanzin hatte die Gewohnheit, »nter den dreizehn-
jährigen Mädchen seine« Königreiches alljährlich die
stärksten und schönsten auszuwählen; diese wurden
nach dem Norden geschickt und dort in harter
Schulung gegen die Strapazen des Kriegshand-
werke« abgehärtet. Um sich gegen körperlichen
Schmerz unempfindlich zu machen, müssen sie sich
üben, von Stacheln starrende Hindernisse zu er-
klettern und zu überwinden; und um ihren Mut
lind ihre Kühnheit zu stählen, wurden die Jung-
frauen gezwungen, das rohe Herz frisch geschlach
teter Ochsen zu essen. Diese Erziehung pflegte ge-
wöhnlich zwei Jahre zu dauern, dann galten die
Mädchen als reif, um ihren älteren Schwestern
zugesellt und in da« _Amazonenkorps eingegliedert
zu werde». „Wir haben", so erzählt. General
Dodds, „mehrfach mit diesen Amazonen kämpfen
müssen. Sie gaben den Mannen» an Mut nichts
nach, und als Frauen waren sie so ohne weiteres
kaum zu erkennen. Sie trugen Pumphosen, die
ihnen bis zum Knie gingen, und eine kurze Jacke
mit breiten weißen und roten Streifen. Sie gingen
zu Fuß und waren mit Gewehren bewaffnet."
Behanzin war ein Herrscher von furchtbarer Grau-

samkeit. Die Gefangenen, die ei nicht verkaufen
konnte wurden bis zum Tage der großen Opfer

aufgespart. Dann aber führte man sie vor den

Königspalast, vor dem ein großer freier Platz mi!

einer großen _bassinartigen Vertiefung war. Dort
wurden die Unglücklichen geschlachtet. Ihr Blut

plätscherte dann in das Bassin, stieg höher und
höher und füllte schließlich den ganzen Behälter.

Dann bestieg Nehcmzin ein kleine« _Kanoe und

zeigte sich so, in dem Blutmeer dnhinfahrcnd

seinem Volte, das zitternd in _diesem furchtbare»

Schauspiel das Symbol der Macht seines Herrschers

schaute,

— _Siebenundzwanzia Iah»« Höhlenmensch.
Au« Budapest wird eine kuriose Geschichte ge-
meldet: Auf der Jagd in einem Walde bei

Szalmar-Ncmeti entdeckte der Polizeipräsident eine

Höhle, und nachdem er eine Zeitlang sich im
Dunkeln _weitergetastct hatte, stolperte er fast über

eine ganz mit Haaren bedeckte Gestalt, die fast
nichts Menschliches mehr an sich hatte und einen
furchiermeckenden, übernatürlichen Eindruck machte
Der Polizeipräsident rief sofort mehrere Gen-
darmen herbei, und letztere zogen die unheimliche
Persönlichkeit, die sich »ls ein erwachsener Mnun
erwies, gewaltsam ans Tagcülicht. Der Man»
wehrte sich wie ein Tiger und biß und kratzte die
Gendarmen fürchterlich. Schließlich überwältigt
wurde er in ein Hospital gebracht. Hier wurde
nach langwierigen Ermittelungen festgestellt, daß
man cs mit einem Bauen», namens Johann
_Labancz, zu tun hatte, der 2? Jahre in der Höhle
gelebt und sich _<n_>2sch!i_«Mch von Pflanzen und
Kräutern genährt hatte. Unter der abergläubischen
Landbevölkerung soll die Entdeckung tiefen Ein-
druck gemacht haben.

— In einer Lawine schwimmend. Aus
Landeck in Tirol wird berichtet: Von Pfunds zicht
das _Radurfchellat hoch hinauf in die milden Berge
oer Kauner Kette; im Sommer ist es ein prächtiger
Weidegrund, im Winter eine schauerliche Oede. Da
hinauf machte der Jagdaufseher Schweizer vor
einigen Tagen einen dienstlichen Gang. Plötzlich
bemerkte er hoch oben an einem steilen Hange ein
Rudel Gemsen, und sah, wie diese eine L _a «i ne
_lostraten. Der Mann lief, _ma_« er konnte, um
au« dem Bereiche de« Schnceftromes zu kommen
aber dieser erreichte ihn und riß ihn mehr als 2A>
Meter weit mit sich fort. Schweizer machte
Schmimmbewegungen und tonnte sich an
der Oberfläche erhalten, r"slor aber seine ganze
Ausrüstung, erlitt innere Verletzungen. Unter
furchlbaren Schmerzen schleppte er sich 4 Stunden
weit talauswärts bis zu der ersten Ansiedelung, wo
er, Blut brechend und zu Tode erschöpft, ankam
und Verpflegung fand.

Füi die Redaktion »_eiantmortllH,
Me _hllouzgei»
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